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Aunahme der Anzeigen für die nächſte Ausgabe der 


| Sonntag den 3. Auguſt 1902. 


Kaiſerbeſuch in Schwerin. 

Am Freitag Mittag 12 Uhr traf der 
Sonderzug mit Sr. Majeſtät dem Kaiſer und 
den Herren des Gefolges in Schwerin ein. 
Auf dem reichgeſchmückten Bahnhof waren 
der Großherzog, welcher Küraſſieruniform 
trug, die Herzöge Paul Friedrich, Johann 
Albrecht, Adolf Friedrich und Heinrich Borwin 
ſowie Prinz Heinrich XVIII. Reuß zum 
Empfang erſchienen. Zum Ehrendienſt bei 
Sr. Majeftät dem Kaiſer war Oberſtleutnant 
von Manteuffel kommandirt. Auch der meck⸗ 
lenburgiſche Geſandte in Berlin von Oertzen 
war anweſend und die Spitzen der Militär⸗ 
und Zivilbehörden. Eine Ehrenkompagnie 
des 89. Grenadierregiments hatte auf dem 
Bahnhofe Aufſtellung genommen. Der Kaiſer, 
welcher die Uniform der Marineinfanterie 


Huldigungen dar. Die Fürſtlichkeiten kehrten 
mit der Bahn von Wiligrad nach Schwerin 
zurück. Abends 6 Uhr fand im Goldenen 
Saal Galatafel ftatt. Se. Majeſtät der Kaiſer 
führte die Großherzogin Marie, der Groß⸗ 
herzog die Herzogin Friedrich. Bei der Tafel 
ſaß Se. Majeſtät der Kaiſer rechts von dem 
Großherzog. Es folgten nach rechts und 
links die auweſenden Fürſtlichkeiten. Gegen⸗ 
über dem Kaiſer ſaß der Oberhofmarſchali 
von Hirſchfeld zwiſchen dem Miniſterpräſiden⸗ 
ten Grafen von Baſſewitz⸗Levetzow und dem 
Geſandten von Tſchirſchty und Bögendorff 
rechts, und dem kommandirenden General 
von Maſſow, dem Juſtizminiſter von Amsberg 
und dem Geſandten von Oertzen links. Die 
Kapelle des Grenadierregiments konzertirte. 
Im Laufe des Males erhob ſich der Groß ⸗ 
herzog zu folgendem Trinkſpruch: 


von Amsberg den Kronenorden erſter Klaſſe 
verliehen. f 


Ein ruſſiſches Urtheil über die 
Politik Combes'. 


Einem Korreſpondenten des Laffauſchen 
Bureaus in Bayreuth erklärte eine hochge⸗ 
ſtellte ruſſiſche Perſönlichkeit, daß man mit 
Beſorguiß den gegenwärtigen innerpolitiſchen 
Zuſtand Frankreichs verfolge. Die Art, wie 
der neue Miniſterpräſident Combes das Ge⸗ 
ſetz gegen die Kongregationen und die Schul⸗ 
ſchweſtern durchführe, habe an maßgebender 
Stelle des Barenveiches einen ſehr üblen 
Eindruck gemacht. Man glaube, daß die 
politiſchen Gegenſätze, die ſich vor dem Weg⸗ 
gange Waldeck⸗Ronſſeaus bereits zu mildern 
aufingen, jetzt eine derartige Steigerung er⸗ 


Hoheit haben erwähnt der Tage, die mein 
hochſeliger Großvater und mein innig gelieb⸗ 
ter Vater im gaſtfreien Hauſe hier zubringen 
durften. Ich ſelbſt bin Zeuge geweſen des 
innigen Verkehrs zwiſchen Ihnen und meinen 
Vorfahren; ich darf es wohl ſagen mit 
Frenden, daß ich hier kein Fremder mehr bin. 
Ich habe mit dieſem Hauſe und Volke zu⸗ 
ſammen getrauert an der Bahre hoher dahin⸗ 
geſchiedener Fürſten, ich habe auch Freuden⸗ 
feſte mit denſelben feiern können. Ich kehre 
in bekannte und mir lieb gewordene Räume 
und Kreiſe zurück und hoffe von ganzem 
Herzen, daß die innigen und warmen Be⸗ 
ziehungen, die zwiſchen den Häuſern Mecklen⸗ 
burg und Hohenzollern, zwiſchen dem mecklen⸗ 
burgiſchen Volke und dem preußiſchen beſtehen, 
eifrig weiter gehegt und gepflegt werden. Ich 
habe kennen und ſchätzen gelernt, das innige 


trug, begrüßte den Großherzog auf das 5 Majeſtät Verhältni : 28 fahren würde, daß man auf alle Eventuali⸗ 
r } i „Der heutige Tag, welchen Eure Majeſtät Verhältniß zwiſchen dem mecklenburgiichen] Taten m . 
wärmſte. Nach der Begrüßung der übrigen in einem Geeibeai gemacht haben, ftellt| Volke und feinen Herrſchern, das verftänd- täten in Frankreich gefaßt ſein könne. „Es 


Fürſtlichkeiten und der Vorſtellung der Um⸗ 
gebungen ſchritten der Kaiſer und der Groß⸗ 
herzog die Front der Ehrenkompagnie ab 
und ließen dieſelbe daun im Parademarſch 
borbeidefiliven. - Dann begrüßle der Kaiſer 
die anweſenden Miniſter und beſtieg mit dem 
Großherzog den Wagen zur Fahrt nach dem 
Schloß. Eine Schwadron Dragoner eskor⸗ 
Hirte. Die Feſtſtraße vom Bahnhof am 
Pfaffenteich vorüber zum Schloßplatz war 
prächtig mit Triumphbogen, Flaggenmaſten 
und Guirlanden geſchmückt; die Kriegerver⸗ 
eine Mecklenburgs und ein zahlreiches Pub⸗ 
likum bildeten Spalier. Die Monarchen, 
welche im offenen Vierſpäuner fuhren, wurden 
auf dem ganzen Wege ſtürmiſch begrüßt. Im 
Schloſſe empfingen die fürſtlichen Damen und 
die Hoſchargen Se. Majeſtät den Kaiſer. 
Das Frühſtück fand in der Waffenhalle ſtatt. 
Das Wetter war kühl und trübe. 

Bei der Ankunft Sr. Majeſlät des Kaiſers 


iſer geiſtiges Auge das Feſtgebild ver⸗ 
9 AR der Tage, an welchen Meck⸗ 
lenburg den hochſeligen unvergeßlichen Herrn 
Großvater und den herrlichen Vater Eurer 
Majeſtät als erlauchte Gäſte und Verwandte 
unſeres Hauſes begrüßen durfte mit jubelu⸗ 
dem Zuruf. Ener Majeſtät haben mit dem 
heutigen Tage die Vergangenheit zur glück⸗ 
lichen Gegenwart werden laſſen. Ich danke 
Euer Majeſtät innig für meine Perſon, aber 
nicht nur für meine Perſon, ſondern auch im 
Namen meines Landes. Denn ich darf wohl 
Euer Majeſtät mit ſtolzer Freude verſichern, 
daß jeder Mecklenburger auch ein treuer 
Dentſcher iſt und daß Mecklenburg ein Glied 


iſt in der eiſernen Kette, die die Einheit im 


deutſchen Reiche ſichert. Es ſoll uns Aufgabe, 
Stolz und Freude ſein, nach dem Vorbilde 
Eurer Majeſtät Kraft und Leben in den Dienſt 
des Vaterlandes zu ſtellen und freudig zu 


iſt wahr“, ſo äußerte ſich der betreffende 
Herr, „die jetzige Regierung verfügt über 
eine Majorität von über 160 Mandaten. 
Dieſe Majorität iſt aber dadurch entſtanden, 
daß ſich die extremſten Sozialiſten mit den 
Republikanern der miniſteriellen Richtung 
vereinigt haben und beide nun geſchloſſen 
vorgehen. Nachdem nun aber dieſe Fuſion 
der republikaniſchen Partei mit Sozialiſten 
und Blanquiſten einmal ſtattgefunden hat, 
iſt es kaum noch zweifelhaft, daß die äußerſte 
Linke alles daran ſetzen wird, die Führung 
an ſich zu reißen. Das iſt in Frankreich 
unter ähnlichen Umſtänden immer der Fall 
geweſen. Präſident Loubet ſcheint völlig in 
den Häuden der extremſten Elemente zu jein 
und nicht mehr die Macht zu haben, die 
Hochflut der regierungsfreundlichen Sozialiſten 
einzudämmen. Dem Treiben der Herren 
Combes, General André und Genoſſen ſieht 
man in Rußland mit offenem Mißfallen zu 


nißvolle Eingehen auf die Wege, die der 
Landesherr weiſt. Ich bin niemals über die 
Reichstrene und deutſche Geſinnung der 
Mecklenburger in Zweifel geweſen. So möchte 
denn der Segen Gottes auf der Regierung 
Eurer Königlichen Hoheit und Ihres Hauſes 
ruhen; deß mögen Sie ſich verſichert 
halten, daß mein Herz immer das wärmſte 
Jutereſſe für Sie und Ihr Land hegt, 
dieſes Land, das eine Reihe tüchtiger Re⸗ 
genten hervorgebracht hat, dieſes Laud, 
das einen der beſten Klaffiker nuſerer deutſchen 
Schriftſprache geliefert hat, dieſes Land, dem 
wir Fritz Renter verdanken. Ich faſſe meine 
Wünſche zuſammen, indem ich auf das Wohl 
des Landes und des mecklenburgiſchen Hauſes 
trinke. Seine Königliche Hoheit der Groß⸗ 
herzog und fein ganzes Haus hurrah! hurrah! 
hurrah!“ Die Muſik ſpielte die mecklenbur⸗ 
giſche Hymne. 


: f i ür des Reiches Herrlichkeit. Wir) Um 8 Uhr begab 0 i f a 
und des Großherzogs im Schloſſe erwies opfern ö Pal 7 m br begab ſich der Kaiſer, von und nicht mit Unrecht befürchtet man für — 
eine Batterie des Feldartillerieregimeuts Nr. rufen aus vollem Herzen: Eure Majeſtät] dem Großherzog und den Herzögen begleitet, Seine An re u großer War 


60 militäriſche Ehren. Beim Frühſtück führte 
der Kaiſer die Großherzogin Marie und ſaß 
zwiſchen dieſer und der Herzogin Paul Fried⸗ 
rich. Gegenüber dem Kaiſer ſaß der Groß⸗ 
herzog. Um 3 Uhr begaben die Fürſtlichkeiten 
ſich auf dem Dampfer „Obotrit“ über den 
Schweriner See zum Schloß Wiligrad, wo 


bei dem Herzog und der Herzogin Johann Verwaudtſchaft und Freundſchaft, welche] Adlerorden erſter Klaſſe, ſowie dem Generals [jo dürfte man ſich leicht täuſchen. Dieſe 2 6 
Albrecht der Thee eingenommen wurde. Von zwiſchen unſern beiden Häuſern ſeit Alters adjutanten des Großherzogs, Generalleutnant] Majorität von heute kaun ſehr leicht ſchon | 


ar des Sees Bu von zahlreichen 
ugen- aus, welche ſich auf demſelben 
befanden, brachten die Zuſchauer lebhafte 


Aus gestoßen. 
Roman 900 ft — 
(Nachdruck verboten.) 
32. Fortſetzung. f 
Ju deſſen Auge blitzte es unwillig auf. 
„Nein, mein lieber Reinhold“, verſetzte 
er ernſt ablehnend, „in letzter Beziehung ber 
fiudeſt Du Dich in vollſtändigem Irrthum. 
Hätte ich das häßlichſte alte Weib bei der 
Ausübung des gleichen Samariterdienſtes er⸗ 
blickt, ſie wäre mir nicht minder bewunde⸗ 
rungswürdig erſchienen, wie die ſchöne junge 
Dame, deren edle Handlungsweiſe nicht ge⸗ 
eignet iſt, als Gegenſtaud des Spottes und 
Scherzes zu dienen. Laß uns nun“, fügte 
er in leichterem, gewinnendem Tone hinzu, 
„darüber Frieden ſchließen und von etwas 
Näherliegendem reden. Mich verlangt zu⸗ 


nüchſt zu hören, wie Ehe Mutter geht.“ 


Maria hätte doch vielleicht gut gethan, 
Herrn Gerhards Rath zu befolgen und ein 
paar Minuten zu rnhen, denn kaum befand 
ſie ſich im Park allein, als ihr die Füße den 
Dienſt verſagten. 

„Gott — o mein Gott!“ 5 

Es klang wie ein Stöhnen aus tiefge⸗ 
ängſtigter Seele, während fie wie in halber 
Ohnmacht gegen einen der dicken Buchen⸗ 
ſtämme lehnte. Wenn irgendwie ein Späher⸗ 
ange fie beobachtete! Dieſer Gedanke ließ 
fie gewaltſam ſich aufraffen. Scheu umher 
blickend, ſtrich Maria mit zitternden Fingern 
das lichte Haar ans der feuchten Stirn und 
murmelte ſchwer athmend: 


hurrah! hurrah! hurrah!“ Die Muſik ſpielte 
die preußiſche Nationalhymne. 


a Seine Majeſtät der Kaiſer erwiderte 
mit folgendem Trinkſpruche: „Ich bringe 
Eurer Königlichen Hoheit meinen herzlichſten 
Dauk entgegen, daß Sie mir Gelegenheit ge⸗ 
geben haben, die alten Traditionen innigſter 


her gepflegt wurden und beſtauden haben, 
auch zwiſchen uns beiden, Eurer Königlichen 
Hobeit und mir, fortzuſetzen. Eure Königliche 


„Es iſt ja kanm möglich! Warum follten 
ſie gerade in dies Dorf kommen? Ich bin 
thöricht, ja gewiß thöricht, ſo zu erſchrecken, 


wie viele Familien gleichen Namens mag es 
geben!“ 12 


Der letzten Vorſtellung ſchien etwas Be⸗ 
ruhigendes inne zu wohnen. Eilig ſchritt 
ſie auf das Schloß zu. Auf der Treppe kam 
Fanny von Burohauſen ſichtlich verſtimmt 
Maria entgegen. 

„Kommen Sie endlich, Fräulein Techmar? 
Tante Agathe hat ſchon wiederholt nach 
Ihnen verlangt. Sie werden mit ihr einen 
ſchweren Stand haben und denken Sie nur —“ 
fügte die junge Dame erregt hinzu, „Vetter 
Reinhold iſt anch noch nicht von feinem 
Morgenritt zurück. Wenn ein Unglück ges 
ſchehen wäre!“ 

Die unverkennbare Augſt, welche bei der 
leiſe hingeworfenen Frage in Fannys hübſchem 
Geſicht ſich ausprägte, erweckte in Maria 
eine Ahnung, unter der ihr eigenes Herz 

merzlich erbebte. Doch hatte ſie jetzt keine 
Zeit, über beides nachzudenken. 

„Der Baron“, gab ſie haſtig zur Aut⸗ 
wort, „wird in wenigen Minuten hier ſein 
und bitte, Fräulein von Burghanſen, ent⸗ 
ſchuldigen Sie mich noch für kurze Zeit bei 
Fran von Ellingen, ich will raſch meine be⸗ 
ſchmutzte Kleidung wechſeln.“ 

„Ja, wovon iſt fie denn beſchmutzt? — 
und woher wiſſen Sie, daß der Baron —“ 
Aber da war Maria bereits in ihrem 
Zimmer verſchwunden und Fanuy mußte ſich 
in Geduld faſſen, obgleich fie faſt verging vor 


im offenen Wagen zur Bahn, auf dem Wege 
von der zahlreichen Menſcheumenge mit 
Hurrahrufen begrüßt. Nach herzlicher Ver⸗ 
abſchiedung reiſte Se. Majeſtät mit Gefolg 
nach Kiel ab. s 
Seine Majeſtät der Kaiſer hat dem 
Oberhofmarſchall von Hirſchfeld den” rothen 


tiſcher Wirren. In Petersburg hat mau dem 
Auftreten des Geuerals Galliſet große Be⸗ 
achtung geſchenkt, weil Gallifet dem neuen 
Miniſterium ganz uuverhohlea feine Ver⸗ 
achtung ausgedrückt hat. Wenn man glaubt, 
daß die bedeutende Majorität des jetzigen 
Miniſteriums von langer Dauer ſein wird, 


Freiherrn von Maltzahn, dem Präſideuten 
des Staatsminiſteriums Grafen von Baſſe⸗ 
witz⸗Levetzow und dem Juſtizminiſter Dr. 


morgen zu einer Minorität zuſammenſchrum⸗ 
dien, Jedenfalls haben ſelbſt alte Freunde 
der ruſſiſch⸗franzöſiſchen Alliance in letzter 
222 ͤ———— 
„In fremder Umgebung hätteſt Du Deinen 
wilden Kobold wohl nicht erkannt?“ fragte 
Fanny beluſtigt. a 
„Wohl möglich! Aber hat die Zeit nicht 
auch mich verändert?“ 5 
„Garnicht, bis — nun, bis auf die etwas 
zigeunerhafte Färbung Deines Geſichts, 
trotzdem hätte ich Dich ſofort erkannt, auch 
wenn Du Deinen breitrandigen Hut noch fo 
tief in die Stirne drücken wollteſt. Aber 
unn Schnell zu Tante Agathe, komm, ich führe 
Dich zu ihr! Ich muß dabei ſein, wenn 
Tante Agathe den Onkel begrüßt. Wie wird 
ſie ſich freuen!“ f 
„Sicher!“ nickte Reinhold lachend. „Auch 
ich will Zeuge von Mamas Wiederſehens⸗ 
freude ſein!“ 88. 
Sie gingen und Fanny hing ſich wie ein 


Unruhe und Mißtrauen. Ihrem eiferſüchti⸗ 
gen, jungen Herzen galt es plötzlich für aus⸗ 
gemacht, daß Reinhold's und Maria's auf⸗ 
fallend langes Ausbleiben einer und der⸗ 
ſelben Urſache entiprang, — beide hatten 
irgendwo eine geheime Zuſammenkunft ge⸗ 
habt — o über den Falſchen, Treuloſen ! 

Doch als jetzt der Ton ſeiner Stimme an 
ihr Ohr drang, vergaß fie im Augenblicke 
alle unbeſtimmten Vorſätze; auch daran, daß 
es wohl zunächſt ihre Pflicht geweſen wäre, 
Tante Agathens Ungeduld zu beſchwichtigen, 
daran dachte ſie nicht. „Er“ war da! Raſch 
eilte ſie über den Korridor, die breite Stein⸗ 
treppe, auf den Hof, um den Geliebten zu 
begrüßen. d 
„Ja — was war denn das! Reinhold 
kam, Muſtapha führend, zu Fuß in Begleitung 
eines Fremden. Wer konnte es ſein? Die 
Herren planderten jo vertraut, wie vieljährige 
Freunde! Sollte der Fremde wohl gar —? 
aber nein, das iſt nicht wahrſcheinlich — und 
doch — er iſts“ — 

„Onkel Gerhard!“ rief fie unn frohlockend. 
„Onkel Gerhard!“ 

Ihren flüchtig unterbrochenen Lauf wieder 
aufuehmend, flog ſie leicht und geſchwind den 
beiden Herren entgegen. 

„Schau, ſchan“, rief dieſer fie erkeunend, 
dieſe junge Dame und die kleine Fanny, wie 
ich ſie zuletzt geſehen, ſind wirklich ein und 
dieſelbe Perſon? Man ſollte es kaum glau⸗ 
ben, wie ‚drei Jahre ein ſchmächtiges Back⸗ 
liſchchen in ein ſchlankes allerliebſtes Junge 
fräulein zu wandeln vermögen!“ 5 


Im Schloſſe angelangt, hemmte Dufel 
Gerhard den eilenden Schritt und ſagte, zu 
Reinhold ſich wendend: : a 

„Es dürfte ralhſam ſein, Du gehſt voran 
und bereiteſt in kurzen Worten Deine Mutter 
auf mein Erſcheinen vor. Bei ihrer hohen 
Nervoſilät kann auch eine frendige Erregung 
leicht ungünſtig wirken.“ 


: Fanny proteſtirte — anf dieſe Weiſe ging 
ihr ja der Haupiſpaß verloren, doch mußte 
ſie ſich darein ergeben, denn der abſcheuliche 
liebloſe Vetter pflichtete unbedenklich der 
Meinung des Onkels bei. > 
(Fortſetzung folgt.) 


ſchmeichelndes Kätzchen au des Onkels Arm. 


Zeit wiederholt in lauter Weiſe ihr Mißbe⸗ 
hagen und ihre Beſorgniſſe wegen Frank⸗ 
reichs zum Ausdruck gebracht.“ 


Politiſche Tagesſchau. 

Zu dem Feldarbeiterausſtande in Gali⸗ 
zien entnimmt die „Neue Freie Preſſe“ ans 
polniſchen Blättern, daß rutheniſch⸗ukrainiſche 
Univerſitäts⸗ und Gymnaſialſtudenten das 
Hauptkontingent der Agitatoren für den Aus⸗ 
ſtand bilden, indem ſie auf Zweirädern das 
Ausſtandsgeblet durchfahren, den Ausſtändigen 
Verhaltungsmaßregeln überbringen und Ver⸗ 
bindungen unter ihnen aufrecht erhalten. 
Aus dem Bezirk von Czortkow wurden dem 
„Kurier“ zufolge 150 ausſtändige Bauern 
unter militäriſcher Eskorte beim Kreisgericht 
in Tarnopol eingeliefert. 

Der König von Italien wird der 
miniſteriellen „Tribuna“ zufolge am 26. 
Auguſt morgens von Racconigi abreiſen und 
am 27. nachmittags über den St. Gotthardt 
in Potsdam eintreffen. 

An die franzöſiſche Regierung hat 
der Papſt nach dem „Echo de Paris“ ein 
Schreiben gerichtet, in welchem er gegen die 
Maßregeln der Regierung bezüglich der 
Kongregationen Einſpruch erhebt; der Text 
deſſelben werde nicht veröffentlicht werden, 
wenigſtens für den Augenblick nicht, um nicht 
Anlaß zu Gegenmaßregeln von Seiten der 
Regierung zu geben. — In einem am Freitag 
in Rambonillet ſtattgehabten Miniſterrath legte 
Miniſterpräſident Combes die Lage der durch 
die Dekrete betroffenen kongreganiſtiſchen 
Niederlaſſungen dar, woraus ſich ergab, daß 
von 6000 Niederlaſſungen die Hälfte von 
dem Vorgehen der Regierung nicht betroffen 
wird und daß die andere Hälfte der Auf⸗ 
forderung der Regierung entſprochen hat 
außer 400, die erklärt haben, ſie würden, 
um ſich zu unterwerfen, die Schließungs⸗ 
dekrete abwarten. Die ſie betreffenden De⸗ 
krete ſeien am Vormittag unterzeichnet 
worden. — Dem „Jutranſigeant“ zufolge 
haben alle Präfekten die Weiſung erhalten, 
auf ihrem Poſten zu bleiben oder auf ihn 
zurückzukehren und nicht nach Paris zu 
kommen, außer auf beſonderen Befehl, 
bis das Kongregationsgeſetz völlig durchge⸗ 
führt ſei. 

Die Königin⸗Mutter von Spanien hat 
zum erſtenmal ſeit 16 Jahren — ſeit dem 
Tode ihres Gatten — Spanien verlaſſen. 
Sie begiebt ſich bekanntlich nach Wien. Am 
Donuerftag Abend traf ſie in Wien ein. Am 
Freitag wollte ſie ſich zur Königin Iſabella 
nach Compiègne begeben. 

Zum Mitglied des engliſchen Unter⸗ 
hauſes iſt anſtelle des in den Pairsſtand er⸗ 
hobenen Sir U, Kay⸗Shuttleworth (lib.) in 

Clitheroe (Laucaſter) der Arbeiterkandidat 
Shackleton gewählt worden. 

Der Petersburger „Reichsbote“ meldet: 
Nach Odeſſa iſt ein Bakteriolog entſandt 
worden, um den Charakter der dortigen peſt⸗ 
verdächtigen Krankheitsfälle feſtzuſtellen. In 
den letzten Wochen ſind dort bisher im 
ganzen in dieſer Art fünf Perſonen unter 
gleichartigen Symptomen erkrankt; zwei der 
Erkrankten ſind wieder völlig geneſen, die 
übrigen befinden ſich auf dem Wege der 
Beſſerung. Die drei letzten Erkrankungen 
find am 21. und 22. Juli vorgekommen. 

Ueber den Ausbruch neuer Banern⸗ 
unruhen im ruſſiſchen Gouvernement 

Saratow wird amtlich in der Saratowo 
Gonvernementszeitung berichtet: Im Dorfe 
Chowanſchyne des Serdobsker Kreiſes fanden 
infolge falſcher Gerüchte über eine neue 
Regelung der Agrarverhältniſſe Bauernun⸗ 
ruhen ſtatt, wobei der Bezirksvorſteher und 
der Amtmann angegriffen und verwundet 
wurden. Durch das Eintreffen des Gouver⸗ 
neurs mit Militär wurde die Ruhe wieder 
hergeſtellt. — Im Dorfe Wladylino ver⸗ 
langten die Bauern von der dortigen Guts⸗ 
beſitzerin unter Drohungen die Uuterſchrift 
eines Pachtkontraktes. Auch hier wurde 
durch die Ankunft des Gouverneurs mit 
Militär die Ruhe wieder hergeſtellt. Die 
Anftifter der Unruhen wurden verhaftet. 
Der König von Rumänien trifft am 
Sonnabend Nachmittag in Wien ein und 
fährt am Sonntag zum Beſuch des Kaiſers 
Franz Joſeph nach Iſchl, wo er drei Tage 
bleiben will, bevor er ſich nach Ragaz begiebt. 
Zbwiſchen Ausſtändigen und der Polizei 
kam es am Mittwoch Abend in Shenandoah 
(Peunſylvanien) zu einem Zuſammen⸗ 
ſtoß, bei dem 20 Ausſtändige und vier Schutz⸗ 
leute verwundet wurden. Ein Verwandter 
des Sheriffs wurde getödtet. Obwohl ſich 
den ganzen Abend hindurch noch eine große 
Meuſchenmenge in den Straßen aufhielt, 
war doch gegen 11 Uhr die Ruhe wiederher⸗ 
geſtellt. Der Präſident der Lokalunion 
forderte die Mitglieder auf, die Behörden 
nach Kräften zu unterſtützen und Aus⸗ 
ſchreitungen zu unterdrücken. Zwei Regi⸗ 
enter wurden von Harrisbury nach Shenan⸗ 
dvah entſandt. 


Der Rückzug der ruſſiſchen Truppen aus 
der Mandſchur ei iſt, wie ein in Port 
Arthur erſcheinendes Blatt meldet, aufge⸗ 
ſchoben, angeblich wegen Umtriebe von Chun⸗ 
guſenbanden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 1. Auguſt 1902. 

— Seine Majeſtät die Kaiſerin iſt am 
Freitag Mittag mit Sonderzug von Kiel in 
Eckernförde eingetroffen und hat die Reiſe 
nach Grünholz zum Beſuche des Herzogs 
Friedrich Ferdinand von Schleswig⸗Holſtein 
und Gemahlin fortgeſetzt. 

— Der Kaiſer gedenkt im Laufe des 
Auguſt der Einweihung des Grabdeukmals für 
die verſtorbene Gräfin Alvensleben in Neu⸗ 
gattersleben beizuwohnen. 

. Prinzeſſin Heinrich von Preußen und 
Prinz und Prinzeſſin Friedrich Karl von 
Heſſen ſind mit den Kindern am Freitag 
um 2 Uhr 7 Minuten von Hemmelmark 
kommend, in Kiel eingetroffen; die heſſiſchen 
Herrſchaften werden vorausſichtlich heute noch 
Kiel verlaſſen. 

— Entgegen einer vom Burean Laffan 
übermittelten Meldung, daß ein ſiameſiſcher 
Spezialkommiſſar auf dem Wege nach Berlin 
ſei, erfährt die „Nationalztg.“ daß bisher 
kein ſiameſiſcher Spezialkommiſſar angekommen 


— Der Minister der öffentlichen Arbeiten 
hat beſtimmt, daß künftighin allgemein für 
Zugverſpätungen, die auf ein Verſchulden der 
Beamten zurückzuführen ſind, eine angemeſſene 
Beſtrafung eintreten ſolle. Von einer Vor⸗ 
enthaltung oder Kürzung der Fahrgelder ſoll 
dagegen Abſtand genommen werden. 

— Der ruſſiſche Eiſenbahnuminiſter Fürſt 
Chilkow, der mit mehreren höheren Be⸗ 
amten ſeines Miniſteriums in Berlin einge⸗ 
troffen iſt, unterzog vorgeſtern die elek⸗ 
triſche Hoch⸗ und Untergrundbahn einer ein⸗ 
gehenden Beſichtigung. 

— Ju der am Sonntag in Berlin ſtatt⸗ 
gefundenen Geueralverſammlung des Vereins 
preußiſcher Forſtbeamten war der Autrag 
geſtellt, den Verein als unumehrigen reinen 
Wohlfahrts⸗ und Genoſſenſchaftsverein über 
das ganze Reich zu verbreiten und ihn aus 
dieſem Grunde „Verein deutſcher Förſter“ zu 
benennen, der Antrag konnte aber wicht 
zur Abſtimmung gebracht werden, da er zu 
ſpät geſtellt war und Widerſpruch aus der 
Verſammlung heraus fand. Indeß ſoll die im 
nächſten Jahre ſtattfindende Vextrauens⸗ 
männerverſammlung uach vorheriger Stellung⸗ 
nahme der Provinzvereine ſich darüber ſchlüſſig 
machen. 

Kiel, 30. Juli. Die Abfahrt des Kaiſers 
zur Betheiligung an den ruſſiſchen Flotten⸗ 
manövern vor Reval iſt auf den 4. Auguſt 
feſtgeſetzt. Der Panzerkreuzer „Prinz Hein⸗ 
rich“, der kleine Kreuzer „Nymphe“ und das 
Torpedoboot „Sleipner“ begleiten die „Hohen⸗ 
zollern“. Das Geſchwader trifft am 4. 
Auguſt vor Reval ein. An Bord der 
„Hohenzollern“ wird ſich auch der Staats⸗ 
ſekretär des Reichsmarineamts, Vizeadmiral 
v. Tirpitz, einſchiffen. Die drei Begleitſchiffe 
vertreten den Typ unſerer neueſten großen 
und kleinen Krenzer und Hochſeetorpedoboote. 
Die Torpedoboote „8 59“ und „8 54“ werden 
nach der „Köln. Ztg.“ auf der Reife nach 
Reval als Depeſchenboote dienen. 

Karlsruhe, 1. Anguſt. Die Prinzeſſin 
Max von Baden iſt heute Nachmittag ½5 
ein einer Prinzeſſin glücklich entbunden 
worden. 


Parlamentariſches. 


Die Zolltarifkommiſſion des Reichstags 
berieih am Freitag über die Schienenzölle. Die 
Sozialdemokraten beantragten Zollfreiheit, die 
Freiftunigen Ermäßigung der Sätze der Vorlage. 
Die Redner der beiden Parteien griffen dabei 
ſcharf das Schienenkartell an, das dem Auslande 
25—30 Mk. per Tonne niedrigere Preiſe berechne 
als dem Inlande. Handels miniſter Möller er 
klärte, daß die Schienen ſeitens der preußiſchen 
Stagtseiſenbahnverwaltung zn durchaus mäßigem 
Preiſe bezogen worden ſeien, und daß auch der 
neneſte Abſchinß wieder einen erheblichen Preis⸗ 
nachlaß. wenn er nicht irre, auf 110112 Mk. 
herbeigeführt habe. Der Miniſter warnte dringend 
vor einer Ermäßigung der Sätze der Vorlage. 
Wenn die Kommiſſion der Regierung alle Kom ⸗ 
venſationsobjekte nehme, wie ſolle die Regierung 
dann Handelsverträge abſchließen? Ohne Her⸗ 
aufſetzung der Zollſätze für Induſtrieprodukte könne 
die Regierung doch nicht vom Auslande das Bu 
geſtändniß erhöhter Kornzölle für neue Handels⸗ 
derträge verlangen. Damit werde die Möglichkeit 
genommen, die von der Regierung gewilnſchte Ver⸗ 
ſöhnung der Gegenſätze im Lande zwiſchen Laud⸗ 
wirthſchaft und Induſtrie zu erzielen. Die Zoll⸗ 
ſätze der Vorlage für die vorliegenden Poſitionen 
ſeien das Mindeſtmaß deſſen, was die Regierung 
im handelspolitiſchen Intereſſe verlangen müſſe, 
um Handelsverträge herbeiführen zu können. Die 
Zollſätze der Regierungsvorlage würden ſchließlich 


8 
Zur wirthſchaftlichen Kriſis. 


Zu der r ellung der Bank⸗ 
iema Klapprodt in Oſterode theilt der 


— 
o 
— 


Gläubigeransſchuß mit, daß, falls die geſammten 
alleen d en n Anal 80 0 0 be⸗ 

rden, eine ; 
an die Gläubiger aefichert sel n al 


Die Zahlungsſchwierigkeiten der 
Breslauer Steingutfabrik P. G. dürften, 
wie die Bresl. Ztg.“ erfährt, geordnet werden. 

Aus Dresden wird vom Freitag gemeldet: 
Infolge eines Run anf das Bankhaus Eduard 
Rockſch Nachfolger hat daſſelbe beſchloſſen, 
vorläufig keine Zahlungen mehr zu leiſten, um 
niemand 0 benachtheiligen. Es ſoll die Liqui⸗ 
dation ſofort herbeigeführt werden. 

Der Bankier Auguſt Theis, Juhaber des 
Bauk⸗, Wechſel⸗ und Effektengeſchäftes Stroehmer 
u. Co. in Köln, iſt am Donnerſtag wegen Betrugs 
und falſcher Geſchäftsführung verhaftet worden. 


Ausland. 

Paris, 1. Auguſt. Der Kriegsſekretär der 
Vereinigten Staaten Elifu Root iſt hente 
hier angekommen; er wird ſich nach Carlsbad 
begeben. 

Petersburg, 31. Juli. Der Kaiſer ſtattete 
heute mit dem Großfürſten Alexis an Bord 
des öſterreichiſchen Torpedoſchiffes „Szigetvar“ 
einen Beſuch ab. 

Petersburg, 1. Anguſt. Der „Regierungs- 
bote“ veröffentlicht die Eruennung des Leut⸗ 
nauts z. S. Fürſten Dolgorukow zum Marine⸗ 
attach& bei der Botſchaft in Berlin. 


Provinzialuachrichten. 


e Brieſen, 1. Auguſt. (Verſchiedenes.) Die Herren 
Bürgermeiſter v. Goſtomski in Brieſen und Stein⸗ 
hardt in Gollub find für den Monat Anguſt be⸗ 
urlaubt und werden durch die Herren Stadt⸗ 
kämmerer Kaunowski und Beigeordneter Aronſohn 
vertreten. — Auf den Gütern Haus Lopatken und 
Braunsrode werden in nächſter Zeit größere Ver⸗ 
meſſungen im Auſchluß an das Netz der Laudes⸗ 
aufnahme ausgefiihrt werden. — Das 585 Hektar 
große Anſtedelungsgut Buchenhagen iſt jetzt zur 
Beſiedelung ausgelegt. Es follen 34 Anſtedler⸗ 
ſtellen gebildet werden. Der Boden iſt von be⸗ 
ſonders guter Beſchaffenheit und ſteht in guter 
Kultur. Die drainagebedürftigen Stellen ſind 
draiuirt. Das Gut gehört zur benachbarten eban- 
geliſchen Kirchengemeinde Hermannsruhe. Eine 
evangeliſche Schule wird in Buchenhagen nen 
begründet. 5 

Culm, 1. Auguſt. (Eine angebliche Selbſt⸗ 
mörderin.) Im Mai d. Js. wurden in der Kämpe 
bei der Thorner Eiſenbahnbrücke der Hut, 1 Jackett 
ſowie ein Schreiben der 
Martha Ewert aus Dolken aufgefunden. In 
dieſem wie in anderen au ihre Verwandten ges 
richteten Schreiben nahm die Ewert von ihren 
Angehörigen Abſchied und erklärte, in den Tod 
gehen zu wollen. Da die E. ſich vorher ver ⸗ 
ſchiedene Unredlichkeiten hatte zu Schulden kom⸗ 
men laſſen, ſo wurde ſowohl von ihren Auge⸗ 
hörigen, wie auch ſeitens der Behörde nicht daran 
gezweifelt, daß ſie freiwillig in den Tod gegangen 
ſei. Bei dem geſtrigen Begräbniſſe ihres Bruders 
in Dolken wurde die E. indeſſen auf dem Henboden 
des väterlichen Grundſtücks geſehen und abends 
hier in Culm feſtgenommen und der Polizeibehörde 
übergeben. 

Rieſenburg, 31. Juli. (Manöver) Heute bes 
gaben ſich unſere Küraſſiere zum R 
Brigadeexerzieren nach Thorn, wo fie bis zum 
26. Auguſt verbleiben, um alsdann ins Manöver⸗ 
gelände zu marſchiren und etwa am 20. September 
wieder in ihre Garniſonen zurückzukehren. 

Cadinen, 1. Auguſt. (Die Kaiſerin) fuhr geſtern 
Abend in einem Sonderzuge in Begleitung des 
Freiherrn von Kueſebeck und der Gräfin Keller 
über Charlottenburg nach Kiel ab. An dem 
Ausflug nach Nominten werden auch die 
Prinzen Auguſt Wilhelm und Oskar theil⸗ 
nehmen. Die Prinzen Adalbert und Oskar 
fuhren geſtern friih um 6 Uhr in einem Sonder- 
zug der Haffuferbahn nach Braunsberg und von 
dort mit dem D Zug über Königsberg nach Tra⸗ 
kehnen zur Beſichtigung des Geſtüts. Heute 
fuhren ſie nach Rominten, morgen nach Königs⸗ 
berg. — In Cadinen iſt es nach der Abreiſe der 
Kaiſerin ſtiller geworden. Auch die Abſperrung 
iſt vorläufig außer Kraft geſetzt worden, tritt aber 
am 5. Auguſt wieder in Thätigkeit, an welchem 
Tage die hohe Fran in Cadinen zuriick erwartet 
wird. Mit der Kaiſerin iſt der kleine Prinz 
Joachim nach Kiel abgereiſt, ſodaß ſich gegen⸗ 
wärtig uur noch der Prinz Auguſt Wilhelm und 
die Prinzeſſin in Cadinen aufhalten; letztere hat 
in dem Töchterchen des Oberſtallmeiſters von 
Eſeheck eine Geſpielin erhalten. a 

Danzig, 1. Anguſt. (Auf Einladung des Kaiſers 
zur Nordlandsreiſe) hat der Rittmeiſter Döhring 
vom 2. Leibhuſarenregiment einen 14 tägigen Ur⸗ 
laub angetreten. 


Danzig, 1. Auguſt. (Ueber das Zoppoter Badeun⸗ T 


glück) giebt jetzt der Magiſtrat zu Zoppot mittelſt 
amtlicher Bekanntmachung vom geſtrigen Tage fol- 
gende Darbietungen: „Die verunglückten Ge⸗ 
ſchwiſter Schneider ſind faſt täglich eine größere 
Strecke über die Leine hinausgeſchwommen und 
haben mehrfach die Warnungen der Bademädchen 
verlacht und Pfeifenſignale, durch welche Schwim⸗ 
mende zur Umkehr veranlaßt werden ſollen, uube⸗ 
achtet gelaſſen. Die Fiſcher Hermann Zegke, Karl 
Abraham, Georg Kreft, Panl Zegke, Franz Karſch⸗ 
nik und Groenkowski haben übereinſtimmend aus⸗ 
geſagt, daß die Unfallitelle mindeſtens 80 Meter 
hinter der Leine belegen iſt. Auf das erſte Be⸗ 
kanutwerden von dem Uuẽfalle hat das Bade⸗ 
mädchen Struck in Gemeinſchaft mit zwei Perſonen 
das auf Rollen befindliche Boot unverzüglich ins 
Waſſer gebracht, während das Bademädchen 
Martha Abraham mit voller Kleidung ins Waſſer 
geſprungen und in das bereits hinter der Leine 
befindlich geweſene Boot hineingeklettert iſt und 
weiter gerudert hat. Der als erſter zur Hilfe 
geeilte Fiſcher Hermann Zegke iſt gleichfalls in 
das Rettungsboot, das nun bereits 20 Meter 
hinter der Leine war, hineingeklettert, er iſt dann 
mit dem Rettungsboot, das nicht leck geweſen 
und nicht voll Waſſer gelaufen iſt, als erſter an 
der Unfallſtelle geweſen und hat die erſte Leiche 
geborgen. Die Reviſion der ſämmtlichen Bade⸗ 
auftalten hat vor Eröffuung der Bäder durch ein 
Mitglied der Badedirektion ſtattgefunden und zu 
keinerlei Ausſtellungen Veranulaſſung gegeben, 
auch iſt noch unterm 15. d. Mts. nochmals feſt⸗ 
ſtellt worden, daß auch im ſüdlichen Damen⸗ 
bade eine des Schwimmens kundige Perſon vor⸗ 
handen iſt.“ 


Eigenthümertochter v 


egiments⸗ und d 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 2. Auguſt 1902. 


Radfahrerfeſt in Thorn. 

Ein ſchönes Feſt ſteht unſerer Stadt bevor: 
das Gaufeſt des Gau 25 (Poſen) des dentſchen 
Radfahrerbundes, welches am 3. und 4. Auguſt 
bierſelbſt gefeiert wird. Das Radfahren iſt ja 
allerdings Läugft kein Sport und Spiel mehr, es 
iſt längſt in den Dienſt des praktiſchen Lebens ger 
ſtellt, länaſt eine bleibende Juſtitution des Ver⸗ 
kehrslebens geworden. Aber wenn, wie hier, ein 
fo treffliches Feſtprogramm mit Kunſtfahren und 
einem Preis⸗ und Blumenkorſo als Glanzuummern 
aufgeſtellt iſt, ſo iſt ein Radfahrerfeſt auch heute 
noch der Theilnahme des Publikums ſicher. Und 
daß das Programm nicht blos aufgeſtellt, ſondern 
auch im Sinne der Feſtgeber durchgeführt werden 
wird, dafür bürgt uns der Ruf der hieſigen Ver⸗ 
eine, des „Vorwärts“ und des „Pfeil“. Der 
Blumenkorſo, an welchem ſich 14 Vereine betheiligen 
werden, wird ſich am Sonntag Nachmittag 3 
Uhr vom Wilhelmsplatz durch die Straßen der 
Stadt nach dem Feſtplatz, dem Ziegeleipark be⸗ 
wegen; es wäre wünſcheuswerth, daß die Bürger⸗ 
ſchaft zu Ehren der fremden Gäſte, deren etwa 
800 erwartet werden, die Hänſer mit Flaggen 
ſchmücken, wodurch das reizende Schauſpiel des 
Umzuges noch weſentlich verſchönt werden würde. 
Wir unſererſeits heißen die Gäſte, Radlerinnen 
und Radler, die heute und morgen in Thorn ein⸗ 
treffen werden, herzlich willkommen, in der Hoff⸗ 
nung und mit dem Wunſche, daß das Feſt ohne 
Trübung verlaufen und die fremden Theilnehmer 
eine freundliche Erinnerung an die Weichſelſtadt 
Thorn mit heimnehmen mögen. In dieſem Sinne 
rufen wir ihnen allen ein kräftiges „All Heil!“ zu. 


— Gerſonal veränderungen in der 
Armee.) Gühler, Oberſt und Kommandeur des 
9. weſtpr. Juf.⸗Regts. Nr. 176, vom 1. Anguſt d. Js. 
ab zur Dienſtleiſtung bei der Kommandantur 
des Truppenübungsplatzes Munfter kommandirk⸗ 
v. Meng, Oberſtit. beim Stabe des 4. thüring. 
Inf.⸗Regts. Nr. 72, unter Beförderung zum Oberſten, 
5 aggregirt zum 9. weſtpr. Juf.⸗Regt. Nr. 176 

er 


etzt. 

—(Beurlaub tj iſt Herr Stadtbaurat Colle 
bis zum 28 d. Mts. Seine Vertretung hat Herr 
Stadtrath Kriwes übernommen. 5 

— (Todesfall) Heute früh ſtarb plötzlich 
infolge eines Herzſchlages der in weiteren Kreiſen 
bekannte und als tüchtiger Meiſter in feinem Fach 

eſchätzte Konditor Herr Adolph Wieſe hier⸗ 
ſelbſt. Der Verſtorbene iſt 65 Jahre alt geworden: 
er war noch bis vor etwa einem Jahre ſehr rüſtig 
und noch ſelbſt thätig in ſeiner Backwerkſtatt, als 
er von einem Leiden heimgeſucht wurde, von dem 
er ſich nicht mehr erholte. Seine Konditorei hatte 
er vor 37 Jahren, als erſte auf der Neuftadt, im 
den vielen Thornern noch in der Erinnerung ge⸗ 
bliebenen, kleinen, aber anheimeluden Räumen eines 
er alten Eudemannſchen Häuſer in der Elſſabeth⸗ 
ſtraße, die jetzt einem Neuban gewichen find, errichtet 
und ſpäter, bei den zunehmenden Auſprüchen auch der 
Thorner, in die größeren, nenzeitig ausgeſtatteten 
Lokalitäten des von ihm erworbenen ehemaligen 
Wakarech'ſchen Hauſes in dieſer Straße verlegt. 
Mit dem Verſtorbenen iſt ein Thorner Bürger 
aus dem Leben geſchieden, der durch ſeine oft 
derben, urwſchſigen, doch meiſt den Kern der Sache 
treffenden Aeußerungen im Verkehr mit ſeinen 
Gäſten eines Maßes von Originalität nicht ent⸗ 
behrte, die heutzutage leider immer ſeltener ſich 
zeigt. 
— (Berband deutſcher Poſt⸗ und 
Telegraphenafſiſtenten Ortsverein 
Thorn) Die geitrige Monatsverſammlung im 
Fürſtenzimmer des Artushofes war ant beſucht. 
Als Rechnungsprüfer erſtattete Herr Obertele⸗ 
graphenaſſiſtent Choms Bericht, die Rechunngs⸗ 
reviſton hat zu Ausſtellungen keinen Anlaß ge⸗ 
geben. Alsdaun wurde über eine interne Ange 
legenheit verhandelt, welche zu weitläufigen Ans⸗ 
einanderſetzungen führte. Zu dem am 17. Auguſt 
in Thorn ſtaltfindenden Bezirkstage iſt das in 
Vorſchlag gebrachte Programm vom Bezirks⸗ 
verein Danzig genehmigt und bereits im Druck 
hergeſandt. Hiernach findet nach Empfang der 
answärtigen Gäſte ein Frühſchoppen im Artushof 
ſtatt, alsdaun Fahrt mit der elektriſchen Straßen⸗ 
bahn nach der Ziegelei. Dort gemeinſchaftliches 
Eſſen, Erledigung des geſchäftlichen Theils. 
Konzert, Feuerwerk, Schlachtmuſik, Vorträge und 
anz. N 
— (Die Thorner Liedertafel) nimmt am 
nächsten Vienta Abend wieder ihre regelmäßigen 
Uebungsabende auf. Es find diesmal die Sommers 
erien um 8 Tage abgekürzt, weil beſondere Um⸗ 

ände dies nothwendig machten. 

— (Der Verein der deutſchen Kauf⸗ 
leute) hielt geſtern in ſeinem Vereinslokal, Zum 
Pilſuer“ ſeine ecſte diesmonatliche Sitzung ab, die 
ſich faſt ausſchließlich mit dem vorbereitenden 
Schritten zu der am kommenden Freitag ſtart 
findenden öffentlichen Verſammlung beſchäftigte, 
in welcher der Redakteur der von dem Verein 
herausgegebenen „Kaufmänniſchen Rundſchau“ über 
„Die Aufgabe der kaufmänniſchen Vereine“ ſprechen 
wird. Da Redner vorausſichtlich ſich bei dieſer 
Gelegenheit auch über den 8 Uhr⸗Ladeuſchluß 
äußern dürfte, ſo erwartet man, daß dieſe Ver⸗ 
ſammlung ſowohl von Seiten der Handlungs⸗ 
EHER — 1 der Herren Chefs zahlreich be⸗ 
u werden Wird. 

— (Am mordigen Sonntag) veranſtaltet 
der Kriegerverein im Viktoriagarten ſein alllährliches 
Erute⸗ und Kinderfeſt. Die Sommertheatergeſell⸗ 
ſchaft giebt morgen Abend wieder im Hohenzollern⸗ 
park auf dem Schleßplatz eine Vorſtellung, bei der 
„Ju Zivil“ und „Das Feſt der Handwerker“ zur 
Aufführung kommen 

— (Knappe's and on Sänger) werden 
2 Sanden — 5 1 Montag den 11. Auguſt 
m Schützenhanſe auftreten. 

— (das Verwaltungsgebände der 
Gasauſtalt) iſt fertiggeſtellt und wird in 
nächſter Woche bezogen werden. 

— Der Neubau an der Straßen- 
6 Coppernikusſtraße), 
der bekanntlich den Beſitz der Herren Glaſer⸗ 
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eiſter Emil Hell und Tiſchlermeiſter Bartlewati 
Wal — 15 wird iu nächſter Woche weiter 
eführt werden, nachdem der für die Abänderungen 
des Baues nachgeſuchte Konſens ertheilt worden iſt. 
— (Die ſtädtiſche Feuerwehr) hielt 
geſtern auf dem Exerzierhofe der Hauptfeuerwache 
eine große Uebung unter Leitung des Herrn 
Stadtbanmeiſter Leipols von 8 bis 10 Uhr ab. 
Es waren die 6 Spritzenmeiſter und 16 Mann 
der Feuerwehr bei den Uebungen betheiligt. Nach 
den verſchiedenſten Exerzitien wurde ein Augriff 
mit allen Geräthen gemacht, wobei die Spritze 2 
und das Sprnugtuch in Anwendung kamen. 
— (Einen neuen Waſſerſpreungwagen) 
at die Stadt bei der Firma Born u. Schüßze in 
Rocker herſtellen laſſen und denſelben heute in 
Betrieb genommen. Der äußerſt praktiſch kon⸗ 
ſtruirte Wagen wird einem Motorwagen der elek⸗ 
triſchen Straßenbahn angehängt und ſprengt 
während der Fahrt die paſſirten Straßen in ihrer 
— Breite. Beſtimmt wird dieſe erfrenliche 
eneinvichtung zur ſchnelleren Durchführung der 
Straßenwaſſerſprengung beitragen, da durch den 
nenen Wagen ſämmtliche Straßen, durch welche 
die elektriſche Straßenbahn führt, in kürzeſter Friſt 
eſpreugt werden köunen, während die en 
aſſerwagen daun ausſchließlich für die u cht —— 
der — ſchen Bahn durchfahrenen Straßen be⸗ 
erden. 
u Koksvorräthe der Gasauſtalt), 
die gegen 30000 Zentner betrugen, find big ug 
des ermäßigten Preiſes (80 Pf, pro 2) 8 auf 
einen Reſt von 100 Str. abgeſetzt. Nach ruſſiſch 
Polen find 6000 Ztr., verkauft worden. Für Leute 
welche über das nöthige Geld verfügten, um 100 
Zentner auf einmal kaufen zn können, war das 
wieder eine gute Gelegenheit. 


— Gerienſtrafkammer.) In der geſtrigen 
Sienna führe den Vorſitz Herr Laudgerichtsrath 
Hirſchberg. Als Beiſitzer fungirten die Herren Land⸗ 
richter Dr. Bernard, Laudrichter Schreiber, Gerichts. 
aſſeſſor Heyne und Gerichtsaſſeſſor Semprich. Die 
Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt 
Weißermel. Gerichtsſchreiber waren die Herren 
Referendare Schmidt, Erdmann und Rawigki, Zur 
Verhandlung ſtanden 3 Sachen au. In der erſten 

atte ſich der Rentier Andreas Flegel aus Neu⸗ 
eißhof, zurzeit in Unterſuchungshaft, wegen Were 
leitung zum Meineide zu verantworten. Der Auge⸗ 
klagte hatte am 14. Dezember 1899 von dem Beſitzer 
Emil Trojahn in Dembowitz eine Kuh gekauft. 
Bei Abſchluß dieſes Kaufgeſchäfts ſoll nach den Be⸗ 
hauptungen des Angeklagten der Verkäufer die Zu⸗ 
ſicherung abgegeben haben, daß die verkaufte Kuh 
tragend ſei und innerhalb 6 Wochen kalben werde. 
die Kuh erſt zu einem viel ſpäteren Zeit⸗ 
ſolleß kalbte, jo kam es zwiſchen den Vertrag 
chließenden zu einem Prozeſſe, in welchem der 
Augeklagte gegen den Verkäufer Trojahn einen 
Schadenserſatzanſpruch von 45 Mk. geltend machte. 
In dieſem Prozeſſe wurde die Ehefrau des Auge. 
klagten zweimal als Zengin vernommen und zwar 
beide Male eidlich. Es kam bei ihrer Vernehmung 
darauf an, feſtzuſtellen, wann der Kanſvertrag ab⸗ 
geichloffen worden war. Oierüber befragt, gab ſie 
an, daß dies um die Mitte des Monats Januar 
1900 geweſen wäre. Bei dieſer Bekundung blieb 
ſie auch ſtehen, obgleich ihr vorgehalten wurde, daß 
der Kaufvertrag am 14. Dezember 1899 ſeinen Ab⸗ 
Icbluß gefunden haben ſolle. Auf Betreiben des 
Trojahn wurde ſpäterhin das Strafverfahren gegen 
die Ehefrau des Angeklagten eingeleitet, weil ſie 
iu dem Verdachte ſtand, daß ſie einen Meineid ges 
leiſtet habe. Während in dleſem Verfahren eine 
Anzahl einwaudsfreier Zeugen bekundete, daß der 
Kaufvertrag am 14. Dezember 1899 abgeſchloſſen 
worden ſei, ſagten andere Zengen, zumeiſt Ver⸗ 
wandte des Angeklagten, in Uebereinſtimmung mit 
der Bekundung der Frau Flegel aus, daß der Kauf⸗ 
vertrag exit im Monat Jaunar 1900 zuſtande ger 
kommen ſei. Um feine Ehefrau einer etwaigen 
Beſtrafung wegen Meineides zu entziehen, ſuchte 
Angeklagter Flegel weitere Zeugen zu werben, 
welche die Bekundungen ſeiner Ehefrau und ſeiner 
Verwandten beſtätigen ſollten. Mit einem ſolchen 
Anſuchen wandte er ſich an den Arbeiter Peter 
Tarkowske aus Stoffriede und an deſſen Bruder 


ranz Tarkowski daſelbſt. Beide wurden von dem FR 


ugeklagten als Zeugen vorgeſchlagen und als 
olche auch vor den Unterſuchungsrichter nach 
horn geladen. Als ſie zu ihrer Vernehmung nach 
Thorn reiſten, geſellte ſich Angeklagter zu ihnen und 
uchte fie, indem er ſie mit Schnaps und anderen 
etränten trakttrte, zu beſtimmen, auszuſagen, daß 
der fragliche Kaufvertrag im Jaunar 1900 abge⸗ 
die e worden wäre. Franz Tarkowski ging auf 
ie Zuflüſterungen des Angeklagten nicht ein und 
gab ſeine Ausſage dahin ab, daß ihm der Zeit⸗ 
punkt des Vertragsabſchluſſes nicht bekannt ſei. 
Dagegen bekundete Peter Tarkowski, der ziemlich 
angetrunken zum Termin erſchienen war, der frag⸗ 
liche Kaufvertrag ſei im Jannar 1900 geſchloſſen 
worden. Wie ſich ſpäterhin herausſtellte, hatte 
Angeklagter Flegel dem Peter Tarkowski für ſein 
engniß bei einem nach dem Termine in Neu⸗ 
eißhof veranſtalteten Kueipgelage 10 Mk. ausge⸗ 
händigt. Das Gewiſſen ließ den Peter Tarkowski, 
nachdem ex feinen Ranſch verſchlafen hatte, aber 
nicht zur Ruhe kommen. Nach Verlauf von wenigen 
Tagen widerrief er feine Ausſage durch eine ſchrift⸗ 
liche Anzeige zu den Akten und bekannte, daß er 
dieſer falſchen Bekundung 'von Flegel ange⸗ 
ftet worden ſei. Jufolgedeſſen wurde gegen 
esteren das Strafverfahren wegen Verleitung zum 
benen eingeleitet. Er beſtritt im geſtrigen Ter⸗ 
ame ſich irgendiwie ſtrafbar gemacht zu haben, 
kraktirt ung u Abrede, die Gebrüder Tarkowski 
— daßen dem Peter Tarkowski 10 Mk. geſchenkt 
f - ſollten. Die zugunſten feiner Ehefrau aus⸗ 
age! n. Die Beweisaufnahme ergab indeſſen 
die Schuld des Angeklagten im vollen Umfange 
der Anklage. Der Gerichtshof erkannte auf eine 
uchthausſtrafe von 2 Jahr 6 Monaten und Ver⸗ 
uſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer 
bon 5 Jahren. — Unter der Beſchuldigung des 
ſchweren Diebstahls betrat ſodaun der Gärtuer⸗ 
gehilfe und Schuhmachergeſelle Alexander Czer⸗ 
winski aus Mocker, zurzeit in Haft, die Anklage⸗ 
bank. Czerwiuski war geſtändig, am frühen Morgen 
des 25. Mai 1902 durch Eindrücken der Thüren 
ſich Zutritt zu dem Geſchäftslokal des Kaufmanns 
Chlebowski hier, Breiteſtraße, verſchafft und aus 
dem Schaufenſter eine Anzahl Kravatten, Kragen, 
Mauſchetten und Mauſchettenknöpfe geſtohlen zu 
aben. Er wurde mit 4 Monaten Gefängniß be⸗ 
raft. — Desgleichen räumte in der nächſten Sache 
der Arbeiter Otto Wendt, ohne feſten Wohuſitz, 
12. mn in Unterſuchungshaft, ein, am Abend des 
e e f 
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eine Roffe Füße 1 Werthe me 


entwendet zu haben. Gegen ihn lautete das Urtheil 
auf 5 Mount Gefängniß. 

— Gur Verhaftung der Lithographen 
Jeherabend und Wagner) iſt gegenüber 
einer anderen Meldung zu konſtatiren, daß es ſich 
nicht um falſche Rubelnoten, ſondern um falſche 
Staatsbanknoten handelt, die Feyerabend vor 
mehreren Jahren im Auftrage einer Warſchauer 
Geſellſchaft angefertigt hat. Bei der geſtrigen 
Verhaftung beſtritt Feyerabend aufäuglich, von den 
bei ihm aufgefundenen Platten Abdrücke gemacht zu 
haben, doch wurde dies durch Vernehmung ſeiner 
Lente feſtgeſtellt. Feyerabend hat von der War⸗ 
ſchauer Geſellſchaft 500 Mk. erhalten und ſollte 
noch weitere Beträge bekommen, zu dieſem Zwecke iſt 
er auch einmal nach Warſchau gereiſt, jedoch angeb⸗ 
lich ohne Erfolg. Wie durch weitere Vernehmungen 
feſtgeſtellt iſt. hat Feyerabend vor etwa 1¼ Jahren 
einen neuen Auftrag auf Aufertigung gleicher 
Banknoten erhalten, aber ſein mit der Kopie be⸗ 
auftragte Gehilfe lehnte damals die Ausführung 
dieſer Arbeit ab. Der Gehilfe erkannte das 
Strafbare der Handlung und um ein Beweismittel 
gegen F. in die Hand zu bekommen, machte er 
eine photographiſche Aufnahme von den Papieren. 

Feyerabend bei ſeiner Verhaftung von 
dem neuen Auftrage alles beſtritt, zeigte der 
betreffende Gehilfe zu ſeiner Beſtürzung 
die photographiſche Aufnahme vor. Es fin 
ſchließlich auch für den zweiten Auftrag Platten 
hergeſtellt worden, ob aber von dieſen Abziige ge⸗ 
macht wurden, konnte bisher nicht feſtgeſtellt 
werden. Aus der Beſchaffenheit der betreffenden 
Platten wäre zu ſchließen, daß dies nicht geſchehen 
ſſt. Der Lithograph Wagner iſt als Mitſchuldiger 
Feyerabends verhaftet, da er im erſten Falle 
die geſammte Arbeit ausgeführt hat. Die Ver⸗ 
haftungen erfolgten, wie ſchon geſagt, auf tele⸗ 
graphiſches Erſuchen der Kriminalpolizei in 
Warſchau. Weiteres liegt in der Angelegenheit 
aus Warſchan noch nicht vor. 

— (Unfall) An der Zugunterführung am 
Leibitſcherthor ſchente geſtern Nachmittag vor dem 
um 5 Uhr hier von Graudenz eintreffenden Zuge 
das Pferd eines Beſitzers aus Leibitich. Der Wagen 
wurde ſtark beſchädigt, doch blieben die Wagen⸗ 
führer und zwei auf dem Wagen befindliche Frauen 
nuverletzt. 

— Ein Einbrechey verſuchte in ver⸗ 
gangener Nacht bei dem Lehrer T. auf 2 
vorſtadt zu fehlen. Als jedoch der Tacke a 
der Wohnung auſchlug und die Bewohner darüber 
erwachten, gab der Spitzbube Ferſengeld. Da ihm 
ſedoch der Rückzug durch die Hofthür abgeichnitten 
war, ſo durchbrach er eine morſche Latte des 
Gartenzaunes und entwiſchte in den benachbarten 
Garten. Ä 

— (Eine aufregende Szene) ereignete ſich 

Br 11 Uhr abends in der Coppernikus⸗ 
gelle Zwei junge Leute, der Schornſteinfeger⸗ 
geſelle F und der Kellner K. hatten ſich in dem 
Ziſchen Hauſe einſchließen laſſen. Als fie keinen 
Ausweg frei fanden, gingen ſie über den Hof nach 
dem Laden des Uhrmachers L., wo ein Lehrling 
des letzteren ſeine Schlafſtätte hat. Sie drohten, 
die Thür einzuſchlagen, falls der Lehrling ihnen 
nicht die Hausthür öffne. Dieſer gab in ſeiner 
Augſt keinen Laut von ſich. Da die beiden Burſchen 
auf die Schwelle des Ladens traten, ſetzten ſie, 
ohne daß fie etwas davon wußten, die Klingel in 
der i des Uhrmachers L. in Be⸗ 
wegung. Dieſer eilte herzu und fand dann die 
beiden Nachtſchwärmer. Statt ſich zu entſchuldigen, 
gebrauchte der eine der Beiden ſo beleidigende 
Ausdrücke, daß Herr L. ihre Verhaftung verau⸗ 
laßte. Bei ſeiner Abführung machte der F. einen 
ſolchen Lärm, daß er die Coppernikus⸗ und Heilige⸗ 
geiſtſtraße vollſtändig alarmirte. Nach Feſtſtellung 
der Perſonalien wurden indeſſen die beiden jungen 
Leute aus der Haft eutlaſſen. 

— (Polizeiliches.) Ju polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 2 Perſonen genommen. 

— Bon der Weichſel.) Waſſerſtand der 
Beat bei Thorn am 2. Auguſt früh 1.08 Mtr. 


Angekommen Dampfer „Genitiv“, Spt. Görgens 
mit 300 tr. div. Gütern von Bromberg nach 
Thorn, Dampfer „Rußland“, Kpt. Witt, leer von 
Wloclawek nach Danzig, ferner die Kähne der 
Schiffer St. Demski mit 15 Munitiouswagen von 
Bromberg nach Thorn, F. Bartſch, M. Gorſchka 
mit Steinen und Kies von Czernewitz nach Cul mund 
Jof Schlatkowski mit 1800 Ber. Kohlen von Danzig 
nach Osuitza. Abgefahren Dampfer „Weichſel“, 
Kpt. Ulm, mit 100 Ber. Oel und 250 Ber. div. Gütern 
von Thorn nach Danzig. 


Mannigfaltiges. 

„Ein fenfationeller italie- 
niſcher Mordprozeß) ift am Mittwoch 
nach langwierigen Verhandlungen zu Ende 
gekommen. Der Schwurgerichtshof zu Bo⸗ 
logua ſprach am Mittwoch Abend den 
früheren Abgeordneten Palizzolo der Ermor⸗ 
dung von Miceli und Notarbartolo ſchuldig, 
Trapaui ſchuldig des Mordes an Miceli, und 
Fontana ſchuldig der Ermordung Notarbar⸗ 
tolos. Die Angeklagten wurden jeder zu 30 
Jahren Zuchthaus verurtheilt. Die übrigen 
Angeklagten Titale, Bruno, Garufi wurden 
freigeſprochen. Das Urtheil hat großen Ein⸗ 
druck hervorgerufen. Nach der Verkündigung 
deſſelben rief Palizzolo: „Meine Herren 
Geſchworenen, Sie haben ſich getäufcht! Ich 
bin unſchuldig; Gott wird mich rächen!“ 
Zur Vorgeſchichte und zum Verſtänduiß des 
Prozeſſes ſei ſolgendes bemerkt: Der ehe⸗ 
malige ſizilianiſche Deputirte Palizzolo war 
beſchuldigt, die Ermordung des Barons 
Notarbartolo, des Direktors der Bauk von 
Palermo, und die des palermitaniſchen Eigen⸗ 
thümers Miceli durch gedungene Banditen 
veranlaßt zu haben. Auf der Anklagebank 
mit ihm ſaßen ſechs Judividnen, beſchuldigt, 
die oben bezeichneten Morde ausgeführt zu 
haben. Das Protokoll umfaßt 78 bis 80 
Bände. Bis zurzeit haben etwa zweihundert 
Sitzungen ſtattgefunden; während der Dauer 
von ſechs Monaten wurden insgeſammt 503 
Zeugen vernommen. Unter dieſen befanden 
ſich 3 Exminiſter, 6 Senatoren, 11 Deputirte, 
4 Präfekten. 5 Polizeikommiſſare. 12 Büraer⸗ 


meiſter u. ſ. w. Zehn Zeugen haben ſich 
eine Anklage wegen Meineides zugezogen. 
Vor kurzem hatten die Plaidoyers der Ver⸗ 
theidiger begonnen; jeder hat zwei bis acht 
Tage geſprochen. Zwei Richter ſind während 
der Zeit krank geworden, einer iſt geſtorben, 
während der Hauptvertheidiger, der Deputirte 
de Nicolo, ſich ſeit einigen Monaten in einer 
Nervenheilauſtalt befindet. Palizzolo ſelbſt 
iſt während der Dauer des Prozeſſes abge⸗ 
magert, gealtert und hat ſeine Energie, die 
er im Anfang des Prozeſſes an den Tag 
legte, vollſtändig verloren. Die andern An⸗ 
geklagten ſind gebrochen und folgen den 
glänzenden rhetoriſchen Leiſtungen ihrer Ver⸗ 
treter mit gleichgiltiger Miene. Die Koſten 
des Prozeſſes betragen über eine halbe 
Million Lire. 

(Ein Truſt der Thierhändler.) 
Die Händler mit wilden Thieren in Eugland, 
den Vereinigten Staaten und dem enropäiſchen 
Kontinent haben, wie Pariſer Blätter berich⸗ 


pjten, einen Truſt gebildet, um ihren Handel 


zu monopoliſiren. Es ſind die Häuſer Jamrach 
und Croß in England, Hagenbeck und Reiche 
in Deutſchland und Barkels in Newyork, die 
die neue Vereinigung begründet haben. Sie 
haben einen Fonds von 25 Millionen Franks 
zuſammengebracht. Die Menagerien und 
zoologiſchen Gärten, denen dieſe Händler die 
Löwen, die Tiger u. ſ. w. liefern, werden 
die Wirkungen dieſer Vereinigung bald 
ſpüren. 


Immer im Geſchäft.) Sängerin (anf der 
Bühne ſingend): „Ein bang’ Geheimniß drückt 
mich ... — Bankier Tulpenthal (zu ſeinem Nach⸗ 
bar): „Was hat je geſagt? ... E' Bankgeheim⸗ 


niß drlſckt je? 
(Stoßſeufzer eines Schiffs jungen.) 


Das ſchrecklichſte Ende, das ein Kapitän nehmen 
kann, iſt das Tauende!“ 

(Betrachtung.) Merkwürdig — es wird ſo⸗ 
viel Geld fortgeworfen, und doch findet mau ſo 
ſelten etwas. 


Neueſte Nachrichten. 

Memel, 2. Auguſt. (650jährige Jubel⸗ 
feier der Stadt.) Um 10 Uhr fand im Feſt⸗ 
ſaal des Rathhauſes eine Stadtverordneten⸗ 
feſtſitzung ſtatt. Anweſend waren die Herren 
Regierungspräſident v. Waldow, Landrath 
Crauz, Landeshauptmann v. Brandt und 
ſämmtliche Stadtverordnete. Bürgermeiſter 
Altenberg hielt die Feſtrede, in welcher er 
einen Rückblick auf die Entwickelung der Stadt 
Memel in den letzten 50 Jahren warf, der 
Stadt eine glückliche Zukunft wünſchte und 


mit einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß. Re⸗ 


gierungspräſident v. Waldow begrüßte die 
Stadt namens der Regierung, wies auf die 


Schwierigkeiten hin, mit welchen die Stadt O 


zu kämpfen habe und gab ſeiner Freude über 
die Fortſchritte derſelben Ausdruck. Landes⸗ 
hauptmaun v. Brandt betonte in ſeiner An⸗ 
ſprache, daß die Stadt durch die Erweiterung 
der Verkehrsmittel unnmehr Großſtadt werde. 
Nach Verleſung der Glückwunſchtelegramme, 
darunter eines vom Herrn Oberpräſidenten, 
ſtellte Stadtverordnetenvorſteher Pietſch den 
Antrag, mehrere ſtädtiſche und private Wohl⸗ 
thätigkeitsanſtalten zuſammenzulegen und zu 
dieſem Zweck 10 000 Mark zu bewilligen. 
Der Antrag wurde einſtimmig angenommen 
und hierauf die Feftfisnng geſchloſſen. Um 
11 Uhr fand die Einweihung des Waſſer⸗ 
werkes ſtatt. Baumeiſter Pietſch übergab 
den Schluſſel dem Bürgermeiſter, der das 
Werk mit einer Auſprache im Namen der 
Stadt übernahm. Um 1 Uhr fand im Vik⸗ 
toriahotel ein Feſteſſen ſtatt. Ein Konzert 
im Schützengarten beſchließt die Feier. 

Stettin, 1. Anguſt. Geſtern Nachmittag 
erſchoß ſich der „Oſtſeeztg.“ zufolge der hier 
im Hauſe Falkenwerderſtr. 38 wohnhafte 
praktiſche Arzt Dr. Sklower. Die Urſachen 
des Selbſtmordes find nicht bekaunt. 

Hamburg, 1. Auguſt. Der untergegangene 
Dampfer „Primus“ iſt heute Nachmittag 
umgekippt und glücklich auf den Kiel geſtellt 
worden. In der Vorderkajüte fand der 
Taucher die Leiche eines etwa dreizehnlähri⸗ 
gen Mädchens. 

Hamburg, 2. Auguſt. Auf dem Dampfer 
„Primus“ wurde geſtern ſpät abends in der 
Hinterkajüte noch die Leiche eines 14jährigen 
Mädchens aufgefunden und nach Hamburg 
gebracht. 

Bremen, 2. Anguſt. Die von auswärtigen 
Blättern verbreitete Nachricht vom Tode 
Olto Gildemeiſter's iſt nicht zutreffend. Der 
Zuſtand des ſchwer erkraukten Altbürger⸗ 
meiſters iſt zwar beſorgnißerregend, aber 
nicht hoffnungslos. 

Aſchaffenburg, 2. Auguſt. Ju letzter Nacht 
entftand im Telegrapheubetriebsburean des 
hieſigen Bahnhofes Feuer. Der Dachſtuhl 
iſt völlig zerſtört. Die telegraphiſche Ver⸗ 
bindung wird durch Nothverbindungen auf⸗ 
recht erhalten. 

Bern, 1. Auguſt. Im ſchweſzeriſchen dip⸗ 
lomatiſchen Korps treten folgende Aenderungen 
ein: Pioda, Geſandter in Waſhington, geht 
in gleicher Eigenſchaft nach Rom; Carlin, 
bisher Geſandter in Rom, wird nach London 


und Bonreart, Geſandter in London, uach 
Waſhington verſetzt. — Die „Schweizeriſche 
Depeſchenagentur“ iſt ermächtigt zu erklären, 
daß der ſchweizeriſche Geſandte in London 
Boureart den Poſten als Gejandter in 
Waſhington ausgeſchlagen hat. 

Mailand, 1. Auguſt. 
lands im Senat Gadtano Negri iſt geſtern 
früh in Sarazza, wo er ſich zur Kur auf⸗ 
hielt, auf einem Spaziergange abgeſtürzt und 
an den erlittenen Verletzungen geſtorben. 

Paris, 1. Auguſt. Die aus fünf Schiffen 
beſtehende atlautiſche Diviſion, Kommandant 
Admiral Gourdon, die ſich in Martinique 
befindet, erhielt Befehl, nach Haiti abzugehen. 

Bangkog, 1. Auguſt. In Ming Pray in 
der Probinz Shaus (Nord Siam) wurden die 
Regierungsgebäude geplündert. Gegen die 
Plünderer find Truppen geſandt worden. 

Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Borfendericht. 
12. Aug. 11. Ang. 


Tend. Fondsbörſe: —. 
Nuſſiſche Banknoten b. Naſſa [216 20 216—15 
Warſchau 8 at N 
Deſterreichiſche Bankuoten 

reußiſche Konſols 3 % .. 
reußiſche Ronſols 3¼ % . 102 80 102 — 60 
reußiſche Konſols 3¼½ % . 
entſche Neichganleibe 3; 
he 


Deutſche Reichsauleihe 3½ % 103 00 103 00 
We a 3% neu. II. 89 758969 
Weſtpr. Pfaudhr.3¼½ % „ „ 99109890 
Poſener Pfandbriefe 3¼ %. | 99 90 100 — 00 
12 % 103 —10 1103-00 

olniſche Pfandbriefe 4¼% | — — 
ürk. 1% Auleihe . 30-35 ] 30-25 

ttalieuiſche Neunte 4%. . 103 10 — 


umän. Reute v. 1894 04 0 
Diskon. Kommaudit⸗Aukheile 183—80 83 -25 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 204—00 203900 
Se Bergw.⸗Aktien .. 163—75 161—90 

aurahltte⸗Aktien 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aklien. 
Thorner Stadtauleihe 3½ % — — 

a Mr öko 
elzen September 8 
„ Oktober SER 
„ Dezember 
„ Loko in Newy. 
Roggen September 
— Oktober « . 1139-00 13375 
5 Dezember . +» 1133-25 13250 
Bauk⸗Diskout 3 pt., Lombardzlusfuß 4 pet. 
Privat⸗Diskont 1è pCt., London. Diskont 3 pet. 


Berlin, 2. Auguſt. (Spiritusbericht.) 70er loko 
38,70 Mk. Umſatz 8000 Liter 50 er loko — Mk., — 
Umſatz — Liter. 2 

Königsberg. 2. Auguſt. (Getreidemarkt.) Zu⸗ 
fuhr 9 inländische, 48 ruſſiſche Waggons. 


Berlin, 2. Auguſt. (Städtiſcher Zeutralpieh⸗ 
RR Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
cafe 
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if ſtanden: 2719 Rinder, 1238 Kälber, 14106 
Schafe, 7832 Schweine. Bezahlt wurden für 100 
Pfund oder 50 5 Schlachtgewicht in Mark 
(bezw. für 1 Pfund in Pf.): Für Rinder: 

fen 1. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten 
Schlachtwerths, höchſtens 6 Jahre alt 63—72; 
2. junge, eiichige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete 62—67; 3. mäßig genährte junge 
4. gering ge⸗ 
€ lters 55-57; — Bullen: 1. voll⸗ 
fleiſchige, höchſten Schlachtwerths ar 
e * 


59—62 ; 8. gerkun enährte 55—58. ürſen 
und Kühe: 1. vo fleiſchige, ausgemäſtete ärſen 
höchſten Schlachtwerths bis ; 2. vollfleiſchige, 


0 
ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, 
böchltens ſieben Jahre alt 58—60; 3. ältere, gus⸗ 
emäſtete Kühe und weniger gut entwickelte 
üngere Kühe und Färſen 56-57; 4. mäßig 
genährte Kühe und Färſen 52-55; 5. gering 
enährte Kühe und Färſen 46-50. — 
älber: 1. feinſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) 
und beſte Saugkälber 70-73 ; 2. mittlere 
Maſt⸗ und gute Sangfälber 58—62; 3. geringe 
Saugkälber 50-54 ; 4. ältere, gering ges 
nährte Kälber (Freſſer) 55-60. — Schafe: 


ſchwer 63 
. 2 ſchwere, — Pfund und darüber (Käfer) 
61-62 Mk.; 3. fleiſchige 58—59 ; 4. gering ent⸗ 
wickelte 57-60; 5. Sanen — bis ME — 
Das Rindergeſchäft verlief ziemlich glatt, es bleibt 
ein kleiner Üeberſtand. Kälberbandel ruhig, 
ſchwere Waare war ſchwer verkäuflich. Schaf⸗ 
handel gleichfalls ruhig; es bleibt etwas Ueber⸗ 
ftand. Der Schweinemarkt geftaltete ſich ruhig und 
wird kaum ganz geräumt. 
rr ————————————— 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom Sonnabend den 2. Auguſt, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: +15 Grad Celſ. Wetter: 
Heiter. Wind: Südweſt. 

Vom 1. morgens bis 2. morgens höchſte Tem⸗ 
Be +20 Grad Celſ., niedrigſte + 9 Grad 

eins. 


(Das Saatgeſchäft B. Hozakowakh 
hier, Brückenſtraße, giebt ſoeben fein reichilluſtrirtes, 
diesjähriges Herbſi⸗Preisverzeichniß über echte 
Harlemer Hyacinthen, Tulpen und viele andere 
Blumenzwiebeln und Knollengewächſe zum Selbſt⸗ 
treiben für den Winterflor, über Sämereien zur 
Herbſtansſaat, praktiſche Gartengeräthe ꝛc. ꝛc. 
heraus und verſendet daſſelbe auf Verlangen 
koſtenlos und portofret. 


Risse in den Händen, 


wie fie häufig bei Handwerkern, Köchinnten u. ſ. w. 
vorkommen, vergehen bei Anwendung von Ober⸗ 
meher's Herba⸗Seife in kurzer Zeit. Z. h. p. St. 
Mk. 125 in Apotheken, Drogerieen und Par⸗ 
fümerieen oder vom Fabrikanten J Gioth, Hanau. 


Der Vertreter Mai⸗ 


Heute früh 8 Uhr verſchied plötzlich am Herzſchlage mein 


lieber Mann, 
Konditor 


unſer guter Vater, Onkel und Schwager, der 


Adolph Wiese 


im eben volleudeten 65. Lebensjahre, was hiermit um ſtilles 
Beileid bittend tiefbetrübt anzeigen 5 


Thorn den 2. Auguſt 1902 


die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Dienſtag, nachmittags 5 Uhr, vom 


Trauerhauſe and ſtatt. 


N 2 3 f Ri 


Ju das hieſige Genoſſenſchafts⸗ 


regiſter iſt heute die durch Statut 
vom 4. Februar 1902 errichtete 
Genoſſenſchaft: 

Towarzystwo Zawodowo 


Kredytowe, 
Eingetvanene Genoſſenſchaft mit 
beſchränkter Haftpflicht 
mit dem Sitze in Thorn einge⸗ 

tragen. 

Die Genoſſenſchaft betreibt 
Baulgeſchäfte zwecks Gewährung 
von Kredit an Genoſſen, ſoweit 
derſelbe zum Ausbilden bezw. 
Vervollkommen in einem Be⸗ 
rufe nöthig iſt. 

Die Bekanntmachungen er⸗ 
folgen durch die in Thorn er⸗ 
ſcheinende Zeitung „Gazeta Co- 
dzienna“ und gehen von dem 
Vorſtande in der Weiſe aus, daß 
weuigſteus zwei feiner Mit⸗ 
glieder unter die Firma der Ge⸗ 
noſſenſchaft ihre Unterſchriften 


Etzen. 

l Gkitalieder des Vorſtandes ſind: 
Pfarrer Joseph Odrowski, 
praktiſcher Arzt Or. Leo Szuman, 
Kaufmann Victor v. Loga, 
ſämmtlich in Thorn. 

Die Haftſumme für jeden Ge⸗ 
ſchäftsautheil beträgt 10 Mark, 
die höchſte zuläſſige Zahl der 
Geſchäftsautheile 100. 

Die Einficht der Lifte der Ges 
noſſen iſt während der Dienſt⸗ 
re des Gerichts jedem ge⸗ 

attet. 

Thorn den 25. Juli 1902. 

Königliches Amtsgericht. 


Ju dem Handelsregiſter A, Nr. 
188 ift die Firma K. Pagowski 
in Thorn heute gelöſcht worden. 

Thorn den 28. Juli 1902 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
Die Nutzung von rund 
50 Stück 


Ypfelbänmen 


auf der Kreis » Chaufjeeftrecke 
Anthal : Scharnan ſoll für das 
Nutzungsjahr 1902 verpachtet 
werden. i 
Ein Termin hierzu iſt auf 
Montag den 11. Auguſt er., 
vormittags 10 Uhr, 
im Fährkruge zu Scharnan an⸗ 
beraumt. { 
Die Bedingungen werden bei 
Eröffnung des Termins bekannt 
gemacht. 
Thorn den 1. Auguſt 1902. 


Der Kreisbaumeiſter. 


P 
Amangsverlleigerung. 
Am Dienſtag den 5. d. Mts., 

vormittags 10 Uhr, 
werde ich auf dem Schießplatz folgende, 
bei dem Reſtaurateur Gembarski 
untergebrachte Gegenſtände, als: 


1 Faß (ea. 180 Ltr.) Mars: 
Oel, 2 Mille Zigarren, Zi⸗ 

aretten, 60 Flaſchen ver⸗ 
chiedene Weine, 


ferner eine Partie Kautinenartikel, als: 
Fußlappen, Bürſten, Säbel⸗ 
troddeln, Stiefelſchmiere 


u. ſ. w. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
baare Bezahlung verſteigern. 
Thorn den 2. Auguſt 1902. 
Boyke, 
Gerichtsvollzieher. 


7 7 
Zwangsverſteigerung. 
Mittwoch den 6. Anguſt er., 

| vormittags 9 Uhr, 
werde ich in Schwarzbruch auf dem 
Hofe des Beſißzers Ferdinand Schows; 


die Roggenernte 
von ca. 4 Morgen 


öffentlich verſteigern. 
N ug, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Wer ertheilt einer Dame 


Klavierunterricht? 
Briefliche Meldungen unter Mr. 33 
an die Geſchäftsſtelle d. Big. erbeten. 


Verreist. 
Sanitätsrath Meyer. 


Ich bin zurückgekehrt. 
Dr. Wolpe. 


% Preuß. Kaufloſe 


zur 2. Kkaſſe, à Mark 24,00, hat 
abzugeben Gonschorowski, 

Königl. Lotterie⸗Eiunehmer, 
Brieſen Weſtpr. 


. AAN AS AU ASCHE 
* * * N 1 
Freiwillige Versteigerung. 
Montag den 4. Anguſt er., nachm. 3 
Uhr, werden im Hauſe Mocker, Roſen⸗ 
ſtraße 1, verſchiedene Möbel und 
Küchengeräthe, ſowie 1 Handwagen 
verſteigert. 
Stellung finden sofort 
Slützen ꝛc. (beſſeres weibliches 
Perſonal) durch die Zeitung 
„Heimehen“, Köpenick-Berlin. 


Ein Fränlein, 


das gute Schulkeuntniſſe und eine 
deutliche Haudſchrift beſitzt, auch ficher 
und gewandt im Verkehr mit der 
Kundſchaft iſt, findet in einem hieſigen 
Geſchäft zum 1. September d. Is. 
Stellung. Bewerbungen unter B. A. 
durch die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Früulein 
wird als Stütze und zu Kindern 
zum 15. Auguſt geſucht. Meldungen 
nach 4 Uhr nachm. Baderſtr. 6, II. 


unges Mädchen, 

mit Schreibmaſchine und Stenographie 
vertraut, wünſcht Stellung in einem 
Komptoir von ſofort oder ſpäter. Ge⸗ 
fällige Zuſchriften unter R. L. Nr. 3 
an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 

Kindermädchen, von achtbaren 
Eltern, nicht über 17 Jahre, kann 
ſich von ſofort melden bei 

H. Stein, Oſtaszewo. 


BER Malergehilfen "u 
und Malerarbeiter 


ſtellt ein 
M. Leppert, 


Mocker, Lindenſtr. 18. 


10 Ofenſetzer, 


tüchtige Arbeiter, für dauernde Bau⸗ 
arbeit ſucht 
H. Dzomba, Ofenfabrik, 
Dt.⸗Eylau. 


Bautiſchler 


werden noch eingeſtellt in der Bau⸗ 
liſchlerei 
Klauss, Culmer Chauſſee 49. 


Ginen Vorarbeiter 


mit 20 Ziegeleiarbeitern, ſowie 
Ziegelſtreicher ſucht 
Plehwe, Mellienſtr. 103. 


2 junge Leute, 
die Luſt haben das Barbier⸗ und 
Friſeurgeſchäft zu erlernen, können 
ſich melden bei Unrau-Podgorz. 


Ein Lehrling 
kaun ſofort eintreten. 
W. Groblewski, Culmerſtr. 12, 
Wein⸗, Zigarreu- u. Tabakhaudlung. 
Ein ordentlicher, tüchtiger 


Lauf bursche 


kaun ſich melden in der 


C.Dombrowskitben guchdruckerei. 


16000 —20 000 Mark 


werden auf ein ſtädt. Grundſtück zur 
1. Stelle vom 1. Oktbr. geſucht. Die 
Anleihe iſt / des Werthes. Zu erfr. 
in der Geſch. d. Ztg. Vermittler verbeten. 


Der große Speicher 


in der Hoſpitalſtraße, zum Neuſtädt. 

Markt 23 gehörig, iſt von fofort 

zu vermiethen. Auskunft eriheilt 
Carl Kleemann, Gerechteſtr. 15/17. 


2,3 bis 3,6 laug, und ein 4 bl. 
Segel zu verkaufen. 


Hobelbänke 


Gaufest des Gau 25 |seauen-Becein. 
Deutschen Radfahrer-Bundes Sommerfeſt 


Donnerſtag den 21. Auguſt, 
nachmittags 4 Uhr, 
im 


Ziegelei⸗Park 
att. 
Der Vorſtand. 


homer Liedertafel, 


Dienſtag 155 be er., 
dringende Mittheilungen. 
Viktorig⸗Theater. 


Montag den 4. Auguſt er.: 
Vorſtellung zu halben Preiſen: 


Mein Leopold. 


Hohenzollerupark. 


(Schiessplatz Podgorz.) 
Sountag den 3. Auguſt er., 
er abends 8 Uhr: 5 
Gaſtſpiel des Thorner Sommerlheaters: 


In Civil“. 


Schwank in 1 Akt von Kadelburg. 


Das Fest der Handwerker. 


/ Poſſe 

mit Geſang in 2 Akten von Angely. 
Nummerirter Platz 1 Mk., 1. Platz 
150 Pfg. im Vorverkauf bei Herrn 
Kaufmann Rudolf Meyer, im 
„Hohenzollernpark“ und an der 
Abeudkaſſe. 


in Thorn am 2., 3. und 4. Auguſt 1902. 


Sonnabend den 2. August 1902, 
von 8 Uhr abends ab: 


Eiulrltt Iren. Concert im Schützenhauſe. _Cinteitt_jeei. 
Sonntag den 3. August 1902: 


Empfang der auswärtigen Gäſte im Schützenhauſe. 


Daſelbſt von 11 Uhr vormittags ab: 


CONCERT. 


Eintritt 20 Pf. pro Perſon. 
Nachmittags 3 Uhr: 


Festkorso durch die Haupistrassen zum Ziegelei-Park. 
ortſelbſt: 


Concert, Preisreigen- und Kunstfahren. 
on 9 Uhr: Preisvertneilung. 


Eintritt 50 Pf. pro Perſon, Familienbillets, für 3 Perſonen giltig, find nur im Vorverkauf zum Preiſe 
von 1,25 Mk. bis Sonntag nachm. 2 Uhr bei den Herren Gluekmann Kaliski, Artushof, F. Duszynski, Breiteſtr., 
0. Herrmann, Eliſabethſtraße, und Kaufmann Netz, Bromberger Vorſtadt, zu erhalten. i 
Andermeitiger Unternehmungen halber j 4 
bin ich willens, mein 


Grund ſtüc 
zu jedem Geſchäft geeignet, beite Lage, 
Mocker Wpr., Thornerſtr. 18, ſofort 


bei geringer Anzahlung zu verkaufen. 
A. Klein. 


Großes 
Speichergrundſtüc 


in Thorn, Araberſtr., durchgehend 
nach Baukſtr., ca. 900 OImtr. groß, 
ſofort zu verkaufen. Vermittler ver⸗ 
beten. Gefl. Angebote unter G. Z. 
an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


N Fiſcherſtraße 7, mit] 9 
Das I 10 Zimmern, Mädchen⸗ 
ſtube, Küche, Speiſekammer, Veranda, 
Blumen⸗ und Gemiſegarten, Dreh⸗ 
rolle, Ställungen und Hofraum, iſt 


N ee 
50 


W Schlasinger's Rostaurau, TBagg 5 


Inh.: Otto Puzig, 
Schillerstrasse, Ecke Breitestrasse, 


verfügt über eine ausserordentlich grosse Abonnenten- 
zahl und ist in der Lage 


uit vorzügliehen, reichliehem Essen 


zu staunend billigem Abonnementspreise aufzuwarten, 
Weitere Abonnements nimmt entgegen 


sur” Schlesinger's Restaurant, “SEHR 


Inh.: Otto Puzig. 


1 7 
Restaurant. „‚Reichskrone . 
! Katharinenſtr. 7. 
Jeden Sonntag: 
Grosses 


Tanz-Verenügen, 


> „hollener Löwe“, Mocker. 


Jeden Sonntag, 
von 4 Uhr ab: 


Grosses Carten-Contert 


mit darauffolgendem Tanz. 
Hierzu ladet freundlichſt ein 


der Löwenwirth. 


Volksgarten. 


Jeden nutag: 


Freikougzert, 


ausgeführt v. d. Pion Kapelle Nr. 17. 
Anfang 4 Uhr. 


Auchdem: Tanz. 
Buxtehude 


Malerschule, 1902 wieder 
höchste Auszeichnung. 
Grösste Schule für Deko- 
rationsmaler. Progr. fr. 


Miethskontrakts-Formulare 


ſowie 


Mieths-Quittungshücher 


mit vorgedrucktem Kontrakk 
ſind zu haben. 


C. Dombrowskl'sche Buchdrnckorol, 


Die von Herrr Geusdarm Leinhos 
bisher innegehabte 


Wohnung, 


Mocker, Thornerſtr. 59, iſt vom 1. 

Oktober ab preiswerth weiter zu ver⸗ 

miethen. Nähere Auskunft ertheilen 
Gebrüder Pichert, Thorn. 


Kleine Wohnung, renov., v. fof. au 
ruh. Miether z. v. Strobandſtr. 6, IV. 
Donuerſtag jung. ſchwarzer 
Pudel entlaufen. 
Gegen Belohnung abzugeben 
Bacheſtraße 13, II. 
Täglicher Kalender. 


zum 1. Oktober geſucht. Augebote Morgen, nachmittags 3 Uhr: 


unter H. H. a, d. Geſchafteſt. d. Zig. Ab fahrt 


Ein kleines des 
Doro hä | Vergnügungszuges 


ift von ſofort zu verkaufen. 
Näheres 1 122. nach 
ie MWuldpark Ottlotſchin. 
Für Rübengäter SSS S SSS OSS 


habe ſofort 800 m gut er- WR 
Geſchäfts- Uebernahme. 


haltene Rübenbahn mit 10 Bi 5 
Deu hochgeehrten Herrſchaften von Thorn und Umgegend die 
ergebene Anzeige, daß wir die 


Wagenfabrik von A. Gründer, 


Graudenzerſtraße 7, 

übernommen haben. Langjährige Thätigkeit in unſerem Fache und 
ausreichende Mittel ſetzen uns in den Staud, allen Anforderungen 
inbezug auf ſachgemäße Lieferung von Wagen aller Art, von den 
einfachſten bis zu den eleganteſten, genügen zu können. ; 

Reparaturen, ſowie Schmiede-, Stellmacher und Lackirerarbeiten 
werden ſorgfältigſt und billigſt ausgeführt werden. 

Uuſer Uuternegmen bei l der hochgeehrten 

errſchaften empfohlen haltend, 

N 85 *. Hochachtungsvoll 


Podam & Co. 


Kippwagen billig abzugeben. 
Anfragen erbeten unter F. 
H. an die Geſchäftsſt. d. Zig. 


1 * 55 


Eine faſt nene 


transp. Baubude, 


Kirste, Ulauenſtraße 6. 


Einkauf 


von alten und neuen Kleidungsſtücken, 
Betten, Wäſche, Möbel u. ſ. w. Zahle, 
wie bekannt, die höchſten Preiſe. 
Naftaniel, Auktiouator, 
Schuhmacherſtr. 24, I. 


Awei gut erhaltene 


Sämmtliche 
Böltcher⸗ 
Waaren 


hält ſtets vorräthig 


werden zu kaufen geſucht. Näheres 
Mocker, Lindenſtraſſe 20. 
Daſelbſt können Tiſchlergeſellen 


eintreten. 


Zwei gleiche Offizit⸗ 


Jufanterie-Degen (alt. Modells, Leder⸗ H. Rochna, Thorn 8 
ſcheide) werden zu kaufen geſucht. 1 m. 8 
Auerbieten 2 „Degen 1 die Wee, DREAM 1902 SF 3 3 ＋ 
Geſchäftsſtelle d. Zig. erbeten. 1 8 5 8 5 2 
Eine große dreſdeinige Waſch⸗ 5 8 8 3 
wanne und eine Waſchmaſchine 5 Lose 3 177 5 4 
1 26 N ſchinenſe im Bupın, 15 11 65 5 146501 
2 . „ * m 0 — 2 8 
Derrſchaftſi aſchinenſchreiben, |... 9. Wohlfahrte⸗Geldlotterie 17181820 572225 
72 ſch tliche in e Ziehung ven 007 et 5 25 25 27 — 2 90 
an Hauptgewinn 100000 Mk, a 3,50 Mk., _. A 
Wohnung, Stenogi aphie, zur eee a Jie un as Sepibr. 7 8 3 13 1 a 1 
27 rteu⸗Lotterie, Bi „ 
Nenſtädt. Markt 23, 1. Etage, oe Buchführung %, ester 1 ti = W. * 2 5 a 35 9 
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weis für von mir Unterrichtete koſteufrei. 
Behrendt, Mittelſchullehrer, ] Laden, Wohnung, fof. od. 1. Oktbr. 
Thorn, Tuchmacherſtraſſe 4, II.“ zu vermiethen Neuſtädt. Markt 24. 


Mocker, Thornerſtr. 12, 
Wohnung von 4 Zimmern und Zu⸗ 
behör z. verm. R. Röder. 
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Hierzu 2 Beilagen, Mſtrirtes 
Unterhaltungsblatt. 


rlaa von C. Dombrowski in Thorn. 


Jahrhunderts! 
ſonders oft ein todestrauriges Lied davon 
ngen und ſieht fo viele Kämpfer und 


1. Beilage zu Nr. 180 der „Thorner Preſſe“. 


Sountag den 3. Auguſt 1902. 


Zur Kaiſerrede in Emden 
ſchreibt die „Staatsb. Ztg.“: Der Kaiſer ſetzt 
voraus, daß die Stadt Emden die ſchweren 
Zeiten in demüthiger Geduld ertragen habe 
und deshalb ein leuchtendes Vorbild für einen 
großen Theil feiner Landsleute fei, die fi 
vermeintlich in ſchweren Zeiten nicht in 
Geduld zu faſſen verſtehen, ſondern ſchreien 
und klagen. Es wird nicht ausbleiben, daß 
die ſozialdemokratiſche und freiſiunige Preſſe 
jetzt mit Fingern auf die „bentehungrigen 

Agrarier weiſt und ſagt, ſie habe der Kaiſer 
ſtrafen, an fie habe er eine ſcharfe Abſage 
richten wollen. Wir unterlaſſen es, den 
Juterpreten einer kaiſerlichen Rede ſpielen zu 
wollen; am wenigſten ſind wir geneigt, 
dieſem Bilde des Kaiſers eine fo enge Auf⸗ 
faffung zu geben. Die geſammte deutſche 
Laudwwietbſchaft, vom GEroßgrundkeſtzer bis 
zum kleinſten Bauern herab, leidet unter 
einer ſchweren Depreſſion. Dieſe ungünſtige 
Lage iſt nicht durch den natürlichen Wechſel 
der Zeiten herbeigeführt worden, ſondern 
durch falſche Maßnahmen der Regierung, die 
Handelsverträge auf Koſten der dentſchen 
Landwirthſchaft abſchloß und damit ſchwere 
Bedrängniß über die letztere brachte. Heute 
ſoll über das Schickſal der deutſchen Land⸗ 
wirlhſchaft auf lange Jahre hinaus ent⸗ 
ſchieden werden. Da kann man ihr doch 
wohl nicht zumuthen, daß ſie die Hände 
müßig in den Schoß legt und ſich ſagt, der 
liebe Gott und der hohe Bundesrath werden 
ſchon alles beſtens beſorgen. Wie die Stadt 
Emden, die keineswegs immer den ſtillen 
Dulder geſpielt hat, ſich ihrer Bedrücker zu 
erwehren wußte nach dem Grundſatz: „Wer 
Gott vertraut und feſte um ſich haut, der 
hat auf keinen Sand gebaut!“ ſo iſt es heute 
die Pflicht der deutſchen Landwirtbſchaft, wo 
die zukünftige Geſtaltung unſerer geſammten 
Wirthſchaftspolitik auf eine neue Grundlage 
geſtellt wird, auf dem Plan zu erſcheinen 
und ihre berechtigten Anſprüche und Forde⸗ 
rungen nachdrücklichſt geltend zu machen. 
Wenn das hier und da in temperamentvoller 
Weiſe, in einer gewiſſen Heſtigkeit geſchieht, 
ſo wolle man beachten, welchen Verhetzungen 
gerade die deutſche Landwirthſchaft zurzeit 
ausgeſetzt iſt. Wenn gewiſſenloſe Volksauf⸗ 
wiegler die Lande durchziehen mit den 
Worten: Brotwucher, Hungertarif und dergl., 
wenn der geſammte deutſche Baueruſtand von 
den Satten des Handelsvertragsvereins an 
hoher Stelle der Begehrlichkeit angeſchwärzt 
wird, dann wird man es ihm auch nicht 
verdenken dürfen, wenn er zur Abwehr 
ſchreitet. Wir hoffen, daß unſer kaiſerlicher 
Herr dieſe Worte vom Schreien und Klagen 
nicht au die deutſche Laudwirthſchaft hat 
richten wollen, die ſchwer um ihre Exiſtenz 
ringt, die in Geduld ihr Schickſal ertragen 


hat, die nunmehr aber auf beſſere Zeiten ſind 


wartet. Wir ſtimmen mit unſerem kaiſerlichen 
Herrn frendig ein in den Wunſch, daß für die 
Stadt Emden beſſere Tage kommen mögen. 
Wir möchten aber anch wünſchen, daß für 
die Erwerbsſtände des deulſchen Volkes, die 


Berliner Wochenplauderei. 


Die Nordlandsreiſe des alters, durch 


das aubaltend kalte, regneriſche Wetter ſehr 
beeinflußt, iſt abgekürzt worden, auf direktem 
Wege fuhr das Kaiſerſchiff nach Bergen und 
von dort nach Saßnitz, traf ſchon Sonntag 
ein, und ſetzte feinen Weg nach Kiel fort. Die 
Ruhe und Erholungszeit des deutſchen Mo⸗ 
narchen iſt vorüber, alle ſchweren Pflichten 
treten wieder an ihn heran und werden mit 
der ganzen Energie und dem eingehendſten 
Jutereſſe erfüllt. Zu dem großen Gefechts⸗ 
ſchießen mit 15 Zeutimeterſchnellladekauonen 
am 31. d. Mts. hat der Kaiſer fein Erſchei⸗ 
nen zugeſagt, ein Kaiſerpreis iſt für die Hefte 
Leiſtung ausgeſetzt. Marconi iſt in Kiel ein⸗ 
getroffen, um auf kaiſerlichen Wunſch ſein 
Syſtem der Funkentelegraphie vorzuführen, 
eingehend alles zu demonſtriren und die 
Wege zu bahnen, auch für Dentſchland dieſe 
neueſte, verbeſſerte Erfindung zugänglich zu 
machen. „Raſten heißt roſten“, dieſer Spruch 
ſteht jo recht eigentlich an der Spitze der 
Neuzeit, pulſirt fieberhaft bei allen Unter 
nehmungen, drängt rückſichtslos das alte, oft 
ſo ſchwer Errungene zurück; nur immer 
neues, beſſeres erdenken, erfinden, erarbeiten, 
Erfolg und Gewinn erzielen, oft auf Koſten 
der Nerven und Kräfte der Menſchen dieſes 
Die große Stadt kann be⸗ 


enner in dem aufreibenden Kampfe „der 


. 
„ 


Sinne glauben 


Landwirihſchaft, das Handwerk und dem ges 
ſammlen gewerblichen Mittelſtand, endlich 
beſſere Tage anbrechen. Nicht in der hauſe⸗ 
atiſchen Pracht, nicht in dem von der Groß 
finauz aufgeſaugten Mammon liegt die Kraft 


ch der Nation, ſondern in einem wirthſchaftlich 


gefeſtigten Mittelſtande; nur er vermag in 
den Zeiten der Noth dem deutſchen Reiche 
den feſten Rückhalt zu geben. In dieſem 
wir die Emdener Rede 
unſeres kaiſerlichen Herrn auffaſſen zu ſollen. 
— In der liberalen Parteipreſſe liegen in 
der That auch ſchon Beſprechungen vor, 
welche den oben hervorgehobenen Satz der 
Kaiſerrede als gegen die agrariſche Agitatious⸗ 
weiſe gerichtet bezeichnet. — Der national⸗ 
liberale „Haun. Kour.“ will ſogar wiſſen, 
daß der Kaiſer nicht, wie der amtliche Be⸗ 
richt beſagt, „viele meiner Landsleute“, ſondern 
„viele kleine Landlente* gejagt habe. 

In einer Beſprechung der Emdeuer Rede 
Kaiſer Wilhelms betonen die Petersburger 
„Nowoſti“ zum Schluß die Friedengliebe 
Kaiſer Wilhelms. Das Blatt ſchreibt: An 
der Spitze einer mächtigen Militärmacht 
ſtehend, ſtrebt Kaiſer Wilhelm nicht nach 
kriegeriſchen Lorbeeren, ſondern nach fried⸗ 
lichen Erwerbungen. Er iſt ſich ſeiner Ver⸗ 
antwortlichkeit für die Erhaltung des Friedens 
vor Deutſchlaud und vor ganz Europa im 
höchſten Grade bewußt. In der Emdener 
Rede hat er ebenfalls das berühmte Friedens⸗ 
thema berührt. Zweifellos werden ſeine 
Worte überall den günſtigſten Eindruck her⸗ 
vorrufen, da Deutſchlands Friedeusliebe eine 
der Hauptgarantien der jetzigen politiſchen 

e iſt. 
ene Werk Kaiser Wilhelms II. Sie 
muß ihm deshalb als beſonderes Verdienſt 
angerechnet werden. Wenn an feiner Stelle 
ein Herrſcher wie Napoleon I. ſtünde, fo 
wäre das hentige Europa der Schauplatz 
eines allgemeinen, ſchrecklichen Krieges. Aber 
Deutſchland wird zum Glück von einem 
humanen, friedliebenden Kaiſer regiert. Des⸗ 
halb dienen alle Laſten eines bewaffneten 
Friedens, der Folge der Bildung einer 
ſtarken Militärmacht im Zentrum Europas, 
nur als Gewähr des Weltfriedens, den 
n Europas in gleicher Weiſe nöthig 
aben. 

DDI 2 


Neue Auſtellungsbedingungen in 


der Eiſenbahn verwaltung. 

Um das techuniſche Telegraphen und Siche⸗ 
rungsweſen in der Eiſenbahnverwaltung weiter 
auszubauen, hat der Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten Aenderungen der Ausbildungs⸗ und 
Prliſungsvorſchriften vorgenommen. Danach find 
u. a. bei der Annahme zum Bahnmeiſter⸗ 


dienſt unter ſonſt gleichen Verhältniſſen die⸗ h 


jenigen Bewerber zu bevorzugen, die in einem 
Bauhandwerk, iusbeſondere im Maurer-, Zimmer⸗ 
oder Schloſſerhandwerk, ausgebildet und erfahren 
ud, an einer vom Miniſter als genügend auer⸗ 
kaunten Baugewerkſchule die Tiefbauabtheilung 
beſucht und das Reifezenguiß erlaugt haben. 
Ferner ſollen den in der Prüfung zu ſtellenden 
Anforderungen an Bahn meiſteraſpirauten 
allgemeine Kenntuiß der Grundzüge der Phyſik 
und Chemie, Keuntuiß der zu Sicherungs⸗ und 
— rr 
Jagd nach dem Glück“ zugrunde gehen. Jeder 
kann den Lorbeerkranz nicht erreichen, jeder 
kann nicht aus der Goldquelle, die in der 
Fautaſie ſo verheißungsvoll winkt, ſchöpfen; 
bricht zuſammen, oder gleitet abwärts auf 
der ſchiefen Ebene, bis er in den Abgrund 
ſtürzt, wie fo recht die beiden großen Bauk⸗ 
prozeſſe, die endlich ihren Abſchluß gefunden, 
wieder vor Augen führten. Veruntreunngen, 
Betrügereien, oft in der raffinirteſten Weiſe 
durchgeführt, ſtehen auf der Tagesordnung 
und erregen die allgemeine Aufmerkſamkeit, 
wie auch jetzt wieder der Raub von 54000 
Mark durch einen gut beleumundeten Be⸗ 
amten der Seehandlung. Der Dieb war 
ſchlau, wußte aufänglich ſehr geſchickt ſeine 
Spur zu verdecken. Die Kriminalpolizei war 
aber noch ſchlauer, durchſchaute das roman⸗ 
tiſche Gefable des ſich ſelbſt ſtellenden Ver⸗ 
brechers und hob den vergrabenen Schatz am 
Tegelerſee, zu aller Freude. Die Gerichte 
haben freilich Ferien, aber der Stoff zur 
Arbeit ſammelt ſich an, die Gefäugniſſe füllen 
ſich mehr und mehr, Diebſtahl, Mord und 
Selbſtmord ſpielen ihre Rolle in der Sommer⸗ 
wie in der Winterzeit. Der Juli hat dies⸗ 
mal feinen eigentlichen Charakter verleugnet 
und beſonders den Wirthen der Vergnügungs⸗ 
lokale arg mitgeſpielt durch ſeine kühlen, 
dunklen Aprillaunen. Ueber den Renntagen 
in Hoppegarten lag unſtreitig der ſchlecht 
Wetterbann! Die Abweſenheit der eleganten 
Welt, die mit ihren chik und duftigen Toi⸗ 


Dieſe Friedeusliebe iſt aber das 


Telegraphenanlagen verwendeten Materialien, ge⸗ 
naue Keuntniß der Anweiſung für die Bedienung 
der Stellwerksaulage, der mueilt 
der Telegraphenbauordunng, der Vorſchriften über 
den Telegraphendienſt, den Hilfsſignaldienſt u. ſ. w. 


Blockdienſtanweiſung, 


hinzutreten. In der Prlfungsorduung ffir die 
Eiſenbahnbetriebsingenienre tritt für 
bautechniſche Anwärter an die Stelle der drei⸗ 
monatigen Beſchäftigung mit Betriebsgugelegen⸗ 
heiten im Buxean einer Betriebsinſpektion eine 
ſolche bei der Unterhaltung von Stelſwerks⸗Block⸗ 
und Telegraphenaulagen. Fertigkeit im Tele⸗ 
graphiren iſt künftig nachzuweiſen von allen 
Zivilſupernumeraren, ſowie von den Anwärtern 
für die Beſchäftigung als Bahnmeiſter, Eiſenbahn⸗ 
aſſiſtent, Halteſtellenaufſeher und Weichenſteller 
erſter Klaſſe, ferner von den regelmäßig in Tele⸗ 
graphenbureaus zu beſchäftigenden Weichenſtellern, 
Hilfsweichenſtellern und weiblichen Perſouen. 
Uebung im Telegraphiren iſt nachzuweisen für die 
Befähigung zum Stationsportier oder Bahuſteig⸗ 
ſchaffner, ſowie von den auf Streckenblockſtationen 
zu beſchäftigenden Weichenſtellern, Bahuwärtern 
und Hilfsbeamten. Für Zugführer und Schaffner 
bleibt es bis auf weiteres bei den bisherigen Vor⸗ 
ſchriften. In jedem Signal⸗ und Weichenſtellwerk 
ſollen die Namen der geprüften Bedienſteten ein⸗ 
ſchließlich der Ablöſer aushängen, damit die Auf⸗ 
ſichtsbeamten an Ort und Stelle eine wirkſame 
Kontrole über die Ausbildung und Unterweiſung 
dieſer Bedienſteten ausüben köunen. Künftig iſt 
bei der Annahme von techniſchen Bureaugehilfen 
ſtreuger zu uuterſcheiden zwiſchen Perſonen, die 
nur vorübergehend, ohne jede Ausſicht auf ſpätere 
Aufnahme in das Beamtenverhältniß, beſchäftigt 
werden ſollen, und ſolchen Perſonen, deren dauernde 
Beibehaltung im Falle der Bewährung beabſichtigt 
iſt. Für den letzteren Zweck ſollen die Bewerber 


bevorzugt werden, welche die volle Vorbildung] d 


und Tauglichkeit entweder für den techniſchen 
Bureau⸗ oder für den Bahumeiſterdienſt beſitzen, 
damit ihnen nach längerer Beſchäftigung als 
Gehilfe nach dem Befinden der Dienſtbehörde die 
eine oder die andere Laufbahn eröffnet werden 


kaun. 
Militäriſches. 

Auf dem Gebiet der Torpedobewaffuung der 
neueſten deutſchen Triegsſchiffe und Panzerkreuzer 
ſoll eine Neuerung bevorſtehen. Die Erfahrungen 
der Seeſchlachten am Jaln und St. Jago ſollen die 
Nothwendigkeit erwieſen haben, die Ausſtoßrohre 
unter der Waſſerlinie der Kriegsſchiffe einzubauen, 
um die Torpedoräume der Schiffe vor einſchlagenden 
Treffern zu ſchützen. Nach umfangreichen Verſuchen 
baute man zuerſt die Bugrohre Unter der Waſſer⸗ 
linie ein. Nach weiteren Erprobungen verſchwanden 
auch die Breitſeittorpedorohre über dem Waſſer⸗ 
ſpiegel und nur noch die Heckrohre lagen ungeſchlüttzt. 
Jetzt iſt, wie die „Nat.⸗Ztg.“ meldet, auch geplant, 
die Heckrohre unter Waſſer zu legen, ſodaß die ge⸗ 
ſammte Torpedobewaffnung der Schlachtſchiffe und 
großen Kreuzer den feindlichen Treffern mehr ent 
zogen wird. 

— rr 


Zum Friedensſchluß in Süd⸗ 


afrika. a 
Das Mitglied des Unterhauſes Oberſt Lynch 


der des Hochverraths beſchuldigt wird, iſt am 30 


Freitag in London dem Gericht zur Aburtheilung 
überwieſen worden; Lynch wird EL auf 
Ze der Buren das iriſche Korps befehligt zu 
aben. 


Aus Prätoria meldet Reuters Burean: Die 
Rückſendung der Buren nach ihren Heimſtätten 
macht große Fortſchritte. Die Zahl der Familien, 
welche bereits auf Farmen in Transvaal auge⸗ 
fiedelt find, wird auf 9000 geſchätzt. 

Die Burendelegirten Sicher und Weſſels, ſo⸗ 
wie der Sekretär Debruyn ſind am Freitag von 
Holland nach Southampton abgereiſt, um dort den 
Präſidenten Steijn zu begrüßen. Steiju wird bei 
Rotterdam landen und dann in Riſckſicht auf 
— . . — 
macht, trug viel dazu bei, aber der trübe 
Himmel hatte doch die Hauptſchuld, daß das 
Rennen ziemlich ungüunſtig verlief. Alles 
athmete erleichtert auf, als wenigſtens der 
allerletzte Tag Sounenſchein brachte. Nun 
verlaſſen Reiter und Pferde die Metropole, 
anderweitig Erfolg zu ſuchen, oder mit allem 
Eifer ihr „training“ aufzunehmen. In den 
militärischen Kreiſen iſt regſte Arbeit und 
Vorbereitung für die Uebungen, Manöver 
und Paraden. Märſche, Kommandos er⸗ 
ſchallen aus den Kaſernenhöfen und mit 
melaucholiſchen Gefühlen bereiten die Küchen⸗ 
feen die guten Häppchen für ihre geliebten 
Krieger, naht doch ſehr bald die Trennungs⸗ 
ſtunde, die öde Zeit des militärarmen Ber⸗ 
lius. Jutereſſante Gäſte weilten jetzt in der 
deutſchen Reichshauptſtadt: der japaniſche 
Prinz Komatſu war hier auf dem Bahnhof 
Friedrichſtraße eingetroffen und wurde von 
der ganzen japanuiſchen Kolonie, einſchließlich 
zweier Damen, auf das feierlichſte empfangen 
und begab ſich in den Kaiſerhof, wo er die⸗ 
ſelben Gemächer wie Marquis Ito vor Mo⸗ 
naten bewohnte. — Die Großſtadt mit allen 
ihren künſtleriſchen und gemeinnützigen Inſti⸗ 
tuten wurde eingehend von dem japaniſchen 
Prinzen beſichtigt, ehe er zu der ernent an⸗ 
geſetzten und erhofften Krönung des engliſchen 
Königs ſich nach London begiebt. Ebenſo 
wie der Bürgermeiſter von Bloemfontain, 
Dr. Kellner, unſer zweiter, aus England, 
nach der aufgeſchobenen Krönungsfeier hier⸗ 


letten das Bild fo farbeureich und anziehend hergekommener Gaſt! Dr. Kellner weilte 40 


ſeinen Geſundheitszuſtand mit vielen Vorſichts⸗ 
maßregeln nach Scheveningen trausportirt werden. 


Provinzialnachrichten. 


8 Culmſee, 1. Auguſt. (Die biefige Bäcker⸗ und 
Konditorzwangsinnung) bielt geſtern im Nordwich⸗ 
ſchen Reſtaurant eine außerordentliche General 
verſammlung ab, in welcher beſchloſſen wurde, bie 
Strafe jr Ausbleiben bei Nichtentſchuldigung von 
Ibis auf 6 Mk. zu erhöhen, auch ſoll die niedrigſte 
Strafe hierfür in Zukunft 2 Mk. betragen. Zur 
Einſchreibung gelangten 2 Lehrlinge. Zum nächſt⸗ 
jährigen Verbandstag wurden für die ſich daran 
betheiligenden Mitglieder 30 Mk. bewilligt; auch 
wurde eine Petition an den Herrn Regierungs⸗ 
präſidenten gerichtet, zu genehmigen, daß die Ge⸗ 
hilſen an Sonn- und Feiertagen auſtalt bis 7, bis 
8 Uhr vormittags beſchäftigt werden diirfen. 

Konitz, 30. Juli. (Ein großes vorgeſchichtliches 
Gräberfeld) iſt auf dem zum Gute Adlig Pollnitz 
gehörigen ſogengunten Eichberg entdeckt worden. 
Leider ſind die Urnen bereits zerfallen, doch hat 
mau verſchiedene Eiſengeräthe, mehrere Meſſer⸗ 
klingen, Bügel, Lanzeuſpitzen ꝛc. Sammeln können. 
RE Gegend ſind ſchon öfters ſolche Funde 
Nehhof. 29. Full. (Mit dem Neubau der hie⸗ 
ſigen katholiſchen Kirche) wird in nächſter Zeit 
beſtimmt begonnen werden. Die Kirche kommt 
auf einer Anhöhe zu ſtehen, zu welcher ſteinerne 
Stufenhinaufführen werden. Innerhalb zwei Jahren 
ſoll die Kirche der Benutzung übergeben werden 
können. 

Marienburg, 31. Juli. (Einen großen Leichtſinn), 
den er vielleicht mit dem Tode bezahlen muß, be⸗ 
aing geſtern Abend der ae en Kor · 
ezenterwski, der Sohn des Gaſtwirths K. in Laabe, 
er bei dem Reſtaurateur Hennig hierſelbſt in 
Stellung war. Der 17 jährige Lehrling war im 
Garten mit dem Auſchlagen von Rauken beſchäftigt 
und beging dabei die Unvorſichtigkeit, die Nägel 
und Haſpen in den Mund zu ſtecken. Plötzlich 
ſchluckte er eine 2 Zentimeter lange und 1¼ Zentl⸗ 
meter breite zweigablige, mit ſcharfen Spitzen ver⸗ 
ſehene Haſpe hinunter. Herr Dr. Hochmann be⸗ 
zeichnet den Fall als ſehr eruft. 

Elbing, 30. Juli. (Erledigte Pfarrſtelle.) In 
Fürſtenan, wo durch den Tod des Herrn Super⸗ 
intendenten a. D. Roſſeck die Pfarrſtelle erledigt iſt, 
ſind zu Probepredigten zugelaſſen worden die Herren 
Thrun⸗Tiegenhof, Willuhn⸗Gr.⸗Krebs und Graudenz⸗ 
Lenzen. Die Pfarrſtelle iſt eine der beſtbeſoldeten 


in Neunhof, ferner ein Einbruch in die dortige Krenz⸗ 
kirche. E 


Jahre hinter vergitterten Fenſtern verbracht 
Hoffmann und des Beſtgerſeh — Raaſch — 
i. 


die Maurergeſellen erſcheint angemeſſen für die 
Zeit bis 31. März 1903 48 Pfg., vom 1. April 
1903 bis 31. März 1904 50 Pfg., vom 1. April 
1904 bis 31. März 1905 55 Pfg. für die Stunde. 
In der Erörterung über die Angelegenheit kam 
zur Sprache, daß die Koſten des Streiks bis ſetzt 
45 000 Mark betragen hätten, wovon 25 000 Mark 


Jahre fern von der Heimat. Wie findet er 
alles verändert, was iſt aus dem damaligen 
Berlin geworden, die gemüthliche Kleinſtadt 
hat ſich zur deutſchen Kaiſerſtadt erhoben, 
der Mittelpunkt der vielſeitigſten Intereſſen 
eines großen internationalen Fremdenver⸗ 
kehrs! Bauten und Kunſtſchöpfungen ſind in 
großer Zahl eutſtanden. Wandlungen ohne 
Ende! — Die eigentliche Vaterſtadt Dr. 
Kellners iſt freilich Charlottenburg, unſere 
zweite Reſidenz, und dort im herrlichen 
Park, beim Aublick des alten Schloſſes, mit 
den ſteineren, uralten Büſten, bei dem 
Raunen und Flüſtern der alten Bäume, da 
wird das echte Heimatsgefühl ſeinen ganzen 
Zauber geltend machen! — Auch nach dem 
Friedensſchluß bleibt den Buren hier in 
Berlin warme Theilnahme. Der Frauenhilfs⸗ 
bund für die Burenfrauen und Kinder ſtellt 
feine ſegenbringende Thäligkeſt keineswegs 


ein, im Gegeütheil ſucht eifrigſt feine Mittel 


noch zu vergrößern. Fünfzigtauſend Mark 
find jetzt hier feſtgelegt, bis genau ermittelt, 
wo die Hilfe am erfolgreichſten der größten 
Noth abhelfen kann. Viel Leid iſt ſchon 
durch den Verein, den ſchwer heimgeſuchten 
Burenfrauen erleichtert worden, manche 


Thräne getrocknet, Hunger geſtillt. Allein 
10000 Mark konnten für Lebensmittel nach 
Afrika geſendet werden, jetzt erhalten Frauen 
hier Reiſegeld, um zu ihren Männern, zu 
ihren verlaſſenen Häuslichkeiten zurückkehren 
zu können. — Mit dem Schluß dieſes Mo⸗ 
nats wacht Berlin ſo allmählich aus ſeinem 


r 
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durch die Zentralkaſſe und 20000 Mark durch die 
Lokalkaſſe der hieſigen Maurer aufgebracht worden 
ſei. Es wird abzuwarten ſein, ob die betheiligten 
Parteien, Arbeitgeber und Geſellen, bis Donners⸗ 


tag dem Schiebsſpruch zuſtimmen. Dann würde 
der Streik zu Eude ſein. 

31. Juli. Der Maurerſtreik iſt nicht beendet. In 
der Mittwoch⸗Verſammlung der Maurergeſellen 
wurde der Beſchluß gefaßt, den Schiedsſpruch des 
Einigungsamtes unter der Bedingung anzuerken⸗ 
nen, daß ſämmtliche ſich im Ausſtand befindende 
Gejellen nach Bedarf eingeſtellt werden. Die 
Arbeitgeber ſind ſich aber in ihrer geſtrigen Ver⸗ 
ſammlung dahin einig geworden, dem Schieds⸗ 
pruch nicht ihre Zuſtimmung zu geben. Der 

ellvertretende Obermeiſter der Baninnung, Herr 
Lauffer, ſoll ſich infolgedeſſen am Freitag nach 
Dresden und Halle begeben, um durch die dortige 
Arbeitervermittelungsſtelle italienische Maurer⸗ 
geſellen hierher zu bringen. Es wurden vorläufig 
50 Geſellen, die einen Stundenlohn von 48 Pfg. 
erhalten ſollen, und die nöthig ſiud, um die 
dringendſten Arbeiten auszufſthren, beſtellt. 

Heydekrug, 31. Juli. (Ertrunken.) Bei der 
Entenjagd auf den kleinen Plikisgewäſſern wurden 
der Fiſchereiaufſeher Schiller, der Beſitzerſohn 
Griga und der Knecht Nickſtadt vom Sturme über⸗ 
raſcht. Das Segelboot kenterte und die beiden 
letztgenaunten erkranken, während Schiller nach 
ſechsſtündigem Ringen mit den Wellen ſich zu retten 
vermochte. 2 

Heydekrug, 31. Juli. (Der treue Wächter des 
Hauſes) iſt uunmehr auch der Steuer unterworfen 
worden. Bisher waren nur die Luxushunde be⸗ 
ſteuert. Auf Beſchluß des Kreisausſchuſſes ſind 
die Hofhunde mit einer jährlichen Stener von 
1 Mk. belegt worden. Im ganzen ſind im Kreiſe 
Hendekrug 6000 Hunde beftenert. 

Memel 29. Juli. (Die erſte Fachſchule) iſt unn⸗ 
mehr in Memel errichtet worden. Der Vorſitzende 
der Handwerkskammer für den Regierungsbezirk 
Gumbinnen, Herr Karſchuck, hat in Uebereinſtim⸗ 
mung mit den ſtädtiſchen Behörden und der hie ⸗ 
Ben Sunan eine Fachſchule für Schmiede einge⸗ 


Gneſen, 31. Juli. (Eine große Erbſchaft) hat 
unſere Stadt gemacht. Der in der Schweiz ver⸗ 
ſtorbene frühere Beſitzer des in Weſtpreußen be⸗ 
legenen Rittergutes Chriſtinenfelde hat feinen 
ganzen Nachlaß, mit Ausnahme weniger Legate 
und Nießbrauchrenten, im Geſammtbetrage von 
etwa 500 000 Mark der Stadt Gneſen vermacht, 
zur Erziehung polniſcher junger Leute. 

Poſen, 31. Juli. (Tödtlicher Unglücksfall.) Von 
dem Wreſchener Zuge wurde geſtern Abend um 
8½ Uhr an der Eiſenbahnunterführung hinter dem 

önigsthor der Kleine Gerberſtraße Nr. 4 wohnende 

aler Ludwig Obeeny überfahren und vollſtändig 
ermalınt, Mehrere andere Perſonen kamen mit 
em Schrecken davon. Die Bahnſchranke hatte ſich 


Poſen, 31. Juli. (Die hieſige polnische Theater⸗ 
truppe) hat heute ihre dreimonatigen Gaſtſpiele 
in den Städten der Provinz beendet. Sie hatte 

ch, wie der Theaterſekretär den Polnischen 

lättern mittheilt, überall eines guten Empfanges 
und eines noch beſſeren materiellen Erfolges zu 
erfreuen. Dies komme zumtheil daher, daß dieſe 
Truppe vor ihrer Abreiſe einem Blttgottesdienſt 
um guten Erfolg in der St. Martinkirche beige⸗ 
wohnt hahe; jetzt nach beendeter Tournee ſoll in 
derſelben Kirche auf Veraulaſſung der Truppe ein 
Dankgottesdieuſt abgehalten werden. 

Bromberg, 30. Juli. (Wegen fahrläſſiger 
Tödtung eines Chineſen) hatte ſich am Dienſtag 
vor dem Kriegsgericht der Sauitätsunteroffizier 
Reinhold Guſtav Mau aus Bromberg zu verant⸗ 
worten. Als am 29. Anguſt v. Is. in Tung⸗ 
Tſchan am Peihofluß ein Dampfer mit deutſchen 
Truppen ankam und ſich die chineſiſche Bevölke⸗ 
rung herandräugte, um an die Ankommenden 
Selterwaſſer und Obſt zu verkaufen, hatte er den 
Auftrag, den Verkauf des ungenießharen Waſſers 
und Obſtes zu verhindern und die chiueſiſchen 
ulis vom Landungsplatze zu verjagen. Als unn 
ein uli nicht davonlief, ſondern ihm auf einer 
Laufbrücke in die Hände gerieth, gab er ihm einen 
Stoß, ſodaß der Kuli ins Waſſer fiel und ertrauk. 
Der Gerichtshof erkannte gegen Man auf 14 Tage 
Gefängniß. 

Ferienſchlaf auf, viele kehren heim, in den 
Häuſern herrſcht ſchon Reinmachewuth, es 
wird geklopft, geſcheuert, gelüftet! In den 
Schulen iſt alles in Orduung gebracht, neu 
geſtrichen, geſänbert zum Empfang der wild 
gewordenen Jugend, die ſich nur ſchwer zu⸗ 
erſt wieder in den Zwang fügt. Ju den 
Theatern werden die Inſtrumente geſtimmt, 
es beginnen ſchon Proben. Das Deutſche 
Theater fängt ſeine Vorſtellungen nach den 
alia mit der „Verſunkenen Glocke“ am 
reitag an. Ebenſo beginnt das Leſſing⸗ 
theater und im Herrnfeldtheater werden 
die Lachſalven auch wieder dle ausgeruhten 
Wände erſchüttern. Direktor Löwenfeld vom 
Schillertheater zahlt ſeinem ganzen tech⸗ 
niſchen Perſonal volle Gage während der 
acht Ferienwochen und jeder erhält auch 
einen Urlaub von 10 Tagen. Sehr erwünſcht 
wäre eine Nachahmung dieſer angenehmen 
Einrichtung auch bei anderen Theatern. Oper 
und Schauſpiel ruht noch, aber bereitet leiſe 
vor auf den baldigen Beginn der Saiſon! 
— Selbſt der gute alte Neptun auf dem 
Schloßplatz iſt unſanft aus ſeiner Sommer⸗ 
träumerei aufgerüttelt, um ihn her klopft 
und hämmert es, die große Buddelei hat 
begonnen, bald umgiebt ihn daſſelbe Chaos, 
was den Potsdamerplatz ſchon wochenlang 
zum Graus gemacht und nur ertragen wird 
im Hinblick auf ein glänzendes Reſultat. 
Berlin ſtudirt feine Rolle zur echten Welt⸗ 
ſtadt! H. H. 


„Bromberg, 30. Juli. (Konkurs.) Ueber das Ver⸗ 


mögen des Klempnermeiſters Joſef Sporny iſt ] ſch 


geſtern das Konkursverfahren eröffnet und zum 
Konkursverwalter der Kaufmann Karl Beck von 
hier ernannt worden; Aumeldefriſt bis zum 1. 
Oktober. 2 

Schneidemühl, 31. Juli. (Zu dem Naubımord- 
anfall), den der Fleiſchereibeſizer Monczynski anf 
den Fleiſchermeiſter Anklam verübt, wird noch 
berichtet: M. hatte die Unverſchämtheit, einen 


von dritter Seite verübten Raubaufall zu fingiven, 
indem er dem Anklam zurief: „Heda, Anklam, 


die Räuber kommen!“ Dieſer durchſchaute jedoch 
bald die ganze Sachlage und erwiderte ſeinem 
ränberiſchen Gefährten: „Jawohl, aber der 
Räuber bift Du!“ Nach der Ankunfk in Schneide⸗ 
mühl erſchien M. in der Nacht ebenfalls noch auf 
der Polizeiwache, wo er, jetzt gleichfalls mit einer 
Schußverletzung an der rechten Schulter, die er 
ſich ſelbſt beigebracht hatte, um das Märchen von 
dem augeblichen Zuſammentreffen mit Räubern 
glaubhafter erſcheinen zu laſſen, aber ſofort in 
Haft genommen wurde. Heute wurde er dem 
hieſigen Krankenhauſe zugeführt, um dort ärztlich 
behandelt zu werden. Anklam konute hente noch 
durch eine Gerichtskommiſſion eidlich vernommen 
werden, ſein Zuſtand ift jedoch ein derartiger, daß 
ſein Ablehen ſtündlich zu befürchten iſt. 

Schneidemühl, 1. Auguſt. (Eine neue Verbin⸗ 
dung des Oftens mit dem Weiten) ſoll der „Voff. 
Ztg.“ zufolge hergeſtellt werden durch eine Bahn 
zwiſchen Schneidemühl und Wittenberge. Dieſe 
Linie ſoll bei Zatten den Arnswalder Kreis bes 
rühren, dieſen durſchneiden und dann fiber Pyritz, 
Schwedt a. O., Angermünde, Zehdenick, Neu⸗ 
Ruppin und Kyritz nach Wittenberge führen. Für 
ſpäter iſt der Weiterbau nach Salzwedel und 
Hannoper geplant. — Es handelt ſich hier um ein 
altes Projekt, über das ſchon wiederholt berichtet 
worden iſt. 

Bütow. 30. Juli. (Die Roggenerute) hat nun⸗ 
mehr begonnen. Ein hübſcher pommerſcher Brauch 
iſt das ſogenannte „Eruteeinläuten“, das freilich 
nur noch in wenigen Orten ſtattfindet. Iſt die 
Zeit der Ernte gekommen und hat der Gemeinde⸗ 
vorſteher prüfend die Aehren durch die Finger 
gleiten laſſen, jo wendet er ſich mit der Frage an 
die Nachbarn, ob es wohl Zeit wäre, beim Prediger 
das Ernteeinläuten zu beſtellen. Der geiſtliche 
Herr iſt natürlich gern einverſtanden. Iſt alſo der 
Erntetag da, ſo läuten früh vor 5 Uhr die Glocken 
der Kirche und jedermann weiß, was dies zu be⸗ 
denten hat. Alt und Jung zieht mit Seuſen und 
Harken hinaus, und nach kurzem Gebet und ge⸗ 
= ja Geſang vor der Kirche geht es an die 

rbeit. 

Kolberg, 29. Juli. (Städtiſche Auleihe.) In der 
Stadtverordnetenverſammlung wurde beſchloſſen, 
zur a — von Strandſchloßbauſchulden, zu Aus⸗ 
gaben für Sturmſchäden, zum Theaterbau und 
Dan der Veranda im Waldenfelsreſtaurant bei 
einem Kieler Bankhaus eine Auleihe von 180000 
Mark zu 3%, Proz. Zinſen aufzunehmen. Die Re⸗ 
gierung hat genehmigt, daß ans den Ueberſchüſſen 
der Stadtſparkaſſe 25000 Mk. zur Schuldentilgung, 
0000 Mk. flir das Bad und 30000 Mk. für ſonſtige 
Zwecke verwendet werden. 


Der Thorner 
Stadtſchreiber Echardi. 


Heute vor 500 Jahren, am 8. Auguſt 1402, 
wurde in Thorn ein Buch vollendet, deſſen Ver⸗ 
faſſer lange unbekannt, endlich Mitte des 19. Jahr⸗ 
hunderts wieder entdeckt wurde: Es ſind die „Neun 
Bücher des Magdeburger Rechts“ von dem Thorner 
Stadtſchreiber Waltherus Echardi. Die Original⸗ 
handſchrift befindet ſich in der Königsberger kgl. 
und Unverſitätsbibliothek (Us. fol, 888) und ſie 
allein gieht Auskunft über den Verfaſſer, der ſich 
am Schluß ſelbſt nennt: „Wyltn wissen wer dys 
Buches eyn beginner unde eyn anheher ist gewest: 
Waltherus Echardi von dem Bonczloweezwen czu 
Thorun statschryber.“ Es iſt ein ſtarker Band 
von 282 Pergamentblättern in Folio, ſauber mit 
ſchwarzer Tinte, die Ueberſchriften roth und blau, 
theilweiſe mit ſchön gemalten Anfaugsbuchſtaben 
geſchrieben und vorzüglich erhalten. Auf der erſten 
Seite findet ſich, ſchwer zu entziffern, eine Wid⸗ 
mung: Hans bomgard donavit iur, Doctori Andreae 
Aurifabro Vrat.“ Aurifaber (auf deutſch „Goldſchmidt“) 
war der Leibarzt Herzog Albrechts und durch ihn 
iſt das Buch wohl in die Bibliothek gelangt. 

Ueber Waltherns Echardi wiſſen wir, daß er aus 
Bnuzlau ſtammte; ſchon 1384 iſt er als Stadt⸗ 
ſchreiber oder Notarius des Raths und Schöppen⸗ 
ſtuhls der Deutſchordensſtadt Thorn nachgewieſen. 
Sein Werk begann er, wie aus einer Stelle im 
Text zu entnehmen im Jahre 1400 und vollendete 
es am 3. Auguſt 1402 „Unde ist volbrocht und ge- 
schrebin unde vollendit nach gotis geburt vyrezen 
hundirt jar. Dornoch yn deme andern jare am 
Donnerstage vor sente Lorenzen tage“). Echardi 
wollte in ſeinem Rechtsbuche das geltende Recht 
des Preußenlandes zuſammenſtellen aufgrund ſeiner 
täglichen ep hre zu Thorn (ſo heißt es an 
einer Stelle: „Der Richter heget sein Ding nach 
gewonheit der Lande und Stedte zu Thorn in Preussen 
mit solchen Worten... *) und des eingehenden 
Studiums der alten Rechtsquellen. Es iſt ihm 
dies jo borziiglich gelungen, daß ſein Buch ſich 
über zwei Jahrhunderte lang im Gerichtsgebrauch 
erhalten hat. Es verbreitete ſich in einer ver⸗ 
kürzten Umarbeitung in vielen Handſchriften und 
wurde endlich 1547 gedruckt und erlebte bis 1603 
5 Auflagen. „So war alſo“, ſagt Steffenhagen, 
„dem Rechtsbuche des Thorner Stadtſchreibers ein 
Erfolg beſchieden, wie er ſeinen Bemühungen nicht 
beſſer zutheil werden konnte“. Aber der Name des 
Verfaſſers war vergeſſen, man naunte das Werk 
nach dem Herausgeber die „Poelmann'ſchen 
Diſtinktionen“ und erſt Mitte des 19, Jahrhunderts 
wurde er wieder entdeckt. - 

In beſcheidener Weiſe giebt Echardi als Grund 
zur Abfaſſung des Buches an, daß er es nicht aus 
litterariſcher Ruhmbegierde geſchrieben habe, ſon⸗ 
dern um den Rechtsunkundigen den Weg zu weiſen. 
(„Er schrieb es nicht dorch rumes wille, sondern 
dorch der eynfeldegin wille, das sich dy dornoch 
mogen richten.“) Er verfaßte noch weitere Schriften, 
u. d. ein Formnlarbuch, das ſich in der Marien⸗ 
kirche zu Danzig befindet; auch von ſeinen Nach⸗ 
kommen war Johannes Eccard, Profeſſor der 
Jurisprudenz am Gymnaſium zu Thorn (geft. 
1620 an der Peſt) ſchriftſtelleriſch thätig; ſein 
Werk über römiſches Recht befindet ſich in der 
Gymnaſialblibllothek. f 

So verdient Walter Echardi es wohl, daß man 
ſich hente feiner erinnert. Vor allem ſwünſchens⸗ 
werth wäre es aber. daß endlich ſein Werk in der 


— 


ursprünglichen Faſſung der Königsberger Hands 
rift bearbeitet und gedruckt würde, da es eine 
wichtige Quelle für die deutſche beſonders die oſt⸗ 
dentſche Rechtsgeſchichte bildet. Schon 1865 regte 
Steffenhagen“) eine derartige Veröffentlichung an, 
die aber bis jetzt nicht erfolgt iſt. Hoffentlich läßt 
ſie nicht mehr allzu lange auf ſich warten. 


*) Steffeuhagen, die IX Bücher Magdeburger 
Rechts des Echardi von Bunzlau. Mit einer 
Schriftprobe Königsberg 1865 (auch Altpreußiſche 
Monatsſchr. II 11 ff.) Vergl. Steffenhagen, dentſche 
Rechtsquellen in Preußen. Leipzig 1875. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung, 3. Augnſt. 1897 + Fran 
Marie Seebach zu St. Moritz. Eine der be⸗ 
deutenſten dentſchen Tragödinnen. 1897 Starkes 
Erdbeben im Karſtgebiet. 1867 + Auguſt Böckh 
zu Berlin. Berühmter Philolog und Alterthums⸗ 
forſcher. 1817 Albrecht Friedrich Rudolf, Erz⸗ 
herzog von Oeſterreich. Hervorragender Feldherr, 
der Sieger von Cuſtozza im Jahre 1866. 1808 
Publikation der nenen Kriegsgrtikel des preußi⸗ 
ſchen Heeres. 1802 f Heinrich Prinz von Preußen 
zu Rheinsberg. Bruder Friedrichs des Großen. 
Hervorragender Heerführer. 1792 f Richard 
Arkwright zu Cromford. Erfinder der Baumwoll⸗ 
ſpinnmaſchine. 1870 “ Friedrich Wilhelm III., 
König von Preußen zu Potsdam. 


4. Auguſt. 1877 7 Karl Friedrich von Steine 


metz zu Bad Landeck. Hervorragender preußiſcher d 


General. 1877 J Guſtav Prinz von Waſa zu 
Pillnitz. Der Vater der Königin Carola von 
Sachſen. 1870 Schlacht bei Weißenburg. Er ⸗ 
ſtürmung des Geisberges. 1867 7 Emil Cauer zu 
Kreuznach. Hervorragender Bildhauer. 1825 * 
Prinz Hermann von Sachſen⸗Weimar. 1792 * 
Perch Shelley. Hervorragender engliſcher Dichter. 
1791 Friede zu Siſtowa zwiſchen Oeſterreich und 
der Türkei. 1789 Nationalperſammlung in Paxis. 
Allgemeine Gleichheit, perſönliche Freiheit, Volks⸗ 
ſouveräuität als unentbehrliche Menſchenrechte 
gr 1306 Ermordung Wenzels III. von 
men. 


Thorn, 2. Auguſt 1902. 


— Berfonalien) Der Amtsrichter Dunſt 
in Carthaus iſt an das Amtsgericht in Greifs⸗ 
wald verſetzt worden. 

— (Der Zentralverband der dentſchen 
Schornſteinfegerin nungen) beabſichtigt, eine 
Fachſchule zu errichten, und hat als deren Sitz 
Küſtrin in Ausſicht genommen. 

— (Die Nachbildung von Münzen) auf 
Blechdoſen, Staniolpapierumbilllungen und andern 
Waarenverpackungen iſt unzuläſſig und ſoll na 
einer Auorduung des Juſtizminiſters ſtreuger als 
bisher ſtrafrechtlich verfolgt werden. Den Fabri⸗ 
kauten iſt zwar durch einen kaiſerlichen Erlaß die 
Nachbildung des kaiſerlichen Adlers auf Waaren 
und Waarenumhüllungen freigegeben worden, nicht 
aber auch die Auwendung des auf den Münzen 
befindlichen kaiſerlichen Wappens, beſtehend aus 
dem Adler mit darüber ſchwebender Krone. 

— (Aufgrund der Ausführungsverord⸗ 

nung zum Naturalleiſtungsgeſetz) iſt vom 
Kriegsminiſterium angeordnet worden, daß die 
Vergſitung für verabreichtes Pferdefutter von den 
Truppen grundſätzlich ſofort baar an die Ge⸗ 
meinden zu errichten iſt. 
Krankengeld für Sonn⸗ und Feſt⸗ 
tage.) Die Frage, ob es zuläſſig, das Kranken⸗ 
geld für Sonn⸗ und Feſttage niedriger als für die 
Arbeitstage zu bemeſſen, iſt vom preußiſchen Ober- 
verwaltungsgericht verneint worden. Unter dem 
Krankengeld ‚ift, nach dem ergangenen Beſcheid, 
weil das Geſetz nicht ausdriſcklich ein anderes 
beſtimmt, dasjenige Krankengeld zu verſtehen, das 
für die Arbeitstage au gewähren ift. 

— (Den geieglihen Vertretern jugend. 
licher Angeklagten) ſoll die Ausübung der 
ihnen nach 8 149 Abf. 2 der Straſprozeßorduung 
zuſtehenden Befugniß erleichtert werden, in der 
Hauptverhandlung vor Gericht als Beiſtand des 
Angeklagten aufzutreten. Der Juſtizminiſter hat 
die Gerichtsbehörden angewieſen, in jedem Straf⸗ 
verfahren gegen Perſonen unter 18 Jahren zu⸗ 
gleich mit der Ladung des Angeklagten zur Haupt⸗ 
verhandlung dem geſetzlichen Vertreter deſſelben 
von dem Termin Mittheilung zu machen. Da 
ſolche Mittheilungen nur inſoweit ergehen können, 
als die geſetzlichen Vertreter ingendlicher Ange⸗ 
klagten nach Namen und Wohnort dem Gericht 
bekannt ſind, ſo ſollen auch die Beamten der 


Staatsanwaltſchaft auf die Feſtſtellung des geſetz⸗]f 


lichen Vertreters des jugendlichen Angeſchuldigten 
Bedacht nehmen, Ebenſo 
auf Anordunng des Miniſters des Innern ange⸗ 
wieſen worden, bei der verantwortlichen Ver⸗ 
nehmung der einer Straithat beſchuldigten jugend⸗ 
lichen Perſon des erwähnten Alters ſtets den 
Namen und den Aufenthalt des ehelichen Vaters 
oder, wenn dieſer die elterliche Gewalt auszuüben 
verhindert iſt, denjenigen der Mutter und 
gebenenfalls denjenigen des Vormundes feſtzu⸗ 
ſtellen und im Protokoll zu vermerken. 

— (Abwendigmachen von Kunden 
durch unwahre Angaben.) Eine für den ge⸗ 
ſammten Handwerks⸗ und Raufmannsſtand wich⸗ 
tige Beſtimmung, bei einer beſonderen Art des 
unlanteren Wettbewerbes, des Abwendigmachens 
von Kunden durch unwahre Angaben, hat kürzlich 
das Reichsgericht gegeben. Es hat nämlich das 
„Heranziehen“ durch unwahre Augaben zum 
Schaden der Konkurrenzfirmen als Betrug im 
engeren Sinne des Strafgeſetzbuches bezeichnet 
und in feiner Enticheidung erklärt: „Ein unbe⸗ 
ſugter fader f in den Vermögensſtand der betr. 
Firma findet ſtatt, wenn man mittelſt Täuſchung 
deren Kundenkreis abwendig zu machen ſucht. 
Bedeutſam hierbei iſt der beſondere Ausſpruch, 
daß der Nachweis eines Schadens nicht erforder⸗ 
lich iſt, ſondern daß auch der Nutzen, welcher der 
Firma unter Umſtänden entgangen iſt, geltend 
gemacht werden kann. 

— Ueber den wohlthtätigen Einfluß 
des Sommers auf die Augen der Schüler 
wurden nach der „Zeitſchrift für Schulgeſundbeits⸗ 
pflege“ an der Realſchule in Quedlinburg einige 
Beobachtungen angeſteilt, die zu interefianten Er⸗ 
gebniſſen führten. Es zeigte ſich nämlich, daß 
Buchſtaben von beſtimmter Größe im Oktober 
durchſchnittlich um 1,10 Meter weiter geſeben 
wurden als am Ende des Winters, wobei in 
einzelnen Fällen ſich die Sehweite im Laufe des 
Sommers mehr als verdoppelte. Wo die gief 
tion der Augen 
eine Ab nahe a unahme. 


8 eine 


ſind die Polizeibehörden |D 


ge⸗ d 


i rak⸗ bis 
a 17 zeigte ſie weit öfter . 


— Wie kühlt man leicht und bill a 
Getränke?) Da vorausſichtlich noch heiße Tage 
kommen, ſodaß kalte Getränke ein Labſal werden, 
ſei folgender Rath geneben. Man ſchlage das Ge⸗ 
aß, welches das betreffende Getränk enthält, in 
ein nicht allzu naſſes grobes Leinentuch und ſetze 
es in diefer Umhüllung einige Zeit einem ſtarken 
Luftzuge aus. Die Wirkung iſt ausgezeichnet. Noch 
ſtärkere Abkühlung erzeugt mau Freilich durch An⸗ 
wendung einer ſogenannten Kältemiſchung z. B. 
beſtehend aus 5 Theilen Salmiak, 5 Theilen Sal⸗ 
Wafer 3 und Theilen 

» rreie i ü 
rn 16 Orat, man eine Kälteerzeugung 

Gagdkalender.) Nach dem Jagdſchou⸗ 
geſetze dürfen im Monat Aua 5 
werden: Männliches Rolh⸗ und Damwild, Reß⸗ 
böcke, Enten, Trappen, Schmepfen, Sumpf⸗ und 
Waſſervögel, ausſchließlich Gänſe und Reiher. Im 
Regierungsbezirk Marienwerder erreicht die Schon⸗ 
zeit für Rebhühner, Wachteln und Haſelwiſd am 
19. Auguſt ihr Ende. > 

— Gräparandenguſtalt in Thorn) Vor 
kurzem erſchien in der Preußiſchen Lehrerzeitung“ 
ein Artikel über die hieſige Präparandenauſtalt, 
worin u. a. behauptet wurde, daß in derſelben 
von der Ertheilung des franzöſiſchen Unterrichts 
Abſtand genommen ſei, da das Schülermateriaf 
ein ſehr ſchwaches ſei; ferner wurde erwähnt, daß 
die Werbetrommel dabei ſehr kräftig gerührt 
worden ſei. Der Leiter der Anſtalt, Herr Rebeſchke. 
hat nun der genqunten Zeitung folgende Be⸗ 
richtigung zugehen laſſen: „Es iſt nicht richtig, 
aß von der Ertheilung des franzöſiſchen Unter⸗ 
richts Abſtaud genommen iſt. Sofort nach Er⸗ 
öffnung des Kurſus iſt ſowohl der Unterricht in 
Franzöſiſch wie in allen andern Fächern ſehrplan⸗ 
mäßig ertheilt worden. Die Klaſſe zählt zurzeit 
24 Schüler und wird vorausſichtlich noch weitere 
Schüler erhalten, ohne die „Werbetrommel“ rühren 
zu dſirfen. Der Leiter des Kurſus hat unr eine 
Annonce aufgegeben; die ſtädtiſche Schuldepntation 
hat allerdings mehreremal die Eröffnung des 
Kurſus bekannt gemacht und zur 1 aufge⸗ 
fordert. Das dürfte wohl überall auch in Früßeren 
Jahren bei Nengrlindingen von Auſtalten er⸗ 
forderlich geweſen fein. Daß von einem Riihren 
der Werbetrommel nicht die Rede ſein kann, be⸗ 
weiſen die häufigen Anfragen au den Leiter, die 
zur Geniige zeigen, daß die Kenntniß vom Beſtehen 
des Kurſus in der umliegenden Gegend noch nicht 
hinlänglich verbreitet iſt. 

— Sommertheater.) Zur Abwechſelung 
mit den Novitäten wurde uns geſtern wieder ein⸗ 


rn 


mal eine Antiquität geboten, zu welcher die 
Schauſpieler wie das Publikum von Zeit zu Zeit 


gern zurückkehren: L'Arronge's „Mein Leopold“. 
Die Schauſpieler greifen auf dieſes Stück gern 


eh zurück, weil es mehrere dankbare Rollen enthält, 


die dem Darſteller Gelegenheit geben, ſein ganzes 
Können zu zeigen. Und das Publikum ſieht 
dieſes Stück immer wieder gern, weil man nach 
Ibſen's, Sudermann's und Hauptmann's Dich⸗ 
tungen mit ihrer grauſamen Realiſtik gern eine 
mal wieder einer unmodernen Märchendichtun 
lanſcht, in welcher alles einen Lauf und Verlan 
nimmt, wie das Herz es ſich nur wünſchen kann. 
Und zu den Märchendichtungen iſt L Arronge's 
Volksſtück mit Geſaug“ zu rechnen, in welchem 
die Tochter des Schuhmacherrentiers den armen 
Werkführer ihres Vaters heirathet und dieſer, in 
der Rolle der Fee, den Tangenichts von Sohn zu 
einem braven Meuſchen macht und dem rufinirten 
Vater ein freundliches Aſyl in ſeinem Hanſe 
bietet. Doch der Inhalt des Stückes iſt zu be⸗ 
kannt, als daß es nöthig wäre, mehr Worte 
darüber zu machen; von Intereſſe iſt uur zu ſehen, 
wie die Darſteller ſich mit ihren Rollen abge⸗ 
Wald, in deſſen Händen 
die Hauptrolle im uns einen idealen Weigelt Dein 


8 rügen. 
— (Beugen eines recht häßlichen Bor 
falls) waren gen die Beſucher des Viktorig⸗ 
theaters. Ein Malergeſelle aus Mocker prügelte 
auf offener Straße in der Nähe des Theater⸗ 
ebäudes ein ſunges Mädchen, namens M. in der 

chwagerſtraße zu Mocker wohnhaft. Beim Heraus 
nahen einer Militärperſon verſchwand er ſchleunigſt. 
Der rohe Menſch war offenbar der Zuhälter des 


cht.“] Mädchens. 


1 Mocker, 2. Unguft.. (Badeauſtalt. Ein⸗ 
brecher.) Es dürfte wohl noch wenig bekaunt 
ſein, daß in unſerem Orte eine vorläufig zwar 
kleine, aber doch wohleingerichtete Auftalt für 
Kueipp'ſche Güſſe pp. beſteht. Herr a mg 3; 


)Ider frühere Beſitzer des „Goldenen Löwen“ 


auf dem benachbarten Gründſtück des bekaunten 
Lokals einen VBaderaum eingerichtet, der anfangs 
nur für den eigenen Gebrauch beſtimmt war. 
Derſelbe enthält außer einem Vorraum zunächſt 
2 geräumige Auskleidezellen, von welchen man 
direkt in den eigentlichen Baderaum gelangt. 
Letzterer enthält alle erforderlichen Einrichtungen, 
— die ä 4 2 2 
m guß verabre erden 
en iſt ein Appgrat für die beliebten und heil⸗ 


ſtigen Kräuterdampfbäder aufgeſtellt, ver⸗ 


Sn 


jedene andere Turn⸗ und Kraftübungsgerätbe 
3 für die nöthige Erwärmung des Bade⸗ 
aſtes nach dem Bade. Neben dem Baderaum be⸗ 
ndet ſich das Pumpwerk, durch welches das 
achewaſſer in die Leitungen geführt wird. Nach 
inrichtung der Waſſerlektung beabſichtigt Herr 
ſeine Anſtalt bedeutend zu erweitern und fo 
dem größeren Publikum zugänglich zu machen; 
zunächſt iſt die eee von warmen Wannen⸗ 
92 — us Sr fe aßt. 
dürf r wohl rentiren, da Mocker 
bisher . ine Rabsgeleneneit nicht beſitzt. 
Für die ärmeren Schichten der Bevölkerung 
werden |: (kalt und warın) wie fie jetzt 
in den meiſten Städten 1 ſind, zu äuße 
billigen Preiſen (vorausſichtlich 5 Pf. pro Bad 
eingerichtet. ſodaß ſich auch der Aermſte den Genn 
eines warmen Bades leiſten kann. Außerdem ſoll 
eine geräumige Wandelhalle Gelegenheit bieten, 
jede Kur ganz nach Vorſchrift durchzumachen. 
Herr K., welcher an ſeinem eigenen Körper die E 
Wirkung der Kueipp'ſchen Kur erprobt hat. iſt 
längere Zeit in Wörishofen geweſen und hat dort 
unter den Angen des Pfarrers Kueipp ſelbſt die 
nze Behandlungsweiſe erlernt, desgleichen iſt 
u Frau in dieſem Fache ausgebildet. ſodaß 
auch der Behandlung von Frauen nichts entgegen⸗ 
Herr K. hat in der kürzen Zeit bereits 
recht gute Erfolge mit ieluen — erzielt und 
die Zahl der Badegäſte macht eine Erweiterung 
der Auſtalt unbedingt erforderlich. — Auch in der 
Ae u n haben Einbrecher gearbeitet. Zu⸗ 
ächſt iſt ihnen Herr Stenerſekretär Pf. zum 
Opfer gefallen, dem ein Anzug und verſchiedene 
andere Sachen geſtohlen ſind. 
hatten fie bei dem Gaſtwirt wo ſie nur 
ae Kupferpfennige erbeuteten, da Herr R. die 
Kaſſe jeden Abend nach oben in fein Schlafzimmer 
Zune Man vermuthet, daß es ein und dieſelbe 
Berſon ift, welche auch die 3 Einhruchs⸗ 
ke labie a det hat. Uunſere rührige Polizei 
l den Dieben bereits auf der Spur; hoffentlich 
elingt es bald, den, reſp. die jungen Burſchen 
Bingreft u machen. 


— Erledigte Stellen für Militäran⸗ 
wärter.) Elbing. Magiftrat, 1. Küſter an der 
Heiligen 3 freie Wohnung im Werthe 
von 211 Mk. 50 Pf., 665 Mk. Gehalt aus der 
Lirchenkafſe und 1450 Mk. ſchwankende Einnahmen. 
Culm, Magiſtrat, Vollziehungsbeamter und Hilfs⸗ 
polizeiſergeaut, 800 Mk. und nicht garantirte Ge⸗ 
bühren von etwa 100 Mk., außerdem 50 Mk. 
Kleidergeld, u fteigt von 3 zu 3 Jahren um 

50 Mk. bis zur Höhe von 1200 „ Marien 
Werben, Magiſtrat, Bureanaffiftent, 800 Mk. und 
00 Mk. Wohnnungsgeldzuſchuß, ſteigt nach je 8 
Deeuftiahren 6 mal um 100 Mk., joda das Fra 
elnſchl. Wohnungsgeldzuſchuß 1500 Mk. e 
Neumark (Weſtpr.), Se Sanaleigebil 
5 bis 10 Pfennig für die Seite des er 
Schreibwerks, je nach Leiſtungen und Dauer e der 


Beſchäftigung. 
Theater, Kunft und Wiſſenſchaft. 


Nächſten Sonnabend erfolgt im Hotel Be Rome 
in Berlin im Auſchluß an einen Vortrag des Dr. 
an Belck leines geborenen n 

die 1 einer deutſchen Geſellſchaft 


Eine derartige Anlage] Eckhoff 


Weniger Glück] U 


Mit dem Geh. Deutz. Profeſſor Joſeph 
Kürſchner iſt ein Mann von ungehenrer 
Arbeitskraft aus dem Leben geſchieden. Er war 
1853 in Gotha als Sohn eines Goldſchmieds ge⸗ 
boren und erlernte, nachdem er Elementarſchul⸗ 
— erhalten hatte, das Handwerk eines Me⸗ 
chanikers. Später widmete er ſich, als Autodidakt, 
der n und veröffentlichte eine kleine 
Broſchüre über den großen Schauſpieler Konrad 
Im Laufe der Jahre arbeitete er ſich zu 
einem der geſchickteſten Kompilatoren litterariſcher 
Werke empor. Selbſt gar nicht Besen) thätig, 
verſtand er es, eine große Zahl bewährter Kräfte 
um ſich zu ſammeln, mit deren Hilfe er eine An⸗ 


rst zahl großer Werke, Konverſationslexika, hiſtori⸗ 


ſche, geographiſche, litteraturgeſchichtliche Sammel⸗ 
werke unter ſeinem Namen herausgab. Eine Zeit 
lang war er Herausgeber von „Vom Fels zum 
Meer“, „Ueber Land und Meer und lebte als 
Be in Stuttgart, ſpäter kaufte er ſich bei 

iſenach an und betrieb ſeine buchhändleriſchen 
Unternehmungen von dort aus. Der verſtorbene 
Herzog Eruſt II. von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha zeich⸗ 
nete K. durch Verleihung des Profeſſor⸗ und Hof⸗ 
rathstitels aus. — In ſeiner hübſchen Villa am 
Hohenhainſtein in Eiſenach, in einer gewiffen 
gurücgesogenheit lebend, ſtand er als litterariſcher 

edaktor mit den meiſten Schriftſtellern und 
Künſtlern Deutſchlands in einem ſehr regen, 
brieflichen Verkehr, und alles, was er ſchrieb, 
alles, was er unternahm, zengte dafür, daß er in 
der stillen Zurückgezogenhelt mit offenem, ſcharfem 
Blick die Ereiguiſſe der Zeit verfolgte und mit 
feinem Ohr auf die Stimmen der Zeit horchte. 
nd noch fo vieles wollte er unternehmen, ſo 
zahlreiche Pläne noch gedachte er zu verwirk⸗ 
lichen. Sein jäher Tod unterbrach nun ſo manches 
begonnene Werk. Joſeph Kürſchuer erreichte ein 
Alter von nur 49 Jahren. 

Der Dichter Wilhelm Jordan hat 
einen neuen Schlagaufall erlitten. Eine Seite 
iſt gelähmt, und der Zuſtand des greiſen Dichters 
iſt ſehr ernſt. Die auswärts wohnenden Kinder 
find telegraphiſch herbeigerufen worden. Wilhelm 
Jordan ſteht jetzt im 84. Lebensjahr. 

Einem in Göteborg ain Telegramm 
an Direktor Andree zufolge iſt die geſammte 
Baldwin⸗Ziegler⸗Expedition in Honungs⸗ 
vaag in Norwegen eingetroffen. Alle Theilnehmer 
befinden ſich wohl. 


— kr xx 
Mannigfaltiges. 

(Ehrung eines Hundertjährigen) 
ſoll gelegentlich des diesjährigen Branden⸗ 
burgiſchen Provinzialbundesſchießens, das in 
den Tagen vom 9. bis 13. Auguſt in Ebers⸗ 
walde ſtattfindet, erfolgen. Es Handelt fich 
um das Ehrenmitglied der Eberswalder Gilde, 
Herrn Gottlieb Schreiber, der in ſein 100. 
Lebensjahr eingetreten iſt und ſeit 1838 un⸗ 
unterbrochen der Gilde angehört hat. 

(Der Sturm) auf dem Seddinſee bei 
Berlin hat am Sonntag acht Segelboole und 
ein Ruderboot umgeworfen. Dreißig Per⸗ 
ſonen find in's Waſſer geſtürzt, ein Mann 
iſt ertrunken, die übrigen Perſonen ſind ge⸗ 


(Die erſten diesjährigen ruſſi⸗ 
ſchen Gänſe) find Donnerſtag Morgen 
auf der Station Rummelsburg eingetroffen, 
womit der Rummelsburger Gänſemarkt 1902 
ſeinen Anfaug genommen hat. Der Traus⸗ 
port füllt zwei Waggons; er ſteigert ſich 
nunmehr von Tag zu Tag, bis er im Okto⸗ 
ber⸗November ſeinen Höhepunkt erreicht. 


Gaſtwirthſchaft beſitzt, war in ſchlechte Ver⸗ 
hältuiſſe gerathen, und um ſich aus ſeiner 
Verlegenheit zu befreien, ſoll er gemeinſchaft⸗ 
lich mit ſeinem Schwager eine unlautere 
Manipulation vorgenommen haben. W. iſt 
in kurzer Zeit der zweite Stadtverordnete der 
ſozjaldemokratiſchen Partei in Spaudau, der 
mit dem Strafgeſetz in Konflikt geräth. Ein 
„Genoſſe“, der damalige Stadiverordneie 
Stellenberg wurde vor einigen Wochen wegen 
Diebſtahls zu 1 Woche Gefängniß verurtheilt; 
er legte darauf ſein Mandat nieder. 


(Zur Köthener Fälſchungsaffäre.) 
Die herzogl. Staatsregierung hat in der 
ſenſationellen Diplomsfälſchungsaffäre des 
höheren techniſchen Juſtituts in Köthen die 
Beſchlagnahme und Suſpendirung ſämmtlicher 
Prüfungsakten der letzten 5 Jahre verfügt. 
Dieſer Beſchluß hat große Erregung hervor⸗ 
gerufen. Bereits 200 Studirende haben be⸗ 
ſchloſſen, die Stadt Köthen zu verlaſſen. 
Das bedeutet eine große materielle Schädigung 
der Stadt Köthen, ſodaß die Erregung nur 
zu begreiflich erſcheint. 

(Erhängt) hat ſich in Braunſchweig 
der Schneidermeiſter Wiegand, welcher den 
Elektrotechniker Rolle erſchoß. 

(Selbſtmord.) Kapitänleutnant Anders, 
Navigationsoffizier des Linienſchiffes „Weißen⸗ 
burg“, tödtete ſich Sonntag vormittags in 
feiner Wohnung in Kiel. Anders war verhei⸗ 
rathet. Der Selbſtmord ſcheint in einem Anfall 
von Geiſtesſtörung begangen zu ſein. 

(Nach bedeutenden Unterſchla⸗ 
gungen), die durch mißlungene Börſen⸗ 
ſpekulationen veranlaßt wurden, iſt der 
Prokuriſt des königlichen Lotteriekollektenes 
Herrmann zu Halle a. S., Buchhalter Picht, 
flüchtig geworden. Picht war ein angeſehe⸗ 
ner Mann. 

(Der Luftballon) „Auguſta“ der Rie⸗ 
dingerſchen Ballonfabrik in Angsburg ſtieg 


Nachtdauerfahrt auf. Juſaſſen waren Juge⸗ 
nieur Scherle und Fabrikant Ziegler, beide 
aus Augsburg. Der Ballon flog bis Ruß⸗ 
land und landete bei Sieradz im Gonverue⸗ 
ment Kaliſch. 

(Mit der flachen Hand todtge⸗ 

ſchlagen.) Der etwa 50jährige Dreher 
Haus Janus war in der Witzlerſchen 
Wirthſchaft in Iſerlohn mit einem Neben⸗ 
arbeiter, dem 25lährigen Dreher Fritz Henfe 
aus Untergrüne, aus geringfügiger Urſache 
in einen Wortwechſel gerathen, und mehr im 
Scherz als im Eruſt verabfolgte Heuſe dem 
Jauus eine Ohrfeige; dieſer rutſchte vom 
Stuhl anf die Erde und war wenige Mine 
ten ſpäter eine Leiche. Der Thäter wurde 
noch in der Nacht verhaftet. 

(Aus den Alpen) kommen jetzt faſt 
täglich Nachrichten über Unfälle. Donners⸗ 
tag Nacht wurde der Malermeiſter Franz 
Müller aus Dresden unterhalb des ſüdlichen 
Pfandelgletſchers in der Nähe des Glockner⸗ 
hauſes todt aufgefunden. Die Todesurſache 
dürfte ein Schlaganfall infolge Erſchöpfung 
geweſen ſein. 

(Das Automobil Renault, das in 
der Wettfahrt Paris⸗Wien fiegte, ward von 
Vanderbilt angekauft. Am Freitag ward es 
auf der Straße bei einem Zuſammenſtoß mit 
einem Gemüſewagen umgeworfen! Vander⸗ 
bilt, der das Automobil lenkte, fuhr in 
raſendem Galopp in den Wagen hinein und 
erlitt am Schenkel eine Verletzung. 

(Ein leichter Erdſtoß), der am 
ſtärkſten in den Küſtenſtrichen war, wurde 
am Mittwoch in Portugal verſpürt. Schaden 
wurde nicht angerichtet. 


(Als wahre Geſchichte) aus der 
„kleinen Reſidenzſtadt Schw.“ wird folgendes 
berichtet: „Zwei luſtige junge Leute kommen 
abends recht angeregt in ihr Hotel zurück 
und gerathen in ein verkehrtes Zimmer. Bei 
ihrem Eintritt erhebt ſich eine bleiche weib⸗ 
liche Geſtalt von den Linnen, ſtreckt ber 
ſchwörend die Arme aus und fleht: „Laſſen 
Sie mich leben! Laſſen Sie mich leben!“ — 
„Warum nicht?“, ruft der vorderſte der 
jungen Lente, wendet ſich zu ſeinem Genoſſen 
und ſagt: „Alſo los, Hannes! Sie lebe — 
hoch! Und nochmal: Hoch! Zum dritten⸗ 
male: Hoooch!“ 

(Boshaft.) Conſin: „Denke Dir, Couſine, 
nun habe ich doch ſchon zweimal an Papa um 
Geld telegraphirt, und heute ſchreibt er, er ſchicke 
nichts“. „Alſo Telegraphie — ohne Draht!“ 


Be: iſſenſchaftliche Erforſchung 
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Lose jMciiemschet. Mohun,|, 


gur 2. Kl. 207. Pr. Lotterie müſſen | allem Zubehör, Badeinrichtung und 
8 5. Anguft eingelöft fein. Kauf⸗ Dampfheizung, vom 1. Oktober er. zu 
loſe kann noch abgeben. vermiethen. Auf Wunſch Pferbeſtall 
Dauben, und Wagenremiſe. Näheres zu er⸗ 
Königl. Lotterie⸗Einnehmer. fragen bei Max Fünchera, 
Brückenſtraße 11. 


Wohnung 


Ausführung fämmt⸗ — Zimmer 
—.— R en nebſt allem Zubehör, ſowie 
Gartennutzung, bisher von Herrn 


Rittmeiſter Schoeler bewohnt, iſt von 
ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 
8. Soppart, Bacheſtr. 17, 1. 


Frenndliche Noire 


R. Jung, Dahdekermilt 3 Stuben, Kabinet, Entree, Balkon 
— — RR vom 1. Sttober ab für 550 Mark 


jährl. u verm. 
— ä& eh Schulſtraße 22, 1. 


Gnhrendfandlung euere eo. 


Lindenſtraße 8—10, Kb noch 
nebſt eigener 


mehrere Wohnungen, auch ein Laden 
Reparaturwerkſtatt 


mit au end 
fü: Sack ee uenahe, bon 
und Emaillirungsanſtalt mit 
Gasbetrieb. 


Oktober d. Js. zu vermiet 
Näheres bei 2 

Sämmtliche Reparaturen jeder Art, 
ſowie Achſen, Konen, Lagerſchalen, 


A. Puppel, Thorn. 
Einfache, geräumige 
Rohreinziehen werden ſchnellſtens, 
ſauber, billig und >> ‚größte Zuver⸗ 4 Stuben, 1 Tr. h., vom 1. Oktober 


Wohnung, 
läſſigkeit ausgeführt bei 
Adol fEichst a dt, zu vermiethen. Bu 4 | 


__ Geretefträße 23. |, 7 2 Bohnung 
Herrſchaftliche en 


Wohnung, 


Facſeheſcher Marlt Ar. E, 
beſtehend aus 6 Zimmern, Küche 


helle Wohnung, helle Küche zu ver⸗ 
und Zubehör, welche z. Zt. von 


miethen. Bernhard Leiser. 
Fran Hauptmann Diener be 


ohnung, 
wohnt wird, iſt in unſerem 


immer mit Balkon und Jubehs 
10 K Stock, enge . 
Delober 
Hauſe Bromberger⸗ und 
Schulſtr.⸗Ecke, 1. Etage, vom 


fer 600 Mk. vom 1. 

zu vermiethen. Näheres * Hinkler 
1. Oktober 1902 ab zu ver 
miethen. 


daſelbſt, Hintertreppe 3. Stock, und 
C. B. Dietrich & Sohn. 


Dachlecher Arbeiten, 


wie zur Lieferung tor 
pletter Eindeckungen von 
Papp⸗ und Ziegeldächern 
empfiehlt ſich 


Culmer Chauſſee 49. 


3 Zimmer, 
Küche, Speiſekammer, Kloſet, Entree, 
vom 1. Oktrober d. Js. zu vermiethen 

Friedrichſtraße 10/12. 
Näheres im 1 dortſelbſt und 


ohnung; 


2. Eig., 4 helle Dinner, Entree und | Tulmer Chauſſee 4 
Oktober zu ver⸗ R ng, % m und Zubehör, 
4. 1. 10. z. derm. Nenſt. M 


Zubehör, vom 


miethen 


Heiligegeiſtſtr. 18. Markt 18. 


. 38 1 0 


Friedrichstraße 10 


e Wohnung, 1 Etage, 
6 Zimmern und allem Zubehör 
— mit Pferdeſtall zu vermiethen. 
Näheres durch den Portier. 


Altſt. Markt 29 


iſt eine Wohnung, 2. Etage, von 
foſort zu vermiethen. Näheres 
ei A. Mazurkiewicz. 


2 große helle Zimmer mit Entree 
zum 1. Oktober zu vermiethen. Auf 
Wunſch auch Burſchengelaß. 

J. Sellner, Gerſtenſtr. 17, II. 


Hromberger Vorſtadt 


ſind kleine Wohnungen zum 1. 
Oktober billig zu vermiethen. 
Witijohenn, Mellienſtr. 137, II. 


Sofort zu beziehen, J. Etage, 
herrſchaftliche Wohnung, 5 Zimmer, 
helles Entree, mit allem Zubehör, 
Gasleitung. Jährlicher 2 
625 Mk. Schuhmacherſtr. 3 


Herkſchafktliche Vohuuugen 


von je 4 Zimmern, Badeſtube und 
reichl. Zubehör, im Parterre und 1. 
Etage, im Neubau Mellienſtr. 86 
ab 1. 10. zu vermiethen. 


Die 2. lage Seglerfir. 7, 


beſtehend aus 8 Zimmern und [A 
Zubehör, iſt vom 1. Oktober zu verm. 
Herzberg. 


Albrechtſtraße 2. 


Wohnung von 4 Zimmern mit 
Badeeinrichtung z. 1. Oktober z. verm. 
Näh. Portier Ostreich, Albrechtſtr. 6. 


ine Wohnung, 

3 große Zimmer, ſowie ein Lager⸗ 
keller und ein Speicherraum ſo⸗ 
gleich z. verm. Brückenſtr. 14, 1. 

Eine kl. freundl. Wohnnun 
Zimmer und Ba bit zu er 
miethen erſtr. 15. 

Daſelbſt ſind * Möbel zu 
verkaufen. 


Wohnungen 
= n zu 180, 
eee 8g fur 100 
Mt, — zum 1. Oktober 1902 
Kaſernenſtraſſe 46, 


Aleine Hofwohnung 


vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Heinrich Netz. 


Terechteſtraſße 30 eine kl. Hof 
— vollſt. venovirt, p. 1. Juli 
er. zu verm. J. Biesenthal. 


am Sonnabend gegen 8 Uhr abends zu einer 


Albrechtstrasse Nr, 4. Ein großer Laden, 


Die von Herrn Stabsarzt Dr. 
Stude bewohnte 5 zimmerige Woh⸗ 
nung iſt verſetzungshalber ſofort 
zu vermiethen. Näheres Portier 
Vestreieh, Albrechtſtraße 6. 

1 herrſchaftliche 1. Bromb. 

Vorſt., Schulſtr. 10/12, v. 6 Zim. 
u. Zubeh., ſowie Pferdeſt. een 
halber jo 4.8 od. ſpäter z. vermiethen 

Soppart, Bacheſtraße 17. 


Eine freuadl. Selmohuung, 


2 Zimmer, Küche, Eutree, für 
Mark jährlich vom 1. ton zu 8 


miethen Culmerſtraße 12. 
Die L. Etage 


in meinem Haufe Eliſabethſtraßze 7 
iſt vom 1. Oktober d. Js. zu ver⸗ 
miethen. Alexander Rittwoger. 


Eine Wohnung, 
240 Mark, ſowie zwei helle Zimmer, 
nach vorn gelegen, 1 Tr., zu Komptoir⸗ 
zwecken ſehr gut geeignet, zn vermiethen. 

Witt, Strobandſtraße 12. 


Geſunde Wohnung 
nebſt Vorgarten, dicht am Walde, 

Zimm., Küche u. Zubeh., v. 1. Oklbr. 
z. verm. Näh. Schulſtr. 5. May. 


Eine Wohnung, 
5 Zimmer und Zubehör, vom 1. Ol 
tober zu r 

Kirmes, Eliſabethſtr. 
— ohnung, 
3 Zimmer und Zubehör, zu vermiethen 
Gerberſtr. 18. Martha Thober. 
Wohnungen 

à 44, 80, 120 Thlr. a zu ver⸗ 


mielhen Heiligegeiftftr. 7. 
Schillerſtr. 18, 


1. Etage von ſofort zu vermiethen. 


Bromberger Vorſtadt, Schulſtr. 20, 
hochpt., ee) „6 Zimmer, Zubehör, 
0 


Vorgarten von ſofort zu verm. 
Wohnung, 


2. Etage, 4 Zimmer, Bafon c., 
vermiethen Strobandſtr. 16. 


Eine Hofwohnung, 
beſtehend aus Zimmer und iche, zu 
vermiethen Mellienſtraße 81. 


anſardenwohnung 


vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Louis Wollenberg, Breiteſtr. 
2 kl. Wohnungen, à 12 Mk. pro 
Monat, z. verm. Coppernikusſtr. 24, 
3 Zimmer, Küche und Entree 


zu vermiethen Strobandſtr. 22. 


| (Verhaftung.) Aufſehen erregte in 
Spandau die Verhaftung des ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Stadtverordneten Wehl und ſeines 
Schwagers, des Fabrikarbeiters Säuberling, 
wegen Urkundenfälſchung. W., der eine 


ein Lagerkeller und eine kleine 
Hinterwohnung von 3 Zimmern, 
Küche, ſowie Keller und Dachkammer, 
von ſofort bezw. vom 1. Oktober ab 


zu vermiethen. @. Immanns. 
Laden, 


bisher Buchbinderei, vom 1. Oktober 
billig z. vermieth. Seen 108 
Näheres Culmer Chauſſee 4 


Fein möblirtes Fund 


mit Kabinet vom 1. Auguſt ab z. verm. 
Culmerſtr. 13, I. Amand Müller. 


Gut möbl. Zimmer, 
auch mit Peuſion, vom 1, gs zu 
vermiethen Culmerſtr. 28, II 


Möbl. 
miethen. 


2 fut möbl. Zinn. 
miethen Gerechteſtr. 30, I., I. 
Möbl. Zimmer im Wald⸗ 
hänschen zu vermiethen. 
Frdl. möbl. Zimm. m. ſep. Ein. 
bill. z. verm. Cppernikusſtr. 39, II 
Gr. u. kl. möbl. Zimmer z. verm. 
31 Gerberſtr. 13/15, Gartenhaus 2 Tr. 
Billiges möbl. Zimmer von ſofort zu 
Wilhelmsplatz 6, IV. 


erzberg. Seglerſtr. 7, J. 
m. Burſchen⸗ 


vermiethen 
Möbl. Zim., mit auch ohne Penſion, 
von ſofort zu verm. Bäckerſtr. — 1 


Möbl. Zimm. m. guter Beni. f. 1—2 
Herren bill. z. v. Schuhmcherſtr. 54 III. 


2 möbl. Zim. m. Burſchenſtube vom 
1.8. zu vermiethen Gerberſtr. 18,1 


zu vermiethen 
Möbl. Zimmer Sirene. l. 
A. e 
2 möbl. Zim. m. Burſchenſtube vom 
2 5 zu — Gerberſtr. 18. 
I. Zimm. z. verm. Bäckerſtr. 47, III. 
in U. K. u. B. z. v. Bacheſtr. 18. 
Kleine Wohnung von ſofort zu 
vermiethen Strobandſtr. 24. 
Freundl. kl. Wohnung v. I u 
zu verm. A. Kotze, Breiteſtr. 80 


Wohnungen don fofort zu I 
miethen Marienſtraße 7, I. 
KI. Boh. b.. v. Ark. Tuchmacherſtr. 10. 


Rennungsforumlare 


Königl. Behärden und den 
Magistrat Thorn 


hält vorräthig die 


C. Dombrowski se Suddeunerei, 
Katharinenſtraße 1. 


imm. mit Kaffee 5. ber 


gelaß * 71 - 


Re. 8 _ Sl: 8 elelArsleslebt-el — 


—— 
Verantwortlich für den Inhalt: Helur. Wartmann in Thorn 


Allein, kein „ rr TR A RE 
Achtbaren Herren, wenn auch ohne Ver⸗ 
mögen, werden Damen mit größerem 
Vermögen ſofort nachgewieſen. Senden 
Sie Adreſſe Fortuna, Berlin S. W. 19. 
R 7 1 ß h 9 Heirath vermittelt 

Frau Krämer, Leipzig. 
Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 Pf. 


An allen Orten können Damen 
ständigen 
Nebenverdienst 
durch Anfertigung sehr hübscher 
Hausarbeiten für mein Geschäft 
finden. Prospekt mit Muster 


gegen 30 Pig. 
Justus Waldthausen, 
ea Sehillerstz, 28. 


| Feidbahnschinan 
und Lowries, 


gebraucht, genen Kaffe per ſofort 
zu kaufen geſucht. Angebote 
unter F. F. au die Geſchäfts⸗ 
ſtelle za“ Zeitung erbeten. 


 Crohenfhuibel - 


zur prompten und ſpäteren Liefe⸗ 
rung offerirt billigſt in Ladungen 
franko aller Stationen 

Wilhelm 5 
Köthen t. A 


Ein Damenrad, 


nen, beſte Marke, umſtändehalber 
äußerſt billig mit Gar antie zu 
gt Anfragen erbeten unter 

100 an die Geſchäfts⸗ 
dene dieſer Zeitung. 


Pf.⸗Spielautomat 
(„Polyphon“) iſt — hei nach Ueber⸗ 
einkunft zu vermiethen. 


115 — Culmerſtr. II. 
chen alte 
Jagdhunde 


zu verkaufen bei 


Thober, 


Sägewerk Bock. 
Eine Stufionsaflit. nher 


billig zu verk. Wilhelmsplatz 6, IV. 


Obſtpreſſe ‚verleiht, 
Ad. Kuss, Silieritt.28,, 


M. Berlowitz, 


Schmarzlose Zahnoperation. Künstliche Zähne, 
—$ Plomben. &- 


Adolf Heilfron, 


prakt. Dentist, 
Thorn, Breitestrasse 32, I, 
früher im zahnärztlichen Institut der königl. Universität 
zu Königsberg i. Pr. thätig gewesen. 
Auf Wunsch Theilzahlung. “Be 


VD VE Re Be N RN 


\ Ill, Breitestr, 7. 
2 Uniformmützen, Lieferung in 2 Stunden. 
0 9 5 Unifor men, tadellose Ausführung, 

5 ® 2 Militär - Effekten, umfangreiches Lager. 


et Umtausch und Renovlrung von Effekten. 


EEE BETTEN TER PER * 
> Karrirte 
b Sommer- 2 
* 
Y 


Pferdedecken, 


wollene 
Pferdedecken, 


Equipagen- 
Staub-Decken, 


Staubplaids 
empfiehlt 


Carl Mallon 
Thorn, 
Altst. Markt 23. 


[Steinway & Sons 
Hof- Pianofortefabrikanten 
NEW YORK HAMBURG. 


Steinway Pianos 


{ sind nach dem Urtheil von 
Rich. Wagner, Liszt, Rubinstein, Eug. d’Albert, Busoni, # 
Paderewski, Ad. Patti, Soph. Menter, Carrenno u. 8. w. 


unerreicht und Ideal vollkommen. 


Allgemeine Niederlage für Ost- und Westpreussen: 


Robert Bull, Danzig, Brodbänkengasse 36. 


Man verlange Steinway-Kataloge mit Originalpreisen, 
Kein Preisaufschlag, direkter Bezug aus Hamburg. 


Balkon- und Garten-Möbel, 


ſowie ſämmtliche Korbwaaren empfiehlt in großer Auswahl 


M. Sieckmann, 


Schillerſtraße 2. 
4444444444=4 44444444 


Dampfſägewerk und Holzhandlung 


in Mocker bei Thorn 
(vor dem Leibitscher Thor) 
empfiehlt ſich zur Liefernug von 


> 
» 
> 
> 
geſchnitt. Kanthölzern, Mauerlatten $ 
in allen Dimenfionen, ſowie > 
* 

* 

8 

> 

— 


aller Sorten Bretter und Bohlen 
zu Bau⸗ und Tiſchlerzwecken, 
Eſchen⸗, Eichen⸗ und Ellernholz 
in gut gepflegter, trockener Waare zu billigſten Preiſen. 
G. Soppart. 


RRR 


Bin Laden And Wo Hungen Einen geräumigen 
v. I. Oktbr. zu * e 9. f peicher 

in der Möbelhan der Gerechteſt 5 
een Adoph W. Cohn, Näheres dag eſtraße zu vermiethen. 


Heiligegeiſtſtr. 12. 


AAAAAAAAAAAA 


— — mn nn 


Russ, 


Hüttner & Schrader. 


Thorn, 


27 Seglerstrasse 27. 


26 neue 
Postkarten 


von Thorn 


Thorn, Justus Wallis, 
Papierhdlg. 


Alleinige Vertretung 


der Firma 


I. u. C. (ehr. Popoll, 


Moskau, 


Theelieferanten 
des kaiserl. russ. Hofes, 
empfiehlt 


à 3, 4, 4½, 5, 6 u. 7 Mk. 
in Packeten ½, ½¼, ½ u. ½ Pfd. 


b.llozakowski 
Thorn, 


Brückenstrasse 28, 
gegenüber 


Hötel schwarzer Adler. 
RENTE TRUE TREE 
Wegen Aufgabe meines 


Bürsienwaaren- 
Lagers 


verkaufe ſämmtliche Artikel 
zu jedem 
nur annehmbaren Preiſe. 


M. Sieckmann. 
Schillerstrasse Nr. 2. 


i Magerkeil, 


Schöne volle Körperformen durch 
unser Orient, Kraftpulver, preisge- 
krönt goldene Medaille Paris 
1900 u. Hamburg 1901, in 6—8 
Wochen bis 30 Pfd. Zunahme, 
Streng reell — kein Schwindel, 
Viele Dankschreiben, Preis Karton 
mit Gebrauchsanweisung 2 Mk 


Postanweisung oder Nachnahme 
exkl, Porto, 


Hygienischos Institut 
D. Franz Steiner & Co., 
BERLIN 226, Königgrätzerstr, 69. 


Lemon-Squash, 
alkoholfreies, erfriſchendes Tafelgetränk, 
in Patentflaſchen à 10 Pf., offerirt 
F. A. Mogilowski, 
Culmerſtr. 9. 


None Malter Deringe 


find die feinften, 

3 Stück 10 Pf., 
empfiehlt 
Johannes Begdon, 
Gerechteitvate 7, 


- Kehriehteimer 


lt. hieſiger Polizeivorſchrift bei 
Franz Zährer. 


Marke, eis. cmügahe 


fertigt und empfiehlt billigſt 
H. Patz, Rlempnermeifter. 
er von Herrn eichmann zum 
Jedergeſchäft benutzte Laden 
iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. 
A. Kotze, Breiteſtr. 30. 


— 2 
N * N 


Aerren- Sarderobe 


nach Maass. ag 


ante Fagons, beſte Verarbeitung und billige Preise. 


Ele 


edaille. 


3 M Goldene Medaille. 


S 
Goldene Medaille. 
Eihrendiplom., 

* Zhrenkreuz. 

Rom 1902. 


r 


Mein ſeit 1885 fabrizirtes 


Graham- und Landbrot 


iſt anf den Ausſtellungen in Berlin, Wien und Rom mit den erſten Preiſen ausgezeichnet wor 
halte beide Brotſorten wegen ihrer hervorragenden Bekömmlichkeit einem . — lim . 
und kp ir beſtens empfohlen. 

rahambrot für Magenkranke, Diabetiker und Zuckerkrauke, täglich friſch, & 25 Pfg. das Stück, 
Landbrot, ebenfalls täglich friſch, & 10, 25, 40 und 50 Pfg. das Stück, in zwei verſchiedenen 
Sorten und Formen. 
Außerdem empfehle au jedem Sonntag den beliebten 


* * Ausstellungs- Blechkuchen * % 


ſowie täglich Nestle's Zwieback, zur Ernährung unſerer Kleinen, der Thorner Ausſtellung im Viktoriagarten. 
Hochachtungsvoll 


! Max Szezepanski, Katharinenstrasse 12. 


@ ernhard Schütz, Thorn, 


755 ＋ r 
Pi wert 375 
„ N 2 . } 
X AN . N 

2 2 A 
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Berlin 1901, 


Wien 1902. 


Beftellungen von außerhalb werden umgehend erledigt. 


Culmerstrasse 15, 


Ledermaarengeſchäft und Sattlerei. 


Spezialität: 
Reisekoffer eigenes Fabrikat 
von 2 Mk. an. 

A Offerire Hand-, Holz- und 
9 Hutkoffer, Taschen-, Markt- 

; taschen, Zigarrenetuis, 
Portemonnaies, Hosenträger, 
Hundemaulkörbe, Hundehals 
bänder-, Kutsch- u. Arbeitsge 
schirre, Bogenpeitschen, 
Peitschenst., Huf- u. Lederfeite, 
Reparaturwerkstätte. 


— Weltausstellung Paris 1900: Grand Prix. — 


R. WOLF e 


BUCKAU. 
Brennmaterial ersparende 
LOCOMOBILEN 


mit ausziehbarem Röhrenkessel 
von 4-300 Pferdekraft, 
= dauerhafteste und zuverlässigste — 
ebs maschinen 


5 e Industrie una 
e Landwirthschaft. f 1 
iehbare Röhrenkessel, Centrifugalpumpen, Dreschmaschinen bester Systeme. 


088, Ingenieur, Danzig, 


ertreter: 


-Fahrrad-Werke Brandenburg a. H. 


(grösste Fahrrad- Fabrik Europas). 


Die Fabrik beschäftigt 2500 Arbeiter und arbeitet mit 4 Dampfmaschinen 
von 850 Pferdekräften, 22 Electromotoren und ca, 700 Hilfsmaschinen. Gegründet 1871. 
Brennabor ist über die ganze Erde verbreitet. 1 


Vertreter: 
Oskar Klammer, Thorn III. 
En, | | alonmohnung 


im zweiten Stockwerk des Hanſes Ka⸗ 
tharinenſtr. 1, am Wilhelmsplatz, 
beſtehend aus 7 nach vorn gelegenen, 
hellen Zimmern und Zubehör, Gas ⸗ 
und Badeeiurichtung, ſſt vom 1. Ob 
tober d. 33. oder früher zu vermiethen 
©. Dombrowski. 


nebſt Arbeitsraum und Wohnung 
per 1. Oktober a. c. zu vermiethen. 
A. Glückmann-Nallskl. 


Nur allein zu haben bei 
Anders & Go. 


iſt 
„Blattein.““ 
Sicheres 
Mittel gegen Schwaben ze. 


i ı Heinrich Arnoldt 
feit 


den von deren 
über 20 Jahren innegehabten 


Laden Eine kleine, freundliche 
vermiethet zum 1. Oktober er. Familienwohnung, 


A. Stephan. beſtehend aus 3 Zimmern, Küche und 


Preiteſtraße 32 Zubehör, find im Hofgebände unſeres 


437 gg . 1. u. 2. Eig., 
1 ofort reſp. 1. Oktober er. zu ver⸗ 
(uur gute Marken), ſowie echte ein großer 

Senftenberger Kronen⸗Briketts Laden 


miethen. Miethspreis je 380 Mark 
(Preßkohlen), à 1000 Stück 9 Mark, b mi 
liefere frei Haus. vn: um 2 — 2 5 
Gustav Schaepe, | Friedrich traße 8 


jährlich mit Nebeuabgaben. 
©. B. Dietrich & Sohn. 
Mocder, Wilhelmſtraße. 9. | iſt _ an eine . 
N ftehend aus immern, Küche, Neben. 
Franz. Weintrauben, gelaß, Badeſtube ꝛc., zum 1. Oktober 


nung, beſtehend aus 3 Stuben, 
d. 60 Pf., einpfiehlt zu vermiethen. Näheres beim Portier. 
Ad. 
zwecken, 1 Wohnung, 2 Stub., Kab. 
heller Laden \ 
9 [Handwerker geeignet od, als Lager-] 1. Etage, iſt das 
der Wohnung, vom 1. Oktober zu ver⸗ e j 0 il N j mit Entree, welches ſich zu Kontor⸗ 
5 Bu erfragen bei 5 Line 0 herein { 5 0 nung zwecken eignet, ſofort zu vermiethen. 


Schulſtraße 22 
P 1 Sberſtube, Veranda, Vor⸗ 
uss, Schillerſtr. 28. 1 Wohnung, 5 J., Küche u. Zub., 
u. Küche, 1 Wohnung, 1 Stube, Kab. 
Neuſtädtiſcher Markt 28, zu jedem] raum, zu vermiethen. 
Carl Kleemann, Gerechteſt, 15/17. 1 zu vermiethen Mell ienſtraßſe 81. ] Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 


Mark zum 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen. 


iſt eine Hochparterre⸗Woh⸗ 
gärtchen und Zubehör, für 490 
Grosser 2 Vorderz., eignen ſich zu Kompfoir⸗ 
u. Küche, 1 Kellerraum, eventl. für 
Geſchäft ſich eiguend, mit anſchließen⸗ L. Günther, Culmerſtr. 11. 


Druck und Verlag von F. Dombrowski in Thorn. 


Möbel in allen Fugen kracht. 


2. Beilage zu Nr. 180 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 3. Anguſt 1902. 


— nn nenne 


Die Reife nach der Schweiz. 


Humoreske von Helene Faber. 
3 —— (Nachdruck verboten.) 


Ein ungeduldiges Läuten an der Eutree⸗⸗ 
deun fie wußte genau, wovon der eheliche 


thür, ein paar laute, ſcheltende Worte 
draußen, die Thür fliegt auf, und in die 
Wohnſtube ſtürmt Frau Rathsſekretär Karo⸗ 
line Müller. Blauroth im Geſicht, den Vi⸗ 
ſitenhut mit dem nickenden Blumenſtrauß auf 
dem Kopfe, fällt die kleine, e S 
i 3 N * da 0 2 
ſchwer in das Sofa, daß ee 
Karl ſchleicht vorſichtig nach der Thür; wenn 
Muttchen ſo ausſieht, dann ſteht Sturm im 
Kalender, und man thut beſſer, ihr aus dem 
Wege zu gehen und ſich zu „drücken“, denn 
in ſolchen Momenten pflegt die Gute eine 
„loſe Hand“ zu haben. 2 
Herr Amadeus Müller, der, unlängſt vom 
Amt heimgekehrt, behaglich in Schlafrock und 
Pantoffeln, das geſtickte Käppchen auf dem 
Kopfe, im großen Lehuſtuhle am Fenſter ſitzt 
und feine Zeitung lieſt, nimmt die lange 
Pfeife aus dem Munde, ſchiebt die Brille 
auf die Stirn und ſieht fein ſonſt fo gemüth⸗ 
liches Ehegeſpons verſtäudnißlos an. 
„Was iſt denn los, liebes Karolinchen?“ 
„Hat ſich was, liebes Karoliuchen!“ 
brummt die beſſere Häfte. „Du köunleſt 
uns wohl auch mal 'ne Freude machen!“ 

„Ja, aber ich verſtehe nicht —“ 

„Wenn ich nur wüßte, wie ſie es an⸗ 
fangen, wo doch Scholzens auch nicht mehr 
Einnahme haben als wir, im Gegentheil, 
noch ein Kind mehr; noch dazu, daß die 
ſchöne Laura Braut iſt, wo doch der Bräu⸗ 
tigam auch Geld koſtet: alle Sonntage zu 
Tiſch mit einer kalten Speiſe, und dann alle 
Abend das Abendbrot mit Bier! Nein, wo 
es die Leute blos hernehmen?“ ei 

„Wenn ich nur wüßte, was . . .* unter 
bricht fie der Gatte. 2 22 

Sie aber fährt unbeirrt fort: „Sie 
zahlen ebenſo Miethe wie wir; die Scholzen 
kauft beim ſelben Kaufmann und Schlächter 
— ua, ich habe doch Augen und Ohren und 
weiß, was das Leben koſtet, und kann bis 
auf den Pfeunig nachrechnen, was die Leute 
täglich verbrauchen. Der Haus geht mit 
unſerem Karl in eine Klaſſe und Grethe mit 


hat noch Klavierſtunden und malt; der 
Kreisſteuerkaſſenrendant geht abends ſo gut 
einmal in der Woche in den Kegelklub, ein⸗ 
mal in den Geſangverein wie Du, und die 
Frau giebt das Jahr auch ihre zwei großen 
Kaffees wie ich; alſo frage ich, wie machen 
fie es nur?“ 8 

„Willſt Du jebt vielleicht die Freundlich⸗ 
keit haben, mir zu ſagen, um was es ſich 
Handelt ?* 

Diesmal läßt ſich der Herr Rathsſekretär 
nicht mehr den Satz abſchneiden, feine 
Stimme klingt zwar noch ſehr fauft, aber 
auf der Stirn begiunt es zu wetterleuchten. 

„Scholzeus reiſen!“ tönt es in Grabes⸗ 
ſtimme aus Frau Karolinchens Munde. Sie 
ſteht auf, pflauzt ſich in Lebensgröße vor 
ihren Gatten hin und faßt erregt einen Knopf 
ſeines Schlafrocks. 5 
mch ſo!“ erwidert er gedehnt. „Nun 
begreife ich Deine Aufregung! Scholzens 
große Reiſe iſt ja Dein allſommerlicher 
Aerger. Und wo gehl's denn in dieſem 
Jahre hin?“ b i 
„Nach der Schweiz!“ ſeufzt die kleine 

rau. „Jettchen Hiller kam eben von 

üllers und erzählte mir, da ſie doch den 
Harz und Thüringen, die ſächſiſche Schweiz 
und das Rieſengebirge ſchon kennen, da 
wollten ſie un mal was großes! erſt hätten 
ſie nach Tyrol gewollt, aber die Schweiz ſei 
doch vornehmer!“ 

: Alſo von daher kommt Dir die Wiſſeu⸗ 

ſchaft! Natürlich, dieſe holde, ältliche Jung⸗ 
frau iſt ja das lebendige Klatſchblatt in 
unferem Bekanntenkreiſe !“ 
„Na, fie erkundigte ſich natürlich, wo wir 
deun hingehen. Bei der vielen Arbeit ſei 
mir eine Erholung doch wirklich zu gönnen, 
und die Kinderchen ſähen von der Schule 
auch etwas blaß aus!“ 


„Das iſt nur eine Phantafie von Fräu⸗ T 


lein Jettchen, Karl iſt ein ſtrammer Junge, 
und unſere Lotti. . 

Nein, blaß und angekränkelt ſah der rei⸗ 
zende, braunzöpfige Backfiſch, der eben zur 
Thür hereinguckte, ſicher nicht aus. Rund 
und roſig, wie ein Borsdorfer Aepfelchen, 
ſchaute das Geſicht unter den krauſen, dunkeln 
Stirnlöckchen hervor, aus den braunen Augen 
lachte der Schalk, und der kleine, rothe 
Mund erinnerte an reife Kirſchen. 


„Papa, Herzenspapa!“ und ſie flog ihm 
ganz unmotivirt um den Hals, „bitte, bitte, 


ach ja, reiſen wir doch auch mal!“ 


Eutſchieden hatte Lotti draußen gehorcht, 


Dialog gehandelt. 3 
„Grethe Scholz hat mir heute ſo viel 
von ihrer geplanten Reiſe erzählt, daß mir 
der Mund ganz wäſſerig geworden iſt. Denk 
doch, die Schweiz! Wie die Zuckerhüte ſehen 


die Berge ans, ewiger Schuee liegt darauf, 


lebensgefährlich iſt's, da hinauf zu klettern, 
und wenn man oben iſt 

„Sieht man nichts“, ergänzte der Vater 
lakoniſch, Lotti, die eben empört auffahren 
wollte, lachend am Zopf feſthaltend. 5 

„Na, ſag' mal“, wandte er ſich an ſeine 
Frau, „iſt Dir's denn wirklich ſo um die 
himmelhohen Berge zu thun?“ € 

„J, bewahre!“ antwortete Frau Karoline 
in komiſchem Eutſetzen, „daß ich mit meiner 
Körperkonſtitution und meiner Kurzathmigkeit 
auf den Bergen herumkraxelu ſollte! Aber 
es iſt doch un mal Mode, jede halbwegs an⸗ 
ftändige Familie macht ihre Sommerreiſe!“ 

„Und daun, Papa“, fiel Lotti altklug ein, 
„weißt Du, es gehört doch heute auch zur 
höheren Bildung!“ 

„Jawohl, Ihr habt ja ſo recht!“ erwiderte 
der Ralhsſekretär mit eruſter Miene. „Und 
daun klagen die Leute, daß ſie mit dem 
kleinen Beamteugehalt nicht auskommen 
können! Für heute habe ich genug von dem 


Thema, jetzt wollen wir vorläufig mal 
Abendbrot eſſen!“ * 


* 


Seitdem bildete „Scholzens Reiſe“ den 
abendlichen Unterhaltungsſtoff im Hauſe des 
Rathsſekretärs. Täglich kamen die Kinder 
aufgeregter nachhauſe, berichteten täglich Un⸗ 
geheuerliches von den Scholziſchen Plänen 
und Reiſevorbereitungen. Fran Karolinchen 
klagte täglich mehr über Abſpannung, Ner⸗ 
voſität und die ſchlechte Stadtluft. Sie 
pflichtete zwar mit ihrem praktiſchen, ſpar⸗ 
ſamen Sinn inuerlich den 
ihres Mannes bezüglich der Reiſe bei, aber 
ſie hatte ſich doch förmlich in das Reiſe⸗ 
fieber verrannt, daß ſie ſchließlich wirklich 


Nach tagelangem, erbittertem Kampfe 
war der Rathsſekretär mürbe, und das 
„Ewig⸗Weibliche“ triumphirte wieder einmal 
über das ſtarke Geſchlecht“. 

Eines Abends trat er mit geheimniß⸗ 
voller Miene in das Wohnzimmer und ſprach 
die gewichtigen, inhaltsſchweren Worte: „Alſo, 
Sonnabend reiſen wir nach der Schweiz!“ 


Tableau! Frau Karoline ließ Karls 
Strumpf, in den ſie eben vermittelſt des 
Stopfpilzes einen neuen Hacken einſtopfen 
wollte, zur Erde fallen, Karl machte einen 
Luftſprung, der einem Akrobaten Ehre ge⸗ 
macht haben würde, und Lotti warf die 
franzöſiſche Grammatik in die fernſte Zimmer⸗ 
ecke und flog dem Papa um den Hals. 


Daun ſtürmten beide Kinder davon, den 


lieben Nächſten das große Ereigniß zu ver⸗ 
künden. f 

„Nach der Schweiz!“ rief Frau Karoline. 
„Ja, Alter, ſo weit gleich? Haſt Du denn 


das große Los gewonnen, oder Du willſt 


doch nicht etwa Geld aufnehmen?? 


Nun ſie ihren Zweck erreicht, ſchlug der 
kleluen Frau das Gewiſſen. 145 

„Beruhige Dich, Linchen, wir wollen's 
uns ſchon möglichſt billig einrichten! Nehmt 
nur die ſchlechteſten Sachen mit, für die 
Berge ſind die guten zu ſchade!“ 

„J, da will ich doch gleich aufangen, zu 
packen. Etwas arbeiten wird man dort wohl 
auch können“, überlegte ſie, „es giebt doch 
auch Regentage, wo man in der Stube 
bleibt, ich nehme alſo die Strümpfe alle zer⸗ 
riſſen mit. Und wie mache ich's nur mit 
dem Kochgeſchirr? Den Petroleumkocher 
nehme ich ja natürlich mit, auch die Eier⸗ 
kuchenpfanne, da kaun man zur Noth auch 
mal Fleiſch drin braten, dann den Kaffee⸗, 
den Milchtopf, Meſſer, Gabeln, Löffel, Teller, 
aſſen, kurz 

„Die ganze Wirthſchaft!“ ſiel ihr der 
Gatte ins Wort, und ein ſchalkhaftes Lächeln 
flog um ſeine bärtigen Lippen. 

„Na ja“, meinte Karoliuchen, „weil ich 
doch fo ein bißchen ſchuld mit bin, daß wir 
reiſen, und Du ſollſt auch nicht zu große 
Opfer unſertwegen bringen. Wir fahren 
ja natürlich auch dritter Klaſſe, d. h. von 
hier aus bis zur nächſten Station zweiter, 
es könnte doch von Scholzeus, die am 
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Gegengründen 
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Montag reiſen, jemand auf dem Bahnhof 
ſein.“ 

„Aber, Karolinchen, früh um ſechs Uhr!“ 

„Na, beſſer iſt beſſer!“ 

Jetzt begann im Hauſe eine fieberhafte 
Thätigkeit, es wurde geputzt, gewaſchen, ge⸗ 
plättet, gepackt. Frau Karoline zerriß ſich 
buchſtäblich vor Vielſeitigkeit, und Papa trug 
eine ſo vergnügte, humorvolle, ja verſchmitzte 
Miene zur Schau, daß man glauben mußte, 
dieſe große Reiſe bedeutete für ihn die Er⸗ 
füllung eines längſt gehegten Kieblings- 
wunſches. 

Endlich war der große Tag erſchienen. 
Der Rathsſekretär hatte am Vorabend zwei 
mächtige Reiſekörpe zur Bahn geſchickt. 
Morgens um ſechs Uhr ſtand die Familie 
Müller wohl ausgerüſtet und wohl bepackt 
anf dem Bahnhof und harte ſehnſüchtig des 
Augenblicks, da das ſchuaubende Dampfroß 
auf der Bildfläſche erſcheinen und ſie in den 
Bergfrieden des gelobten Schweizerlandes 
entführen würde. Endlich! Mit möglichſter 
Haſt wurden die Plätze in der zweiten 
Wagenklaſſe eingenommen, alle Sachen auf 
die Bänke gelegt, weshalb man ſelbſt 
ſtehen mußte, weil man ja auf der nächſten, 
etwa eine Stunde entfernten Station in die 
dritte Klaſſe umſteigen mußte. 

Die Stunde verging, die Station kam in 
Sicht. 

„Nehmt die Sachen!“ kommandirte Herr 
Amadeus. Der Zug hielt, die Kupeethür 
wurde aufgeriſſen, Frau Karoliuchen mit 
ihrer Hutſchachtel kugelte auf den Bahnſteig, 
Karl und Lotti folgten nach; gemüthlich 
kletterte zuletzt der Papa herab. 

„Eil' Dich doch, Amadeus!“ mahnte 
Karoline, „ſie machen ſchon die Kupeethüren 
zu, wir bleiben ſitzen!“ 


Und ſie haſtete den Zug entlang, die 
anderen hinterdrein. Richtig! Da pfiff es 
ſchon, und dicht au ihr und den verblüfft 
dreiuſchauenden Kindern vorbei entſchwand 
der Zug. . 

„Lotti, der die Thräuen in die Augen 
traten, deutete ſtumm auf zwei Ungeheuer 
von Reiſekörben auf dem Bahuſteig. 

„Unſere Körbe!“ bemerkte Karl geiſtreich. 

„Ja, unſere Körbe!“ wiederholte die 
Mama. „Ich frage Dich, was das bedeuten 
toll, Amadeus?“ Ihr Geſicht war ein Frage⸗ 
zeichen. 

„Daß wir unſer Ziel erreicht haben.“ 

„Wir fahren aber doch nach der Schweiz!“ 
proteſtiren Frau und Kinder. 

„Gewiß, die liegt hier ganz nahebei“. 

„Hier die Schweiz?“ 

„Jawohl, die Schweiz — nicht die der 
Alpen, ſondern die, welche für unſere Verhält⸗ 
niſſe paßt — die märkiſche. 

Allgemeine Verblüffung. 

Ihm war einigermaßen ungemüthlich zu 
Muthe, als er in die verdutzten Geſichter 
vor ſich ſah. Da war vor allem Lottis ent⸗ 
geiſtertes, verſteiuertes Kindergeſicht. Arme 
Kleine! Sie hatte am meiſten dabei ver⸗ 
loren. Sie mit ihrer vpoetiſch angehauchten 
fünfzehnjährigen Mädchenſeele! Sie hatte 
von wirklichen Gletſchern und Bergen mit 
ewigem Schnee geträumt, von blauen Ge⸗ 
birgsſeeen und grünen Almen, von echten 
Sennerinnen und nacktknieigen Tyrolerbuben 
— und nun ſtand fie und ſtarrte auf die 


märkiſchen Kiefern, als ſei dort hinter ihnen, 


ihr eine Welt verſunken. 4. 

Karl fand ſich schneller mit der übers 
raſchenden Thatſache ab. 

„Giebt's hier Waſſer? Kann ich ſchwimmen, 
rudern, angeln?“ 

„Alles, mein Junge, in einem herrlichen, 
waldumkränzten See.“ f 

„Dann bleiben wir meinetwegen hier.“ 

Frau Karolinchen that plötzlich einen 
tiefen, befreienden Athemzug. a 

„Gottlos! Weißt Du, Amadeus, ich hatte 
eigentlich eine Heidenangſt vor der Fremde. 
Die Menſchen reden doch da ſo komiſch, die 
hätte ich ja garnicht verſtanden, was doch 
am Ende unangenehm iſt, wenn man fie 
dann fo dumm anglotzt wie die Kuh 's neue 
Thor und daſteht, wie der O... na, Du 
weißt ſchon. Aber wo bleiben wir nur 
hier?“ 

„Kommt!“ ſagte der Rathsſekretär. „Lotti, 


Kind, ſieh' nicht fo drein, als wäre Dir der] Tiſch 


Weizen verhagelt; Du biſt noch jung, Du 
kommſt ſchon noch mal nach den Alpen. Wir 
ſind alt geworden und glücklich geweſen, ohne 
ſie geſehen zu haben, nicht wahr, Alte? Und 
— die Parthieen, weißt Du, die machen wir 
zuſammen — im Bädecker.“ 


Dabei führte er ſie um das Bahnhofsge⸗ 
bäude herum. Da ſtand ein mit friſchem 
Grün geputzter Leiterwagen, Säcke mit duf⸗ 
tendem Hen lagen als Sitze darauf, auf 
denen nahm man Platz, die Körbe, Taſchen, 
Hutſchachtel ꝛc. wurden aufgeladen, und hin⸗ 
ein gings auf ſandigem, tiefgleiſigem Wege 
in den dunkelgrünen Wald zu der märkiſchen 
Schweiz. 8 

Traulicher Dämmerſchein und würzige 

Luft umfing ſie, goldige Sonnenlichter huſchten 
über den Weg, dann traten die Bäume aus⸗ 
einander, das Ziel war erreicht. Augeſichts 
des ſchmucken Forſthauſes und des gläuzen⸗ 
den Spiegels des ſonnenbeſchienenen Sees, 
der ſich faſt unmittelbar davor ausdehute, 
hielt Lottis Trübſinn nicht Stand, die braunen 
Augen ſchanten träumend über die glänzende 
Waſſerfläche, und die letzten Thränen ver⸗ 
loren ſich in den Wangengrübchen. 
Am Abend backte Mama Karolinchen in 
ihrer Pfanne bereits den erſten ſüßen Eier⸗ 
kuchen von friſch gelegten Eiern der Forſt⸗ 
hühner, wozu Karl noch ſtolz die zwei erſten 
winzigen ſelbſtgefangenen Fiſchchen fügte; 
das lukulliſche Mahl ward am Tiſche unter 
den Waldbäumen eingenommen. Dann 
ſchrieb Lotti in ihr Tagebuch. Da ſtand als 
Ueberſchrift mit großen Buchjtaben „Meine 
Reiſe nach der Schweiz“, und darunter klein 
und kraxelig, als hätte die Feder bei dem 
Ungehenern ſich geſträubt: „Nur die ſoge⸗ 
nannte märkiſche!“ 

Am ſolgenden Tage waren alle mit dem 
neuen Aufenthalt ausgeſöhnt. 

„Hurrah!“ meint Karl, der bereits einig 
mit den Förſterjungen war, „morgen kommt 
noch 'ne Familie mit Kindern aus unſerer 
Stadt, daun wird's luſtig!“ 

Am Montag Mittag ſaß man in ſchönſter 
Eintracht am Tiſch, wo der Weg von der 
Bahnſtalion vorüberführte. Plötzlich wurden 
Stimmen laut. 

„Sie kommen!“ jubelte Karl entzückt. Er 
lauſchte. „Herrjeh! das klingt ja gerade —“ 
er verſtummte, denn eben erſchien wie ein 
lebendes Bild in dem grünen Rundbogen des 


ſchmalen Waldweges — die Familie Scholz 
in Lebeusgröße. ü 


Erſt ein minutenlanges, verſtändnißloſes 
Auſtarren beiderſeits, dann ein erlöſendes, 
herzerfriſchendes, dröhnendes Gelächter, ein 
kreuzweiſes Umarmen und Küſſen, das kein 
Ende nehmen wollte. f 

„Alſo ebenſo geſcheidt wie wir?“ fragte 
Papa Müller lachend. 

„Jawohl?“ entgegnete ſchmunzelnd der 
Herr Kreisſteuerkaſſenrendaut Scholz. „Die 
Welt will ja betrogen ſein; offen geſtanden, 
es iſt dies nicht das erſtemal, daß wir's ſo 
machen. Na, aber 'ne große Reife muß es 
a heutiger Mode doch nu mal partout 
ein!“ 

Nach vier Wochen kehrten an zwei ver⸗ 
ſchiedenen Tagen die beiden weitgereiſten 
Familien zurück, ſehr erholt, ſehr braunge⸗ 
braunt und höchſt befriedigt. Ja, ſie thut 
doch Wunder, ſolch' eine Reiſe ins Hochge⸗ 
birge! — Und die Männer erzählen im 
Kegelklub und im Geſangverein, die Frauen 
beim Kaffee, die Kinder in der Schule von 
den herrlichen Ausflügen, den köſtlichen, aus 
ſtreugenden Fußtouren, die fie gemacht — 


im Bädecker — und wie billig ſie gelebt en 


in der Schweiz. 2 


„Und nächſtes Jahr gehen wir bejtimmt 


nach der hohen Tatra!“ 7 
Die Puppe. 


udouin. N 
Von Maxime A (Nachdruck verboten) 


Der Seeleutnant Jean d'Escoublac, der 
nach fünfzehnmonatlichem Feldzuge aus China 
zurückgekehrt war, ſchlief noch den Schlummer 
des Gerechten, als ſein Burſche, der Matroſe 
Pelo, heftig mit der Fauſt an die Thile 
donnerte, ſodaß er entſetzt im Bette auffuhr. 

Da er glaubte, es brenne, ſo ſprang er 


aus dem Bette und ſah ſich elo gegenüber, 
Papieren 


der in beiden Händen einen mit 
vollgeſtopften Korb trug. 

„Na, Kerl, was giebt's denn?“ 

„Entſchuldigen Sie, Herr Leutnant, es iſt 
wegen der Poſt, die ich Ihnen doch hen 
morgen holen ſollte.“ 2 

„Na, es iſt gut ... ſtelle alles auf den 

Neugierig zog der junge Mann die Vor⸗ 
hänge auseinander, kleidete ſich ſchnell an und 
eg ſich an die Lektüre, der umfangreichen 

oft. ; 

Zeitungen, Revüen, Proſpekte warf er 

ohne weiteres in den Papierkorb, um ſich 
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die Arbeit zu vereinfachen, als er plötzlich 
unter einem Haufen von Kouverts ein impo⸗ 
ſantes Schreiben auf Pergamentpapier bes 
merkte, das mit einem breiten Wachsſiegel 
verſchloſſen und an den Herrn Grafen 
Joſphin d'Esconblae, Aue de Ravenne, adreſ⸗ 
ſirt war. 

Nun war aber Joſephin d'Esconblae, der 
Vater des Lenktnants, ſchon vor zwei Jahren 
zu einem beſſeren Leben hinübergeſchlummert. 
Nengierig öffnete daher Jean den Brief und las: 

Lieber Vetter! e 
Ich fühle, meine Tage find gezählt, 
und darum möchte ich Sie, bevor ich ſterbe, 
bitten, mir eine große Sorge abzunehmen. 

Ich habe eine Verwandte, eine Waiſe zu 

mir genommen, und es würde mir ſehr 

wehe thun, müßte ich fie ohne Schutz auf 
der Welt zurücklaſſen. Dieſes Kind — 
denn es iſt noch ein Kind — wird Ihnen 
nicht zur Laſt fallen; es beſitzt etwas per⸗ 
ſönliches Vermögen, und ich hinterlaſſe 
ihr alles, was ich habe; vom materiellen 

Standpunkt aus kann ich über ihr Schick⸗ 

ſal alſo beruhigt ſein; doch ich frage 

mich, was aus ihr werden ſoll, wenn ich 
nicht mehr bin, was bald der Fall ſein 
dürfte. Ich bin überzeugt, Sie werden 

Ihrer alten Freundin dieſen letzten Dieuſt 

nicht abſchlagen ... Entſchuldigen Sie die 

Kürze dieſes Billets, lieber Vetter, ich 

kann nicht mehr gut ſehen, und das 

Schreiben fällt mir ſchwer. Senden Sie 

mir bitte gleich nach Empfang dieſes Schrei⸗ 

bens Antwort nach Schloß Bille- Mare 
bei Chatillon⸗en⸗Vendelais (Ileet⸗Vilanie.) 

Taute Ville» Mare? .. . Aber wie kam 
es denn, daß ſie von dem Tode des alten 
Herrn nichts wußte? Ein anderer Brief mit 
breitem Trauerrand, der einen Monat ſpäter 
datirt war, theilt ihm mit, daß die Befürch⸗ 
tungen ſeiner Tante — oder richtiger ſeiner 
alten Konſine — ſich bald darauf erfüllt 
hatten. 

Ville-Mars! Dieſer Name erinnerte Jean 
an einen Ferienmonat, den er dort — wie 
lange war das doch her! — in einer reizen⸗ 
den Gegend, in dem am Rande eines Sees 
belegenen Schloſſe verlebt hatte! In dieſem 
See wäre er beinahe einmal ertrunken, als 
er ſich als zukünftiger Seemann in einem 
lecken Boote verſuchen wollte! Er ſah das 
Schloß, einen pittoresken Edelſitz, mit ſeinem 
Epheugerank und ſeinem blauen Dach, auf 
dem hunderte von Taubenfamilien herum⸗ 
ſchwirrten, wieder vor ſich; er ſah auch einen 
Schrauk mit eingemachten Früchten und die 
Milchkammer, die Domäne Perrines, einer 
brummigen, aber treu ergebenen Magd, die 
den „kleinen Pariſer“ mit friſcher Sahne 
vollſtopfte. 

Sie war alſo todt, die alte Konſine, und 
halte dem luſtigſten aller Marineleutnants 
ein Mündel hinterlaſſen! Ein Mündel! ja, 
ja, denn die Vormundſchaft über dieſes Kind 
gehörte mit zu der Erbſchaft des verſtorbe⸗ 
nen Herrn Joſephin d'Esconblaec. 

Aber was ſollte er, der ſich auf Kinder⸗ 
erziehung doch garnicht verſtand, denn mit 
dieſem kleinen Mädchen anfangen, das ihm 
fo unerwartet vom Himmel herunterfiel? Die 
Sitnation war in u nee ſchwierig. 


Einige Tage ſpäter, an einem ſchönen 
Junimorgen, ſtieg der Graf Jean d'Esconblac 
bei der Station Chatillon aus, in Begleitung 
feines treuen Velo, der eine Kiſte trug, die 
mehrere Kilo Bonbons und eine Puppe ent⸗ 
hielt — eine prächtige Puppe mit vollſtändiger 
Ausſtattung. Nachdem er ſich erkundigt hatte, 
wies er dem Matroſen den Weg und ging 
ſelbſt am Ufer des Sees entlang. 

Er ging bummelnd, mit langſamen 
Schritten und freute ſich über die Schönheit 
dieſes herrlichen Fleckchens der Bretagne, in 
dem er vor zwanzig Jahren ſo ſchöne Tage 
verlebt hatte. Da bemerkte er unten, mitten 
auf dem See, vom Schilfrohr halbverdeckt, 
das Ziel ſeiner erſten nautiſchen Ausflüge, 
ſeine wüſte Inſel, wo er als Junge mit 
tiefſtem Ernſte Robinſon geſpielt hatte, und 
plötzlich wandelte ihn der Wunſch an, dieſen 
Ort wieder zu betreten. 

Allerdings fehlten die Transportmittel, 
doch der junge Maun kannte das Verſteck, 
wo der Fiſchpächter eins ſeiner Boote anzu⸗ 
rammen pflegte; er begab ſich nach der 
Stelle und entdeckte in dem ihm wohlbe⸗ 
kannten Winkel zwiſchen dem Schilfrohr ein 
ſchönes, ganz neues Boot, grün und weiß 
angeſtrichen, mit Rudern und prächtigen 
Stahldullen verſehen. Dieſer Luxus ſetzte ihn 
ein wenig in Erſtaunen, aber nicht lange, 
denn ohne weitere Umſtände begann er das 
leichte Fahrzeug loszumachen. 

In dieſem Augenblick vernahm er ein 


wüthendes Gebell, und ein großer Schwarzer | Si 


Hund ſpraug hinter ihm von der Böſchung 
herab, dann erſchien ein junges Mädchen, 
das nach dem Thiere die Anhöhe herunter⸗ 


kam. 
Sie blieb beſtürzt ſtehen, als ſie ſich ſo 
plötzlich einem Fremden gegenüber ſah, der 


allerdings auch die Faſſung verlor und ver⸗ 
legen wie ein Rekrut, mit dem Hute in der 
=. ſich tief verneigend, vor ihr ſtehen 
blieb. 

Der Hund übernahm es, die Situation 
zu klären, indem er mit recht beunvubigendem 
Gekläff Herrn von Escoublae beſchnupperte. 

Seine Herrin rief ihn zurück und ſagte 
lächelnd: 

„Seien Sie unbeſorgt, mein Herr, Phanor 
iſt nicht boshaft; er liebt es nur nicht, daß 
man fein Boot anrührt.“ 

„Sie machen mich zur rechten Zeit darauf 
aufmerkſam, mein Fräulein, daß ich eine 
Indiskretion begehen wollle.“ 

„Wieſo?“ 

„Ich hielt dieſes Boot für das Eigenlhum 
des Pächters und wollte damit nach der Juſel 
fahren, die Sie da unten bemerken. Sie 
haben mich rechtzeitig auf mein Verſehen 
aufmerkſam gemacht.“ 

„Nun, mein Herr, ich würde mich frenen, 
Ihnen die Erfüllung Ihres Wunſches ermög⸗ 
lichen zu können.“ 

„Aber Sie ſelbſt?“ 

„Das iſt eine Idee!“ rief ſie keck. „Können 
Sie rudern?“ 

„Ein bischen“, — er biß ſich auf die 
Lippen, um ernſt zu bleiben. „Das iſt ein 
Talent, das man von uns in der Marine 
gewöhnlich verlangt.“ 

„Sie dienen bei der Marine?“ 

„Als Schiffslentnant, gnädiges Fräulein.“ 

„Ah, ich habe einen Vetter, der auch 
Seeleutuant iſt. Sie kennen ihn vielleicht?“ 

„Wie heißt er denn, wenn ich fragen 
darf?“ 

„Herr von Esconblae!“ 

Jean fuhr zurück. 

„Dann geſtatten Sie mir, gnädiges Fräu⸗ 
lein, Ihnen in meiner Perſon Ihren Vetter 
vorzuſtellen und Sie zu fragen, ob ich viel⸗ 
leicht die Ehre habe, mit einer Verwandlen 
meiner Tante Ville⸗Maré zu ſprechen, dem 
Fräulein.“ 

„Von La Sauldraye, Eliſabelh von La 
Sauldraye.“ 

„Das iſt aber ſtark!“ 
Lentuaut. 

„Was denn?“ 

„Nichts, liebe Kouſine“, verſetzte er luſtig. 
„Wollen Sie ſich nun, da wir mit einander 
Bekanntſchaft gemacht haben, meiner Er⸗ 
fahrnug als Seefahrer anvertrauen?“ 

„Gern“, verſetzte ſie. 

Er reichte ihr die Hand, und ſie war mit 
einem Satz im Boot. 


III. 

Fräulein Eliſabeth von La Sauldraye, 
die im Hintertheil des Bootes ihrem Vetter 
gegenüber ſaß, war eine ſehr hübſche Blon⸗ 
dine, die ihre Halbtrauer ſehr gut ſtand; ſie 
hatte einen zarten, hellen Teint und große 
blaue Augen, die tief und verwundert in die 
Welt ſchanten; fie war eine jener Perſonen, 
von denen man behauptet, ſie ſähen ſehr 
vornehm aus, doch auf ihrem Geſicht lag der 
Ausdruck reiner Herzensgüte, und der Ernſt 
ſchloß ein gut Theil Luſtigkeit und Keckheit 
in ihrem Auftreten nicht aus; die ländliche 
Erziehung hatte körperlich eine ungetrübte 
Geſundheit und moraliſch eine wunderbare 
Reinheit und Naivetät in ihr hervorgebracht. 

Dies alles bemerkte Jean, während er 
über den See rnderte. Auch Fräulein von 
La Sauldraye ermangelte nicht, ihre Be⸗ 
trachtungen über den Vetter anzuſtellen, die 
nicht zum Nachtheile des letzteren ausfielen. 

Als ſie ſah, daß er ſich nicht entſchließen 
konnte, die Unterhaltung zu beginnen, huſtete 
ſie diskret und ſagte: 5 

„Aber Herr Vetter, Sie haben mir ja 
noch garnicht geſagt, was Sie in unſere 
Gegend führt, denn ſo viel ich weiß, iſt 
Chätillon kein Ziel für Ausflüge.“ 

„Das werden Sie ſchwerlich errathen; ich 
bin eigens hierher gekommen, um Sie auf⸗ 
zuſuchen.“ 

„Mich!“ rief ſie verdutzt. E 

„Mein Gott, ja! Als meine Tante Ville⸗ 
Mars ihr Ende nahen fühlte, ſchrieb ſie vor 
15 bis 16 Monaten an. meinen Vater, von 
deſſen Tod ſie nichts wußte, und empfahl 
ihm, über Sie zu wachen, wenn ſie nicht 
mehr ſein würde. Ihr Brief gelaugte nach 
Paris, während ich auf den ſhineſiſchen 
Meeren herumfuhr; ich habe ihn erſt in der 
vorigen Woche erhalten, und da bin ich eben 
gleich hergekommen! ... Aber meine Tante 


murmelte der 


ſprach von Ihnen zu meinem Vater wie von 


einem Kinde, deshalb . . . habe ich auf den 
Rath meines Burſchen “ 

Er hielt plötzlich iune und bemerkte, daß 
er beinahe eine Dummheit begangen hätte, 
doch die Kouſine fragte beharrlich: 

„Auf den Rath Ihres Burſchen haben 
e “ 


„Ach, das kann ich ja garnicht ſagen “ 
Doch ſie beſtand darauf. 

„Aber Vetter, das iſt doch nicht hübſch 
von Ihnen, mich ſo auf die Folter zu 


ſpaunen; was haben Sie denn auf den Rath 
Ihres 8 


urſchen?“ 


— — ns ee 


„Nun, Ihnen eine Puppe mitgebracht!“ 
platzte er heraus. 

„Aber das iſt ja köſtlich!“ rief ſie, „einem 
emanzipirten jungen Mädchen eine P 
— dann brach fie plötzlich in ein lautes 
Lachen aus. „Haha, eine Puppe! Und was 
ſoll ich mit Ihrer Puppe anfangen?“ 

„Ja, ich muß Ihnen geſtehen, ich bin 
darum ebenſo verlegen wie Sie“, meinte er 
lachend; „aber wir werden ſchon eine Ver⸗ 
wendung finden!“ 

Sie waren bei der Inſel angelangt; 
Jean machte die Honneurs und zeigte ſeiner 
Konſine alle Orte, wo er einjt Robinſon ges 
ſpielt hatte. Und als ſie zur Stunde des 
Frühſtücks wieder in das Boot ſtiegen und 
die Beſitzung des Fräuleins von La Saul⸗ 
draye betraten, da war es beiden, als 
fennten fie ſich ſchon jahrelang. 

Die alte Perrine, die Pelo unterrichtet 
hatte, erwartete ſie auf der Freitreppe; ſie 
vergoß Frendenthräuen, als fie ihren „kleinen 
Pariſer“ wiederſah, und umarmte ihn 
mütterlich. Dann beſichtigte man unter 
Scherzen und Lachen die Puppe, die friedlich 
mit weitgeöffneten Augen in ihrer mit Watte 
ausgelegten Kiſte Me — 


So vergingen acht, vierzehn Tage blitzes⸗ 
ſchuell für Herrn d'Esconblac in Geſellſchaft 
dieſes reizenden Mädchens, das der Mehr⸗ 
zahl der jungen Damen, mit denen er in der 
Pariſer Geſellſchaft zuſammen zu kommen 
pflegte, fo wenig ähnlich ſah. Bald begann 
er ſie anzubeten, und jeden Abend, wenn er 
in ſein häßliches und alltägliches Wirths⸗ 
hanszimmer zurückkehrte, fühlte er ein immer 
heftigeres Bedauern, daß er von ihr hatte 
ſcheiden müſſen. Auch das junge Mädchen 
kam ihm mit immer größerem Vertrauen 
entgegen, in dem jeder andere als dieſer in 
fein Mündel verliebte Vormund den Anfang 
einer ſtarken Zuneigung erblickt hätte. 

Eines Abends nach dem Diner befanden 
ſich die beiden jungen Leute allein im Salon 
und ſtanden auf dem Balkon, von dem aus 
fie in dem Rahmen der blauen Hügel den 
See erblickten, der in der ruhigen Klarheit 
des Mondes ſchlummerte. War es die Maje⸗ 
ſtät der ruhigen Natur oder das von beiden 
geahnte Nahen der Geſtändniſſe, die über 
das Glück oder Unglück ihres Lebens ent⸗ 
ſcheiden ſollten, — ſie ſchwiegen, und ein un⸗ 
erklärliches Gemiſch von Unrnhe und Freude 
erfüllte ihre Herzen. 

Jean brach zuerſt das tiefe Schweigen. 

„Eliſabeth“, murmelte er mit gepreßler 
Stimme, „ich werde Ihnen unn wohl bald 
Lebewohl ſagen müſſen.“ 

„O. . . Sie wollen fort?“ 

Er lächelte traurig. 

„Es iſt nun einmal unſer Schickſal, die 
Weſen verlaſſen zu müſſen, die wir am meiſten 
Heben 

Er ſagte das mit fo leiſer, ſanfter 
Stimme, daß ſie ein Schander überlief und 
fie ſich zu ihm wandte; ihre Augen begeg⸗ 
neten ſich. 

„Ja, die Weſen, die wir am meiſten 
lieben“, wiederholte er. „Ich bin Waiſe, 
und bis zu dieſem Tage war das Meer 
meine einzige Leidenſchaft ... ſeit kurzem 
bin ich im Begriff, ihm untren zu werden; 
ich that Unrecht, mich ſo lange in dieſem 
gaſtfreien Hanſe aufzuhalten, denn ich fürchte, 
ich werde mit tiefem Bedauern ſcheiden.“ 

„Weshalb, mein Freund?“ 

Er ergriff ihre Hand. 

„Weil ich . .. weil ich Sie liebe, Eliſa⸗ 
beth, und Sie ſich wohl nie entſchließen 
würden, einen Seemann zu heirathen!“ ö 

Sie lächelte: „Aber, Tiebfter Vetter, Sie 
ſind doch wirklich ein großes Kind!“ 

„Sie würden alſo einwilligen .“ 
meinte er zögernd, „Madame Jean d'Esconblae 
zu werden?!“ 

Sie lief zur Thür des Salons und rief: 

„Perrine! Perrine!“ 

Erſchrocken kam die Alte in Begleitung 
des unvermeidlichen Pelo herbeigelaufen. 

„Perrine, ich habe die Ehre, Dir meinen 
Gatten vorzuſtellen.“ 

„Iſt es möglich, riefen die beiden braven 
Diener und tauſchten verſchmitzte Blicke ans. 

„Und, Herr Leutnant, mit Reſpekt, waun 
ſoll denn die Hochzeit fein?" fügte der Ma⸗ 
troſe hinzu. 

„Aber, jo ſchnell wie möglich, mein 
Freund, darauf kannſt Du Dich verlaſſeu.“ 

Der Mann drehte ſich um und ſtieß da⸗ 
bei an die Puppe, die auf einem Tiſchchen 
lag; Perrine rief ängſtlich: 

„Machen Sie blos nicht die Puppe ent⸗ 
zwei!“ und flüſternd fügte ſie hinzu: „Wer 
weiß, wie bald ſie die jetzt werden brauchen 
können.“ 


Litterariſches. 


„Die Blauen“ nennt ſich der neueſte Wiener 
Sezeſſions⸗ und Senſations⸗ Roman Paul von 
Schönthaus. (Verlag von Hermann Seemann 
Nachfolger in Leipzig. Preis 2,50 Mk.). — Die be 
kannte glückliche Zeder des beliebten Wiener 
Autors muß man auch an dieſem Kabinettſtſſcke 


uppe!“ | Str 


dert wie e Litteratur bewundern. Er 


die Tragikomödie eines Maunes, der mit 
einen Talenten zwiſchen der Sezeſſion und der 
konſervativen Kunſtgenoſſenſchaft ſchwankt, in den 
del des mondänen Kunſtkultus gezogen wird 
und in die Gefahr kommt, allerlei violetten Be⸗ 
einfluſſungen ſtiliſirter Damen und Snobs zu 
unterliegen. Zum Glück reißt ihn ſein geſundes 
und imgrunde tüchtines Naturell aus dieſem ver⸗ 
worrenen Treiben. Er malt ſtatt blauer Sym⸗ 
phonien wieder ſolide Bilder und heirathet eine 
brave Beamtentochter, ſtatt ſich von hyſteriſchen 
Kommerzienrat Stöchtern als Kunſtprieſter ver⸗ 
himmeln zu laſſen. Die Figuren ſtehen über dem 
Wiener Küuſtlertreihen wie auf goldenem Grunde. 
Als beſonders intereſſant dürfte es noch empfunden 
werden, daß zu der Zeichnung von einzelnen jener 
Figuren littergriſche Perſbulichkeiten, deren ſen⸗ 
ſationelle Publikationen beſonders den Wiener 
Boden ſtark aufregten, ihre Züge geſiehen Haben. 
Ganz abgefehen von ſeinem ſenſationellen Charakter 
dürfte dieſer Roman ſchon darum das Intereſſe 
weiteſter Kreiſe erregen, weil Paul von Schön⸗ 
than nicht une ſpannend zu erzählen, ſondern auch 
amitlant zu plaudern und humoriſtiſch zu ſchildern 
. — wie nur wenige ſeiner ſchriftſtellernden 

Dr. Eduard Engel ſchreibt in Nr. 39 de 

Litteratur und Unterhaltungsblattes (Beilage — 
n Fremdenblattes“) über K. F. Beckers 
Weltgeſchichte, 4. Auflage Verlag der Union 
Deutsche Verlagsgeſellſchaft in Stuttgart): An 
dem Fortſchreiten dieſes ſchönen Werkes kann 
man wirklich ſeine Frende haben Je näher es 
der neueren Zeit kommt, deſto ſtreuger wiſſen⸗ 
ſchaftlich wird feine Auffaſſung und Darſteliung. 
Der alte Becker nährte ſich von Anekdoten, dſeſer 
neue Becker unterſucht ſie ai ihre geſchichtliche 
Wahrheit. Da ſtellt ſich denn freilich herqus, daß 
die meiſten geſchichtlichen Anekdoten und faſt alle 
weltberühmt gewordenen geſchichtlichen Ausſprüche 
mehr Dichtung als Wahrheit ſind. Zuſammen⸗ 
ſtellungen dieſer Art ſind ja ſchon wiederholt ge⸗ 
macht worden, ſo z. B. in einem Buch von Hertslet 
Der 3 der Weltgeſchichte“. Man weiß 
beute, daß Luther zu Worms nicht geſagt hat: 
„Hier ſtetze ich, ich kaun nicht anders, Gott helfe 
mir“, daß das letzte franzöſiſche Garderegiment 
bei Waterloo uicht gernfen hat: „Die Garde ftirbt, 
aber fie ergiebt ſich nicht“, und was der unzähligen 
ſchönen, aber leider nicht 3 Worte mehr 
ſind. Dieſe neue Becker'ſche Weltgeſchichte hält 
auch in dieſen beiden Theilen die richtige Mitte 
zwiſchen gefälliger, überſichtlicher Erzählung — 
und Betrachtung der Meuſchen und Dinge von 
einem höheren wißſenſchaftlichen Standpnnkt. 
Mehr und mehr ſtellt ſich heraus, daß der neue 
Becker nicht nur ein Buch für die ſogenannte Fa⸗ 
milie, ſondern eines für den gebildeten Leſer iſt, 
der nicht gerade ſelbſt die geſchichtliche Forſchung 
zu feinem Lebeuszweck gemacht hat. Geradezu 
Staunen und helle Freude müſſen die beigegebenen 
Bilder erregen, Sie find meiſt klein, aber ſcharf 
im Druck und auf das vorziglichſte ausgewählt, 
alle nach den beſten Urbildern, meiſt nach zeit⸗ 
genöſſiſchen. Im fünften Bande z. B. finden wir 
eine Reihe von Lulherbildern, deren jedes hohen 
geſchichtlichen und künſtleriſchen Reiz hat; wir 
finden den Grafen Egmont, den Herzog von Alba, 
den Infauten Don Carlos, Wallenſtein — alle in 
vorzüglichen Wiedergaben alter Bilder. Auch die 
kulturgeſchichtlichen 2 nd mit deu echten 
Bildern der Zeit, nich nrechtgemachten 
Konterfeis geſchmückt, die man beſchönigend ideali⸗ 
ſirt nennt. Rafael wird uns nach einer alten 
Büſte vom Kapitol zu Rom vorgeführt, Tizian 
nach einem Selbſtbildniß. Cervantes nach einem 
alten Kupferſtich, Rubens nach dem Selbfibildniß 
in der Sammlung Corſini zu Rom, Shakeſpeare 
nach dem bekannten, der Wirklichkeit am nächſten 
kommenden Kupferstich vor der erſten Geſammt⸗ 
ausgabe ſeiner Werke von 1623. 


Sport. 

Der Kaiſerpreis im Hamburger 
Offizier⸗Lawu⸗Tennis⸗Turnier wurde 
am Donnerſtag in Gegenwart des Kron⸗ 
prinzen vom Leutnant Seebohm vom In⸗ 
fanterie-Regiment Nr. 167 gewonnen. Den 
zweiten Preis holte ſich Leutnant Berton 
vom Grenadier⸗Regiment Nr. 110, dritte 
Preiſe erhielten Marinelentnant Trapp und 
Lentnant Pieper vom Infanterie⸗Regiment 
Nr. 83. 


Mannigfaltiges. 

(Lonis Wilkins, der bekannte ameri⸗ 
kaniſche Rieſe, welcher ſeinerzeit in Berlin 
durch feine phänomenale Größe von 8 / Fuß 
allgemeine Bewunderung erregte, iſt am 
vorigen Dienſtag in feiner Heimat, in Omaha, 
geſtorben. 

(Die Zahl der Franenberufe) nimmt 
in Rußland zu. In Charkow ſind in letzter 
Zeit in mehreren Barbierſtnben Frauen ans 
geſtellt worden. 


Berantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
DD 


Amtliche Nottrungen der Danziger Produkten 


vom Freitag den 1. Auguſt 1902. 
ir Getreide, Hülſenfrüchte und A 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſton uſaucemüßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergitet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inld. hochbunt und weiß 777 Gr. 181 Mk. 
Rübſen per Toune von 1000 Kilogr. inländ. 
K 22 — eigen 4.35 ME 
eie per ilogr. izen⸗ 4, er 
Der Vorſtand der Produktenbörſe. 


Hamburg, 1. Augnuſt. Rüböl ruhig., loko 58 
— Kaffee behauptet, Umſatz 7000 Sack. — Petro⸗ 
leum ſtetig, Standard white loko 6.60. — 
Wetter: Bedeckt. 


b 1 Sonn-Aufgang 4.29 Uhr. 
8. Anguſt Som fanııg Uhr. 


4. Auguſt: 


Mond⸗Aufgang 5.23 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 7.49 Uhr. 
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Der Fall Bamfan, 
Kriminal⸗Roman von F. Eduard Pflüger. 
Gachbrudk verboten) 
5 
„und wenn in Ihrer Abweſenheit irgend 
ein Zwiſchenfall eintritt?“ Te 
„So fegen Sie ſich einfach mit meinem Anwalt 
in Verbindung, oder ich kann auch Sie über meinen 


jeweiligen Aufenthalt unterrichten, ſodaß Sie voll- S 


kommen ſelbſiſtändig handeln können, nun bitte ich 
Sie, die Summe zu beſtimmen, über die Sie 
unbedingt verfügen zu müſſen glauben. Werden 
hunderttauſend Mark genügen?“ Be 

„Reichlich, reichlich, Herr von Scheiblingen.“ 

„Gut, ſo werde ich dieſe Anweiſung aus⸗ 
fertigen laſſen, und Ihnen zur Verfügung ſtellen. 
Sparen Sie um Gottes willen nicht mit dem Geld, 
das iſt für alle Unternehmungen ſchädlich. Und 
falls Sie mit dieſem Check nicht auskommen, be- 
nachrichtigen Sie mich ohne weiteres. In dringen⸗ 
den Fällen, wo eine Unterſchrift von mir nicht 
mehr einzuholen iſt, ſoll mein Banquier ohne weiteres 
disponiren.“ 

„Ich glaube, daß dieſe Sorge ganz umſonſt 
iſt, denn ich werde kaum die erſten hunderttauſend 
Mark aufbrauchen. L . 

„Sagen Sie das nicht. Ich erinnere Sie nur 
an die Affaire Dreyfus, deſſen Befreiung über eine 
Million verſchlungen haben ſoll. 

„Ja, ja, man kann ja nicht wiſſen, mit 
welchen Combinationen man in Zukunft wird zu 
rechnen haben. Aber ich glaube kaum, daß es hier 
2 großer Summen bedarf. Uebrigens find wir 

i Herrn anch dc Wohnung angekommen. Der 
* hält auch ſchon.“ 

ie beiden Herren ſtiegen aus. Es war 
eine Straße des volkreichen Centrums und ein 
hes düſteres Mieths haus, das bis in feine dritten 
tagen Geſchäfte beherbergte. In der vierten 
zeigten die erleuchteten und mit Gardinen aus⸗ 
eſtatteten Fenſter, daß dort Wohnungen ſeien. 
in bequemer Fohhn trug die beiden Herren 
nach oben, und vor einer niederen Korridorthür der 
oberſten Etage machten ſie Halt. Auf das Klingeln 
erſchien eine alte Frau, die die Frage nach Herrn 
Dr. Dalberg mit einem ſtummen Nicken des Kopfes 
beantwortete, und die Gäſte in einen mäßig er⸗ 
keuchteten, faſt quadratiſchen Korridor führte. 

Dieſer zeigte ſchon ſofort, daß man es mit 
einem Sonderling zu thun habe, der ganz ſelt⸗ 
amen Liebhabereien zu fröhnen ſchien. 

änden hingen alle möglichen Bilder, meiſt Portraits 
aus allen Jahrhunderten. Dazwiſchen waren 
Trophäen, Revolver, M Bon Brecheiſen, 

ndjchellen und ſogar eine ausgeſtopfte Schlange 
chtbar. Scheiblingen wollte gerade eben auf 
einem behaglichen Lehnſtuhl Platz nehmen, als ein 
1 aber offenbar ſehr kräftiger Herr in der 
itte der Dreißig eintrat, und ihn mit einem Rud 
daran verhinderte, ſich nieder zu laſſen. 
„Um Gotteswillen, Herr von Scheiblingen, 


nicht in dieſen Lehnſtuhl.“ 
. De. Balder be 
a 


5 nd ich, 1 
ann En Sue, de "&L gleich den Namen 


hres neuen Klienten kennen, trotzdem doch bloß 
ich mich bei Ihnen angemeldet habe.“ 

Der ſeltſame Dokkor verbeugte ſich leicht und 
lächelte vornehm. 

„Das iſt kein ſo großes Problem, als das, 
was Sie mir bringen wollen. Der Mord in der 
* beherrſcht alle Blätter. Sie find der 

nwalt der Familie Thüngen und Frau von 
Scheiblingen war eine geborene von Thüngen. Es 
konnte alſo nur Graf Ramſau oder Herr von 
Scheiblingen ſein, der mit Ihnen kam. Graf Ram⸗ 
ſau iſt aber verhaftet, was mir ſoeben telepho⸗ 
niſch mitgetheilt wurde, alſo mußte der Begleiter 
Herr von Scheiblingen ſein. Ein ganz nacher 
Schluß, nicht wahr?“ 
„Jawohl“, antwortete Herr von Scheiblingen, 

ganz einfach. Aber wollen Sie mir vielleicht 
Ber was es mit dieſem hübſchen Seſſel für eine 
ewandtniß hat?“ 
. „Setzen Sie fi einmal hinein. Ich bin jo 
101 a Se Derfügung und es wird Ihnen weiter 
1 * 

Scheiblingen folgte der Aufforderung. Sofort 
ſank der Sitz unter ihm. De Stahl Lppte Bi 
ein Operationsſtuhl um, und zwei aͤhlernde 
Klammern legten ſich ihm über Bruſt und Arme und 
eine Maske von gut gepolſtertem Sammet bedeckte 
ihm Mund und Naſe und zwar ſo feſt, daß er 
nicht im Stande war, einen Laut von ſich zu geben, 
ja nicht einmal Athem an holen. 

Dalberg bewegte eine ganz kleine Kurbel, 
die unter einer Sammetkappe verborgen war, und 
ſoſort nahm der Stuhl wieder fein altes Ausſehen 
an und Herr von Scheiblingen war aus der fürch⸗ 


terlichen age befreit. 


„Die Geſchichte dieſes Stuhles erzähle ich Ihnen 
anderes Mal, wenn wir weniger wichtige Ge⸗ 
ſchäfte haben. Es war das Mordinſtrument eines 
amerikaniſchen Gauners, den ich vor fünf Jahren 
In aller Stille entlarvte, und der auf feinem eigenen 
7 Marterſtuhl feine Thaten büßte. Ich 
habe von dem Chef der New. Norker Polizei mir 


als Honorar für meine Dienſte in diefer Angelegen⸗ 


— den Stuhl ausgebeten, um ihn in meinem 
uſeum aufzustellen, aber ich werde doch für die 
ukun Cave canem“ an feiner Lehne an- 


ringen laſſen, damit nicht, falls ich abweſend bin, 
ein Unglück paſſirt. 900 — treten Sie näher, 
meine Herren. Frau Wächter — beſorgen Sie Nach 
etwas Warmes von drüben, ein Stück Fleiſch 
oder was Sie haben können und — Herr Juſtizrath 
trinken Sie lieber Weißen oder Rothen?“ 

„Ich bitte um Rothen.“ 

„Sie, Herr von Scheiblingen, nehmen ein 
888 mit Sekt, das ſehe ich Ihnen an.“ 
baun beiden Herren betrachteten einander er⸗ 


Wozu das Staunen,“ fragte jetzt lächelnd Dr. 
Dalberg, „für Sie, Herr Wan Algen habe 


diener wird Ihnen ein 


1 
1 
„ 


ich nichts zu eſſen beſtellt, weil Sie ja nicht in der 
unangenehmen Lage wie der Juſtizrath find, Ihr 
Mittagbrot heute zu vermiſſen.“ 

Das Staunen der Gäſte wurde noch größer. 
Dalberg, der ſie inzwiſchen in ſein Arbeitszimmer 
eführt und zum uch onen genöthigt hatte, 
dicherte jetzt luſtig in ſich hinein. 


Sie wundern 05 wieder, weiter nichts als 
ein Detektivkniff. S ift jetzt fieben Uhr. Ihre 
Sprechſtunde, Herr Juſtigrath beginnt um fünf Uhr. 

ie pflegen aber meiſtens bis halb ſechs Uhr zu 
Tiſch zu ſitzen. Heut nun haben Sie, wie ich zu⸗ 
fällig weiß, in einer Eheſcheidungsſache vor dem 
Kammergericht plaidirt. Die Sache hat bis gegen 
fünf Uhr gedauert — ich habe zufällig in dieſer 
Sache, wie Sie ja willen, im Intereſſe Ihres Klien⸗ 
ten einige Erhebungen angeſtellt und mich aus dieſem 
Grunde um die Entſcheidung bekümmert.“ 

„Ganz Recht, Herr Doktor.“ 5 

„Nun, die Sache iſt alſo ſehr einfach. Sie 
waren erſt um einhalb ſechs Uhr zu Hauſe, dort 
fanden Sie eilige Sachen vor, die Sie noch vor 
a erledigen wollten und ſchon um ſechs Uhr 
wurden Sie vermuthlich von Herrn von Scheib⸗ 
lingen über Ramſaus Verhaftung verſtändigt und 
begaben ſich fogleich nach der Polizei. Sie 5 
nichts inzwiſchen genießen können, denn Sie haben 
mehrfach ein Gähnen nicht unterdrückt. Das iſt 
ein Zeichen der Langeweile oder des Hungers. 
Langeweile können Sie bei dieſer ſehr aufregenden 
Affaire kaum haben. Es blieb alſo nur der Hunger, 
und da iſt auch ſchon das Eſſen.“ 

Die Wirthſchafterin ſerbirte geräuſchlos und 
der Juſtizrath, der in der That ſehr hungrig war, 
begann ohne Umſtände ſeine Mahlzeit. 

„Sie haben einen wirklich bewundernswerthen 
Scharfſinn,“ bemerkte jetzt Scheiblingen, der mit der 
Porter und Sectmiſchung an das Glas des Doktors 
anſtieß. 

„Woher wollen Sie nun wiſſen, daß dieſes 
Getränk mir vor allen das liebſte iſt?“ 

Auch wieder ein einfacher Polizeikniff. Ich 
will Ihnen erklären woran ich das bemerkte. Ganz 
unten auf dem Chemiſett Pen Hemdes iſt ein 
kaum merklicher fahler Fleck, an den ſich auch 
andere Combinationen knüpfen laſſen, wie zum Bei⸗ 
ſpiel, daß Ihr Kammerdiener ein lüderlicher Patron 
iſt, oder daß Sie ſich meiſt ſelbſt bedienen.“ 

„Wahrhaftig, Sie haben recht, = 9 
meinen Kammerdiener in den meiſten Fällen nie. 

„Sehen Sie, denn ein gut gezogener Kammer⸗ 
emd mit einem Fleck 
nicht vorlegen. Die Frau, die gewöhnlich die 
Wäſche ſortirt und beſorgt, hat dieſes Gefühl, nicht, 
aber ich will etwas ganz anderes Tagen. Dieſer 
braune Fleck kann nur von einem Getränk her⸗ 
rühren, das ſchäumt und leicht überläuft. Es könnte 


Braunbier ſein, aber das wird aus großen Gläſern 
etrunken, ſchäumt kaum über und iſt wohl in M 


hrem Haushalt auch kaum zu finden.“ 

„Da haben Sie; recht, obwohl ich bei meinen 
Bauern eine Braune nicht verſchmähe.“ 

„Aus demſelben Grunde kann der Fleck von 
der anderen Getränkmiſchung, die eine derartige 
Farbe giebt, nicht herrühren. Ich meinte Porter 
mit Ale, auch das wird ja aus großen Gläſern 
E es bleibt alſo nur Porter mit Sect, 
as man ewöhnlich im Porterglas mit 
wodurch das Ueberſchäumen leicht vorkommt. Daß 
der Fleck ſo weit unten iſt, beweiſt mir, daß Sie 
im Stehen getrunken haben, alſo außer der Zeit. 
Außer der Bei aber nimmt man nur Lieblingsge⸗ 
tränke zu fich.“ 

„Da haben Sie den Scharfſinn Dr. Dalbergs 
in ganzer Perſon“, ſagte jetzt der Juſtizrath, „es 
ſolltemich wundern, wenn er nicht in der vage wäre, 
Ihnen einen Vortrag über die Flecke zu halten, die 
während des Trinkens auf der weißen Wäſche ver- 
urſacht werden.“ . ä 

„Der Juſtizrath kennt mich, ich will Ihnen ſo⸗ 
fur ein kleines Werkchen vorlegen, das auf zwanzig 
arbigen Tafeln alle denkbaren Flecke aufweiſt. Da⸗ 
runter auch vor allen Dingen verwaſchene Menſchen⸗ 
blut. Flecke und verwaſchene Thierblut⸗Flecke. Es 
iſt dies ungeheuer wichtig, um in einzelnen Fällen 
die Gewohnheiten der Verbrecher aus ihren Ge- 
tränken oder die Exiſtenz älterer Blutflecke zu be⸗ 
ſtimmen. u ſich nämlich nur ſcheinbar 
aus, denn es „aterläßt einen Flecken, der aller ⸗ 
dings nur vermittels chemiſcher Behandlung und 
nndflgenber Photographie feſtzuſtellen iſt.“ 

„Sie photographiren natürlich ſelbſt?“ 

„Gewiß, wenn Sie einen Moment warten, 
will ich Ihnen Ihre beiden wohlgelungenen Por⸗ 
traits übermitteln. habe Sie aufgenommen, 
als Sie eintraten.“ n 

„Und davon haben wir garnichts bemerkt.“ 

„Nein, das iſt auch gar nicht nöthig. Wollen 
Sie die Güte haben, ſich einen Augenblick im Dunkeln 
nicht zu ängſtigen, ſo werde ich die Platte ſogleich 
— — 

it einem Handgriff verſchloß Dr. Dalber 
die er 8 und alle ber waren in 
tiefer Dunkelheit. ine kleine Viertelſtunde, in der 
e ſich über dies und das unterhielten, hörten ſie 
en Doktor ab und zu gehen, ſie hörten das Klingen 
von Gläſern, das Rieſeln von Flüſſigkeiten und 
als ler wieder hell machte, zeigte er ihnen die ent- 
wickelten Platten ihrer beiden Bildniſſe. 5 

„Ich photographire mir immer meine Gäſte, 
obwohl ich ein gutes Gedächtniß für Geſichter habe, 
aber doch nicht ſo den Ausdruck behalten kann, den 
meine Klienten beim 5 Zuſammentreffen hatten. 
Dieſer Ausdruck iſt aber unter Umſtänden von 

oßer Wichtigkeit und man kann ihn nicht ent⸗ 
ehren: Doch nun, meine Herren, wollen wir zur 
Sache gehen. Der Juſtizrath hat ſeinen Hunger 
geſtillt und wir können in aller Ruhe anfangen.“ 

Während Scheiblingen, gelegentlich durch Ein⸗ 
würfe des Zuftigratb unterjtüßt, dem ſeltſamen 
28 oliziſten den Einbruch und Mord in allen 
inzelheiten erzählte, verhielt ſich Dr. Dalberg 
auffallend ig. Er nickte nur bei dem einen 
oder anderen Punkt und machte Fi Notizen. 
Wohl dreiviertel Stunden verſtrichen, ehe die Era 


ählung zu Ende kam und ehe der Doktor ein 
ort horn ließ. Jetzt antwortete er aber auch ſo⸗ 
fort 1800 bi TE, rer Anfit, Ueber Just 
n ganz Ihrer An eber Juſtiz⸗ 
calh, Ramſau iſt nicht der Mörder, aber ich bin 


auch der Anſicht Vollrad's, daß der Spitzbube nicht 
aus eigenem Antriebe gehandelt hat. Ich kenne 
übrigens Nr. 24 ganz gut, wir waren ſehr be⸗ 
freundet und ich bedauere ſeinen Tod. Er war 
ein anſtändiger Kerl, der ſein Gewerbe mit einer 
gewiſſen vornehmen Ehrlichkeit betrieb, nie einen 
Kameraden belog und niemals verrieth. Er hätte 
ruhig leben bleiben können, denn er hätte doch nie 
ſeinen en ei genannt, wenn dieſer ihm den 
verſprochenen Lohn bezahlt hätte. Ein Urtheil über 
die Sache möchte ich zur Zeit nicht abgeben, doch 
Bu ich mit ziemlicher Sicherheit annehmen zu 
önnen, daß ich den vom Grafen Ramſau ge⸗ 
wechſelten Tauſendmarkſchein ermittele. Es iſt das 
gar keine Schwierigkeit, es koſtet mich nur oder 
vielmehr Sie, Herr von Scheiblingen, eine Menge 
Geld, denn ich muß mit den Kameraden Ramfjan's 
jeuen und dabei könnte ich verlieren und ich muß 
hoch jeuen, damit die Herren mich für voll anſehen. 
at —— einen Freund, der mich einführen 
ann N 

„Oh gewiß, Broſowsky wird Sie gerne mit⸗ 
nehmen.“ 

Gut, dann beſorgen Sie mir eine Empfehlung 
an Broſowsky, und we Sie mir eine Anweiſung 
auf fünfzigtauſend Mark. Am liebſten wäre mir 
freilich, wenn Sie einen Vertrauensmann mit⸗ 
ſchicken könnten, denn es iſt mir peinlich, ſo viel Geld 
eventuell opfern zu müſſen, ohne über den Ver. 
brauch korrekte Quittungen beibringen zu können. 

„Machen Sie ſich darum keine Sorgen, Doktor 
Herr von Scheiblingen vertraut Ihnen unbedingt.“ 

Trotzdem iſt es mir peinlich, und ich möchte 
die Anweſenheit eines Vertrauensmannes faſt als 
Bedingung ſtellen.“ 

„Dann werden wir die Sache ganz einfach 
machen. Ramſau jeut ſtets in einem adligen Club, 
dem auch ich angehöre. Wir brauchen dann auch 
Broſowsky gar nicht, ſondern ich werde Sie ein ⸗ 


fli „a 
1 — Können Sie das Geld heute 


Um ſo beſſer. 
Abend noch beſchaffen?“ 

„Zufällig ja, denn ich habe gerade eine 
ee Summe heute für die Vorbereitungen meiner 
Weltreiſe abgehoben und kann Ihnen ſo viel zur 
Verfügung ſtellen als Sie brauchen.“ 

„Dann bitte ich einen dagen zu warten, 
ich werde mich nur für den Club ankleiden und 
mitkommen.“ 

Dalberg verſchwand im Nebenzimmer. 

Iſt das nicht eine höchſt eigenthümliche Per⸗ 
fönlichteit?" fragte jetzt der Juſtizrath. 

„Gewiß, zweifellos ein hervorragend begabter 
m.“ 


Mehr als das, lieber Scheiblingen, er iſt 
ein Genie auf ſeinem Gebiet, und ein Gentleman 
erſten Ranges. Sie können ihm Geld anvertrauen 
ſo viel Sie wollen, er wird nie auch nur einen 
Pfennig mehr behalten, als gerade ſeine Auslagen 
betragen.“ 

„Und von was lebt er?“ 

„Von ſeinem Beruf und er iſt nicht billig 
in ſeinen Forderungen. Jede Stunde ſeiner aufge⸗ 
wendeten Zeit dere net er mit zehn Mark.“ 

„Aber ich bitte Sie, Herr Juſtizrath, das 
iſt doch kein Honorar für einen ie ann. 

er Klavierpauker meiner Schwägerin läßt ſich für 
die Stunde zwanzig Mark bezahlen.“ 

„Gewiß, Sie haben ganz recht, aber Dalberg 
iſt manchmal wochenlang auf Reiſen in einer Sache. 
Dann hat der Tag bei ihm zehn Stunden und 
koſtet wg 175 2 f 

„Das iſt für ein ſolches Genie ein Hunger⸗ 
lohn. Denn men Sie einmal an, daß Ei 
Vertheidiger dreihunderttauſend Mark im Fahre 
verdienen und daß ſie ganz ungenirt für die Ueber⸗ 
nahme einer großen Sache ſich ein fürſtliches Hono⸗ 
rar verſprechen laſſen. Da iſt dieſer Mann mit 
ſeiner beſcheidenen Grundtaxe und ſeinem, wie ich 
mir vorſtelle, recht gefährlichen Beruf doch wahrlich 
nicht zu theuer.“ 

„Ach, Sie unterhalten * über mein Hono⸗ 
rar, ganz angenehm, da brauch' ich es Ihnen nicht 
noch einmal ausdrücklich zu ſagen.“ 

Die beiden fuhren herum und erſtaunten über 
den ſeltſamen Klang, den die Stimme des Doktors 
angenommen je Aber fie waren aufs Höchſte 


betroffen über ſeine Erſcheinung. Ein etwas ſchlanker 
Civiliſt in läſſiger H u mit verworrenem 
blondem Vollbart hatte He verlaſſen und ein eleganter 
Nlanen-Rittmeifter mit vornehm geſchnittenem Bou- 
langer Bart und ſtark aufwärts gebogenem Schnurr⸗ 
bart, das Monocle im rechten Augenwinkel, ſtand 
auf der Schwelle und zog ſich ein paar weiße Hand- 
ſchuhe an. 


rung. 

Ja ſehen Sie, das gehört zu meinem Ge⸗ 
ſchäft, und dabei iſt es u nich einmal völlig 
geborgter Glanz, denn ich bin in der That Land⸗ 
wehroffizier, freilich nicht Ulan und nicht Ritt⸗ 
meiſter. Aber dieſe kleine Maskerade iſt nöthig, um 
zum Ziel zu gelangen. Vergeſſen Sie nicht meinen 
Namen. Ich heiße Kittmeiſter von Rodenfels von 
den ſechſten Ulanen. Hoffentlich kennt keiner dieſen 
Herrn, mit dem ich übrigens befreundet bin und 
eventuell durch ihn Unannehmlichkeiten abzuwenden 
in der Lage wäre. 

Der Rittmeiſter von eigenen Gnaden zog jetzt 
einen Paletot an, und folgte den beiden Herren hin⸗ 
unter, wo der Wagen Scheiblingen's hielt. 


Kapitel 8. 


Die Angelegenheit Ramſaus war von dem 
Ermittelungsverfahren in das der Vorunterſuchung 
getreten, und die Polizei als ſolche hatte jetzt nur 
noch wenig damit zu thun. 

Der Staatsanwalt, der nun hauptſächlich mit 
dem Fall befaßt war, ſtand keineswegs auf dem 
Standpunkt des Kriminalkommiſſars Vollrad. Er 


Donnerwetter, das nenne ich eine Verände⸗ I 


mußte ſich freilich auch ſagen, daß Nr. 24 den 
Mord ſicher nicht aus freien Stücken begangen 
hätte, ſondern, daß ein anderer der eigentliche Ur⸗ 
heber der Blutthat ſein müßte. Aber er war nicht 
ſo ſicher, daß gerade Ramſau der geſuchte Mann 
wäre, denn die Art und Weiſe, wie der Graf ſich 
in den zahlreichen Verhören benahm, wie er nichts, 
was gegen ihn vorgebracht werden konnte be⸗ 
ſchönigte, ſondern ſich nur mit den Waffen ſeines 
Unſchuldsgefühls vertheidigte, machte nicht den Eins 
druck eines ſchuldigen Verbrechers, der ſich heraus 
zu lügen wünſcht, vielmehr den eines unſchuldigen 
Mannes, der durch eine unglückliche Verkettung von 
Umſtänden in den en einer ſehr ſchweren 
Anklage gekommen iſt 

Aber Woche um Woche verſtrich und man 
hörte keineswegs etwas von der Thätigkeit Dal- 
bergs, auf den auch der Staatsanwalt hoffte, daß 
er Entlaſtungsmomente entdecken würde. Es blieb 
alles verhältnißmäßig ſtill. Schon wollte der 
Staatsanwalt die Vorunterſuchung ſchließen und 
die Anklage gegen Ramſau, als plötzlich Dalberg 
eines Morgens in ſeinem Bureau erſchien. 

„Sie kommen wegen des Falles Ramſau.“ 

„Ja wohl, Herr Staatsanwalt. Ich habe 
doch einige Dinge ermittelt, die ein eigenarliges 
Licht auf die Anklage, die Sie zu erheben beab- 
ſichtigen, werfen. Zunächſt habe ich den Tauſend⸗ 
markſchein, den Ramſau zur Fahrt nach Potsdam 
am Bahnhof Friedrichſtraße wechſelte, wenigſtens 
negativ ermittelt.“ 

„So, das iſt intereſſant.“ 

„Und denken Sie ſich, nichts war leichter 
als das. Ich wundere mich, daß niemand von 
den zünftigen Poliziſten auf den Gedanken kam. 
Das heißt, ich wundere mich nicht, denn das iſt ja 
immer ſo und es iſt ja auch menſchlich und phſy⸗ 
chologiſch zu begreifen, denn Herr Vollrad halle 
ſich in ſeine Idee verrannt, und meinte nun, Graf 
Ramſau müſſe abſolut der Schuldige ſein. Daher 
ſchien ihm jeder Schritt zur Entlaſtung un⸗ 
weſentlich.“ 

„Ja, ja, das iſt ganz richtig, aber nun ſagen 
Sie mir, was und wie haben Sie es ermittelt.“ 

„Ganz einfach, ich ging mit den Vertrauens⸗ 
männern Ramſaus in den Club, wo allabend⸗ 
lich gejeut wird und einige Kavaliere der Haupt 
ſtadt ihr dreißig- bis hunderttauſend Mark Bartiechen 
machen. Ich konnte dort mit abſoluter Sicherheit 
feſtſtellen, daß Ramſau in der kritiſchen Zeit, nur 
einen Tauſendmarkſchein beſeſſen habe. Nummer 
aber, und beſondere Merkmale dieſes Scheines 
waren natürlich nicht zu ermitteln. Zeuge für dieſe 
Thatſache iſt Oberleutnant von Broſowsky, er wird 
bekunden, daß an jenem Abend aus ſeiner Taſche 
durch die Wechſelfälle des Spiels in die Ramſau's 
ein Spielgewinn überging, den er Tags zuvor 
gemacht, und zwar von einer gewerbsmäßigen 
Jeuraite, die der Polizei als ſolche längſt bekannt 
if. Dieſer gute Herr iſt ein ſehr vorſichtiger Ge 
ſchäftsmann und führt Buch über ſeine Gewinne 
und Verluſte. Er notiert ſich auch die Nummern 
jeiner Kaſſenſcheine, und er war fo liebenswürdig, 
mir Einſicht in ſein Buch zu gewähren. Freilich 
habe ich ihm mein Ehrenwort gegeben, darüber zu 
ſchweigen.“ 
„Das iſt ſehr ungeſchickt, mein lieber Doktor, 
die Thatſache muß doch vor Gericht bewieſen 


denn 
werden.“ E 
„Genügt Ihnen mein Eid nicht, daß die Num⸗ 
mer des bei Nr. 24 ermittelten Tauſendmarkſcheines 
nie im Beſitz des Grafen Ramſau war? 
„Ihr Eid, mein lieber Doktor, iſt ſo gut 
wie jeder andere, aber ob er auf die Geſchworenen 


derartig wirkt, daß fie ein Unſchuldig aussprechen, 


iſt für mich eine außerordentlich zweiſelhaſte Frage.“ 
„Daran habe ich auch gedacht, und habe dem 
vorgebeugt. Zunächſt muß ich aber über die Ge⸗ 
ſchäftsführung der Stationskaſſen eingehender mit 
Ihnen ſprechen.“ 
„Ja, der geſchickte Kriminaliſt läßt ſich doch 
nicht bei Ihnen verleugnen.“ N 8 
„Ich danke Ihnen für das Kompliment, aber 
hier iſt von Geſchick wirklich nicht die Rede, denn 
die Sache lag ſo einfach als nur möglich. Herr 
Vollrad hätte nur zu dem Stationskaſſen⸗Rendanten 
des Bahnhofs Friedrichſtraße zu gehen brauchen, 
dort hätte er das Nöthige erfahren. Wenn nämlich 
der Kaſſengewaltige eines Bahnhofs ſeine Gelder 
an die Hauptkaſſe abliefert, fertigt er einen Geld ⸗ 
forten-Zeitel an, in dem jeder Schein nach feiner 
Nummer und die Zahlen der Gold⸗ und Silber ⸗ 
ſtücke genau verzeichnet ſein müſſen. Daß ſich unter 
dieſen Sortenzetteln der bewußte Tauſendmarkſchein 
nicht fand, iſt ja klar, denn wie ſollte er von der 
Hauptkaſſe in die Hand des Verbrechers gelangen, 
aber daß ſich der darin fand, der unweigerlich 
an jenem Abend in den Beſitz des Grafen übers 
ging, das iſt meiner Anſicht nach, wenn nicht der 
Beweis der vollkommenen Unſchuld des Grafen, 
o doch der Beweis, daß er Nr. 24 keinen Tauſend ⸗ 
markſchein gegeben hat.“ 
Nicht doch, mein lieber Doktor, Sie ſind 
ein bischen zu ſchnell. Es iſt nur der Beweis 
geliefert, daß Graf Ramſau in der That an jenem 


Abend am Schalter des Bahnhofes einen Tauſend⸗ 


markſchein wechſelte. Damit iſt aber noch nicht be⸗ 
wieſen, daß er nicht noch einen andern Tauſend⸗ 
markſchein hatte.“ f 

„Das kal iſt nicht bewieſen, und das 
iſt auch zunächſt nicht zu beweiſen. Aber die Glaub⸗ 
würdigkeit der Ausſagen des Grafen iſt erheblich 
durch meinen Nachweis beſtärkt.“ — 

„Das gebe ich unbedingt zu, trotzdem muß 
ich Sie bitten, mir den Spieler und fein Geſchäfts⸗ 
journal zur Stelle zu ſchaffen.“ 


„Herr Staatsanwalt, wenn ich das thue, wird 


dem armen Teufel das gewerbsmäßige Glücks⸗ 
ſpiel ohne weiteres bewieſen, denn das Journal 
zeigt, daß er ſeine geſammten Ausgaben nur am 
Spieltiſch erwirbt.“ 


Fortſetzung folgt.) 


. monatl. von 


ner f. htp, 


im Gebrauch iſt die altbewährte, vielfach preisgekrönte 


Gut, praktisch, billi, | 


U Flüſchchen von 85 Pfg. Ar ae. 25 Pfg.). 


Bekanntmachung. 4 on a BEE l — — — 5 = Dem geehrten Publikum der Scart 
i d geſtatte mir meine 

Der Waſſerverbrauch aus der städt. Tapeziere iq Dekors re Thorn und Umgegen 

e 16 im Tier Bei va Thorn I Strunpf⸗ und Socken⸗Fabrik 


erheblich geſtiegen. A beſtens zu 3 Strümpfe werden 


e b r u d — r TI — W 8 a Nr. 2 


R f 18 FR R f Sämmtliche 

aA ne SEE] [1er Eier sin 
Ban r e 
eigenen Jntereſſe hierauf aufmerkſam Möhe]- Fiege in her alten Haber 8 ſehr gut vertraut, ſo daß allen An⸗ 
und empfehlen die Hausleitungen bei ’ { h a forderungen des Publikums entſprochen 
gl e 1 sowie Teppichen, Läufern, Gardinen, Portiören, Tisch- und Divan- unter jeder wee Strumpf Fabrik bei 
etwaige Rohrbrüche vor der Juſtand⸗ decken jeden Genres, der Neuzeit entsprechend. Age n. vom 1. April Coppernikusſtraße 


Nr. 21, II. Etage. 
H. von Slaska. 


Thorner Schirmfahrik 


ſetzung der Kanaliſations⸗ und Waſſer⸗ 
werks⸗Verwallung anzuzeigen. 

Reklamationen finden nur daun 
Berückſichtigung, wenn das be⸗ 
ſchäbigte Rohr vor der Reparatur 
von einem Beamten der Waſſer⸗ 
werks⸗Verwaltung an Ort und 
en in Augenſchein genommen 
wir 

Her den 30. Juli 1902. 


Der Magiſtrat. N 
Bekanntmachung. 


Die Staats⸗ und Gemeinde⸗ 
ſteuern ꝛc. für das 2. Viertel: 
jahr des Steuerjahres 1902 
find zur Vermeidung der 
8 Beitreibung bis 
ſpäteſtens 


den 16. Auguſt 1902 


unter Vorlegung der Stener⸗ 
Ausſchreibung an unſere Kämmerei⸗ 
Nebenkaſſe, Rathhaus 1 Tr., Zimmer 
Nr. 33, während der Vormittags 
Dienſtſtunden zu zahlen. 

Im Jutereſſe der Stenerzahler 
empfehlen wir, ſchon jetzt mit der 
Zahlung zu beginnen, da erfahrungs⸗ 
mäßig der Andrang zur Kaſſe in den 
letzen Tagen vorgenannten Zeit 
punktes ſtets ein ſehr großer iſt und 
hierdurch die Abfertigung der Be-“ 
treffenden bedeutend verzögert wird. 

Thorn den 21. Juli 1902. 

Der Magiſtrat, 


Steuer⸗Abtheilung. 


Nähmaschinen! 


IL Kompletter Wohnungs-Einrichtungen. 


Ausführung von Polster- und Dekorationsarbeiten jeder Art. Legen von Linoleum ete. 
Silligste Preise. Reelle Sedienung. 


Atelier 


für naturgetreuen, künstlichen 


Zahnersatz. 


Vollständig schmerzloses Plombiren, 
5 Nervtödten, Zahnziehen, 

e sowie Umarbeitung nicht korrekt 
; sitzender Gebisse. 


Th. | Paprocki, Breitestrasse 6, 1. 


2 eee Mauerstrasse. 


| kasmotoren-Fabrik Deutz 
Köln Deutz. 


Billiger als Elektrizität und Dampf 


arbeitet 


Ottos neuer Motor 
Kraftgas- Anlage. 


. pro Pferdekraft u. Stunde 
1 bis 3 Pfennig. 


Ausführung 5 Anlage jetzt schon 
mit 4 P. S. aufwärts. 


Gasmotoren-Fahrik Deutz. 


Verkaufstelle und Ingenieurbureau: 


Danzig, Stadtgraben 6. 


Brüden: und Breiteſtr.⸗Ecke. 
Stets Neuheiten in 
Sonnen- u. Regenschirmon. 
Reichhaltige Auswahl in 
Fächern u.Spazierstöcken. 


Siemens N artin-Stahl- “ssa®- 
Facon-kuss. 


Gußſachen für Hochbeanfpruchte Maſchinentheile in 5= bis 10.facher | -| Kein ſtarter Leib, keine Ifarken Süllen 
Feſigkei, als gewögnfiches Gußeisen, Tmiehbar, ſchwelßbar, bürtbar und] | mern, lenfern Kigendhens Fetonunnh 
porenfrei für Dampfpflugräder, Baggertheile, Kurbeln, Kreuzlöpfe, Exzenter, 8 — > F * 
Keſſelſtutzen, Zahn- und Schuecken⸗Räder, Wagenräder, Roſtſtäbe ꝛc. fertigen 2 2 —— ehem ge 

nach eingeſandten Modellen oder Zeichnungen Keine Diät, Kein Medikament. Ein nallie 


22 liches Pflanzen-Prdparat unter Garantie 
Born & Schütze, Mocker⸗Thorn, are] 
u r 
—— Back Mk, 3, 5 re 


Maſchinenfabrik, Siemens⸗Martin⸗Eiſen⸗ u. enn N Borlin 
Keſſelſchmiede. N Otto Reichel Eilenbahn gz 1. 


Dachpfannen mu | 
Ziegel, Röhren, Radial⸗, Brunnen⸗, Kloſter⸗, Verblend⸗ Man Spricht 


ne ei und alle Arten ger ute 
rother a e, garantirt wetterfeſt, offerirt zu billigſten Preiſen franko 
jeder Weichſelablegeſtation und frei N“ Thorn f davon, 


Dampfziegelei Zlotterie, Inh, Louis Crans, Hsdiseietesesosen. 


ſteiner Seidenweberei 
Thorn, Albrechtſtraße 4. „Lotze“ Hoflieferant, Do⸗ 
henſtein⸗Ernſtthal, bezügl. 
Güte, Haltbarkeit ꝛc. an 
erſter Stelle ſtehen. 

Größte Fabrik von Seiden⸗ 

ſtoffen in Sachſen. 
Man verlauge Muſter. 


ä 


red ee, Sie, Ind Areiteft Ohr 
Ser: und Breiteſtr. Echte. 


288882882828 


Das zur Konlursmaſſe der Leder⸗ Handlung Max 
Markus Jr., (Inhaber Sally Weichmann) gehörige 


Waarenlager 


beſtehend aus: 
fertigen und halbfertigen Schuhwaaren, Ober⸗ und 
Unterledern, Herren⸗ und Damen⸗Schäften, 
ganzen Häuten, Sohlen, ſämmtlichen Schuhmacher⸗ 
Bedarfsartikeln ꝛc. 


zuee 1285 ee Ga- wird zu billigen Preiſen ausverkauft. 


rantie, 50 Haus u. Unterricht für nur 


Murk. A. C. Meisner, Konkursverwalter. 
JJ ReinerCeimt! | 


zu den billigſten Preiſen. e ee ee a eee 
Zst 


k an. 8 = 
"ST: ſchnell, ſauber u. 25 Waſch⸗Maſchinen, . 2.— 1 Ru k. 2800 nebst 
Ai Lan üsberger, Wringmaſchinen, ”. Nur schwarz warze Kleider Kleider-Sefa a 
— ER > führt das Spezialhausv. Hch.Hense,Krefelän:. @ ;Ratıgeber, Garantie für Erfolg 
Waſchtöpfe, een ee eee Bine eee | | Man lee le 


Bevor Sie anderswo kaufen wollen, lassen Sie sich franko 
Muster senden, 50 Mark erhält, wer 3 1 
gute Ware, en détail billiger kaufen zu können 


Ich vermittele 


Otto Reidıe 7 9 8. 


rab 
gitter 


Waſchbretter, 
Wäſchemangeln 
empfehlen billigſt 


Tarrey & Mroozkowaki, 


anfäbtifder Markt 2. den Kauf und Verkauf NER 
4 von . J. itt f 
Sotreide, Culler- «Artikeln 4 urn 


jeder Art und liefere Klele, Kuchen, Samen und künstliche 
Düngemittel zu Marktpreisen. Meine jährige Praxis in der Branche 
am hiesigen Platze giebt Gewähr, dass ich im Stande bin, meine ge- 
ehrte Kundschaft zur Zufriedenheit bestens zu bedienen. 


Telephon Mr. 8 B. Hozakowski, Thorn. 


J. WARDAOEI 


. e en 


jeder Art. Spezial⸗Offerten ber). 
gratis und frauko 
W. H. Melek, Frankfurt a. M. 


Heinrich Lanz hr 


Juana ud Danplrenh- Hahn, | 


offerirt zu 


aufergewöhnlich billigen 


reiſen f rivate. 
a le , Dampistrohprensen, Nirohelevaloren, ge eiferwafrer 
I! Ausführung N anhängbar und fahrbar, Ei N ] N) Th B it fr N 19 5 1 
sowie alle anderen landwirthschaftlichen Maschinen und Geräthe Isen lan ung, or l, T el 08 üdse . aus deſtil. Maler, Fl. 5 Pf, 
n 8 empfiehlt billigt Brauſe⸗Limonaden, 
Thorn II, N Rasenmäher, Sensen, Sicheln. verſch. ne 1 10 Pf. 
L oda Ressler, , b Fisschränke. mg bee e e 
LTD lagdutensilien. en Angelgeräthe. 0 fl * 
N a 255 Maschinenfabrik, Angelruthen in einem Stück bis 6 Meter Länge. ahbe alte e bung, 


2c., hochpart., ev. mit Pferdeſtall und 
Burfchenftube, fogleich oder 1. Oktober 
zu vermieten Friedrichſtr. 6. 


Zimmer geſucht. Angebote mit Preis⸗ 
angabe unter G. Z. an die Geſchäfts⸗ 


Danzig und Graudenz. 
ftelle dieſer Zeitung. an * 


A Drahtgefiecht, me e Zaundraht. | 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


